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kine neue vlütereit der deutschen Kunst
Veiste des „Hauses der Deutschen Kunst" und kröffnung der „öroßen Deutschen Kunstausstellung 1SZ7" durch den siistrer
Nenkwurdiger lag m der
deutschen Kulturgeschichte

'! (ZiZsvsrvrabiibsriokt cksr „Lrsnrsr Asikuvß")
München , 19. Juli.

Höhepunkte der Münchener Festtage waren am
Lonntagvormittagdie feierliche Einweihung des
„Hauses der Deutschen Kunst" und die Eröffnung
der„Trotzen Deutschen Kunstausstellung 1937".
Wieder hatten sich eine große Zahl von Ehren¬
gästen, Reichsministern, Reichsleitern, Mitglie-

Schirmherrn der deutschen Kunst ehrerbietig miterhobener Rechten.
Die Ehrenhalle bildet den Kern des Ge¬

bäudes.  Sie ist in Wahrheit eines der groß¬
artigsten Dokumente nationalsozialistischerBau¬
gesinnung. Die Reinheit und Klarheit der Linien
und Formen wirkt überwältigend. Der dunkelrote
Marmor des Fußbodenbelages und der rotweiße
Marmor für die Sockel-, Pfeiler - und Portalver¬
kleidungen schaffen den Eindruck herrlicher Har¬
monie und innerer Größe dieses Hauses. Das
Mittelstückder Stirnseite der Ehrenhalle ist.ver¬
hüllt von einem- rotsamtenen Teppich, der auf

weißem Grunde das schwarze Hakenkreuzträgt.
Schmale goldene Streifen säumen das Tuch. Es
bildet zusammen mit zwei schlanken Lorbeer¬
bäumen den einzigen Schmuck der unver¬
gleichlich schönen Halle. Stolz und hell und weihe¬
voll ist dieser repräsentative Saal , ein er¬
hebendes Wahrzeichen deutschen Ge¬
genwartsstiles.  Zwischen den Säulen ist
der Blick nach beiden Seiten offen in die Aus¬
stellungssäle, in denen von jetzt ab die ganze
Welt das Schassen unserer besten Künstler be¬
trachten und beurteilen kann.

Der Städtische Chor Augsburg  bringt

als Einleitung des Festaktes unter der meister¬
haften Stabführung von Pros. Otto Iochum ein
Borspiel von Gerhard Strecke zum Vortrag. So¬
dann tritt der Staatskommissarfür das Haus der
DeutschenKunst, Gauleiter Adolf Wagner, vor
und verkündet: „Zur Eröffnung der „Großen
Kunstausstellungim „Hause der Deutschen Kunst"
in Münchenspricht der Führer !" Nun erhebt sich
der Schöpfer dieses Kunsttempelsund Schirmherr
der deutschen Kunst, der Führer und Reichskanzler
Adolf Hitler, um das Wort zu einer großangeleg¬
ten Rede zu ergreifen, mit der er die „Große
deutsche Kunstausstellung1937" eröffnet.

Unser lagesspiegel
Japan hat der Regierung in Nanking ein

! Ultimatum gestellt.
In Sizilien finden Vorbereitnngen sür grotze
Manöver der italienischenTruppenteile statt.
In Eegenwart des Führers fand in München
die Weihe des „Hauses der Deutschen Kunst"
und die Eröfsnung der „Trotzen Deutschen
Kunstausstellung1937" statt.
Bei einem Zusammenstotz im Hamburger Ha¬
sen ertranken sieben Personen.
Aus einer Arbeitstagung in Baden wurden
die SA.-Sportabzeichen-Prüfer und -Lehrer
der NSKK.-Motorbrigade Nordsee ausge¬
richtet.
Die 19. internationale Sechstagefahrt brachte
Deutschland S7 Goldmedaillen.

.- Heini Dittmar ging aus der internationalen
Rhön als Sieger hervor.
Deutschland siegte im Wasserballkampsgegen
Holland8:1.
Der Rad-Länderkamps Deutschland—Holland
sah die GSstemannschastsiegreich.
Im internationalen Angler - Wettbewerb
Bremen—Groningen siegten Bremer Angler.

4 dern des Diplomatischen Korps, konsularische
ü Vertreterfremder Mächte, zahlreiche Gauleiter

and Staatssekretäre der bayerischenLandesregie¬
rung, führende Persönlichkeiten der Partei und
ihrer Gliederungen, hohe Offiziere der Wehr¬
macht, Führer des Reichsarbeitsdienstes, Vor¬
standsmitglieder des Hauses der Deutschen Kunst,
Männer aus allen Zweigen des Kunstlebens aus
Wissenschaft und Wirtschaft, dazu aus den an-

. grenzenden festlich geschmückten Strotzen eine un-
i übersehbare Menschenmengeeingesunden. In lan¬

gen Reihen waren vor dem staatlichen Gebäude
Ehrenabordnungender Wehrmacht sowie aller
Parteigliederungenangetreten, während in dem
lichten Säulengang Standarten und Fahnen
Ausstellung genommen hatten.

Her sül,rer trifft ein
Pünktlich 10.39 Ilhr fuhr der' Führer am Haus

der Deutschen Kunst vor. Nach dem Abschreiten
der Ehrenformationen entbot Gauleiter Adolf
Wagner  als Staatskommissar des Hauses der
Deutschen Kunst dem Führer den ersten Gruß.
Der Staatsminister gab dabei seiner Freude Aus¬
druck, dah die Hauptstadt der Bewegung nun¬
mehr auch zur Stadt der wiedererstan¬
denen deutschen Kunst  erhoben worden
!e>. Der Vorsitzendedes Vorstandes des Hauses
der Deutschen Kunst, von Finckh,  betonte, daß
das Werk aus unbeugsamemOpferwillen gottbe-
gnadeter Kunst und erhebender Treue gewachsen
In und sprach die Hoffnung aus, daß der neue
Kunsttempel ein Markstein  sein möge aus dem
Wege des deutschen Volkes zu Frieden und Wohl-
sahri. Anschließendantwortete der Führer mit
salzender Ansprache:

..Mein Minister Wagner, Herr von Finckh!
2hnen, Parteigenosse Wagner, danke ich dafür,
daß Sie die Ideen und Gedanken vor 4V- Jah¬
ren nicht nur in sich aufgenommen, sondern mit
dem ganzen Fanatismus Ihrer Persönlichkeit ge¬
holfen haben, sie zu verwirklichen.  Ihnen,
Herr von Finckh, danke ich, daß Sie in so hin¬
gebungsvoller Arbeit und — ich darf wohl sagen
7̂ mit so seltener Fähigkeit  es zuwege
drachten, die Mittel für dieses Haus aus einem
Kreise, der nicht groß war, in Form freiwilliger
spenden zusammenzubringen. Denn auch dies
mutz das deutsche Volk heute wissen: Das Haus,
das hier vor Ihnen steht, ist erbaut worden
aus dem freien Opfersinn deutscher
Volksgenossen!

Vor 4>/r Jahren wurde dieses Werk in der
Planungund kurze Zeit darauf auch im Bau be¬
gonnen. Jetzt erleben wir seine Vollendung: Das
»rotzte und schönste Ausstellungsgebäude der
Kunst, das es auf der Welt zur Zeit gibt! Ich
möchte aber auch den Künstlern und Arbeitern
danlen, die das Werk unseres großen verstorbenen
Vioistcrs zur Ausführung gebracht haben. Es ist
°>» stolzes Denkmal, das sie sich selbst setzten. Es
wird bleiben, wenn von vielem sonst keine Er >n-
uerung aus die Nachwelt überkommensein wird.
^o übergebeich damit dieses herrliche Haus
leiner Bestimmung."

In der khrenhalle
Mach dem feierlichen Akt der Ilebergabe des

Hauses der DeutschenKunst betritt der Führer,
von der Freitreppe kommend, in Begleitung von
Gauleiter Staatsminister Adolf Wagner  und
dem Vorsitzenden des Vorstandes des Hauses der
Deutschen Kunst, August von Finckh.  die
Ghrenhalle. Die Festverjammluxig begrüßt den

die große keße Wolf Hitlers
Als vor vier Jahren die feierlicheGrundstein¬

legung dieses Baues stattfand, waren wir uns
alle bewußt, daß nicht nur der Stein sür ein
neues Haus gesetzt, sondernder Grund gelegt wer¬
den mußte sür eine neue und wahre deut¬
sche Kunst.  Es galt, eine Wende  herbeizu¬
führen in der Entwicklungdes gesamten deut¬
schen kulturellen Schaffens. Vielen war es schwer¬
gefallen, das Wort „Münchener Maspalast" zu
verlieren und diesem Neubau auch einen neuen
Namen zu geben. Trotzdemfanden wir es da¬
mals sür richtig, das Haus, das in seinen Räu¬
men die Fortsetzung jener einst berühmtesten
deutschenKunstausstellung erfahren sollte, nicht
als ,„Neuen Glaspalast", sondern als das „Haus
der DeutschenKunst" .zu proklamieren. Denn ge¬
rade dadurch war auch die Frage, ob es denn
noch überhaupt eine deutsche Kunst gebe, zu prü¬
fen und zu beantworten.

Der Zusammenbrach und allgemeine Verfall
Deutschlandswar — wie wir wissen— nicht nur
ein wirtschaftlicheroder politischer, sondern ein
in vielleicht noch viel größerem Ausmaß kul¬
tureller  gewesen. Dabei war auch dieser Vor¬
gang nicht durch die Tatsache des verlorenen Krie¬
ges allein zu erklären. Solche Katastrophenhaben
Völker und Staaten sehr oft heimgesucht, und
gerade sie sind dann nicht selten der Ansporn
sür ihre Läuterung und damit innere Er¬

hebung  gewesen. Jene Flut von Schlamm und
Unrat , die aber das Jahr 1918 an die Oberfläche
unseres Lebens gespien hatte, war nicht durch
den Verlustdes Krieges entstanden, sondern durch
sie nur frei geworden.  Ein an sich schon
durch und durch verdorbener Körper erfuhr erst
durch die Niederlage den ganzen Umfang seiner
inneren Zersetzung. Nun, nach dem Zusammen-
bruch der scheinbarnoch in Ordnung befindlichen
früheren gesellschaftlichen, staatlichenund kultur¬
ellen Formen, begann die darunter schon längst
vorhanden geweseneGemeinheit  zu trium¬
phieren, und das auf allen Gebieten unseresLebens.

Freilich, der wirtschaftlicheVerfall war. natur-
gemäß am fühlbarsten, weil nur e r der großen
Masse am eindringlichstenzum Bewußtsein kom¬
men konnte. Ihm gegenüberwurde der politische
Zusammenbruchvon zahlreichen Deutschen ent¬
weder glatt abgestritten oder zumindestnicht an¬
erkannt, während der kulturelle von der über¬
wiegenden Mehrheit unseres Volkes weder ge¬
sehen noch verstanden wurde.

Es ist bemerkenswert, daß in dieser Zeit des
allgemeinen Verfalls und Zusammenbruchsdie
Schlagworte und Phrasen  in eben dem
obengenannten Ausmaße steigend zu triumphie¬
ren begannen. Allein auch war es natürlich am
schwersten, auf die Dauer gegen den allgemein
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fühlbaren wirtschaftlichenZusammenbruch mit
dem Schwulstblasser Theorien anzukämpfen. Ge¬
wiß, es wurde auch dagegen unendlichviel ge¬redet von modernen Errungenschaftensozialisti¬
schen oder kommunistischen Inhalts , von libera¬
len Wirtschaftsausfassungen, von den ewigen Ge¬
setzen nationalökonomischerTatsachen oder Be¬
dingtheiten. Allein, die allgemeineNot, besonders
das durch die Erwerbslosigkeit millionenfachbe¬
dingte Elend, waren damit nicht wegzubringen,
noch waren dem davon Betroffenen die Folgen
auszureden. Daher gelang es auch, den wirtschaft¬
lichen Zusammenbruchder Nation viel schwerer
durch Schlagwörter oder Phrasen zu verbergen
als den politischen.

Hier vermochten es wenigstens eine gewisse Zeit¬
lang die der November-Republik bei ihrer Ge¬
burt mit auf den Weg gegebenendemokratischen
und marxistischenRedensarten sowie fortgesetzte
Hinweiseauf die verschiedenen Faktoren der inter¬nationalen Solidarität , auf die Wirksamkeit
internationaler Institutionen usw. dem deutschen
Volke das Verständnis für den beispiellosen poli¬
tischen Zusammenbruch und Verfall zu trüben
oder wenigstens seine Einsichtin das volle Aus¬
maß dieser Katastrophe zu behindern.

Dennoch war auch auf die Dauer — allerdings
nur dank der nationalsozialistischenAufklärung—
das Schlagwort der Wuchtder Tatsachenerlegen.
Immer mehr Menschenerkannten, daß die durch
die marxistisch-parlamentarische Demokratie und
Zentrumswirtschafterreichteund sich dauernd stei¬
gernde weltanschaulicheund politischeZersplitte¬
rung zu einer allmählichen

fluslösung des einlieitlichen VolksgsMls
und damit der Volksgemeinschaft und infolge¬
dessen zur Lähmung der inneren und äußeren
Lebenskraft unseres Volkes führen mußte. Diese
eintretenden .S chw ä che n des deutschenVolks¬
körpers aber führten zu jener internationalen
Rechtlosigkeit, die ihren außenpolitischenLohn in
der konstanten Verweigerung der deutschen Gleich¬
berechtigungfand. Es ist nur dem Glauben an
die Vergeßlichkeit der Menschen zuzuschreiben,
wenn heute von selten ausländischer Politiker
oder Diplomaten sehr oft der Eindruck zu erwecken
versuchtwird, als ob man ja sehr gerne bereit
sein würde, einem demokratischen, sprich also:
marxistisch-demokratisch-parlamentarisch regierten
Deutschland weiß Gott was für Lebensvorteile
auf dieser Welt schenken oder wenigstensgewähren
zu wollen. Nun, diese parlamentarisch-demokra¬
tische, dem Ausland abgeseheneund nachkopierte
Regierungsform hat es vor wenigen Jahren nicht
im geringsten verhindert, gerade dieses da¬
malige Deutschland zu unterdrücken , zu
erpressen und auszuplündern  so lange
und soweit es von unserem Volk etwas zu er¬
pressengab.

Nein: So sehr sich auch aus verständlichen Grün¬
den unsere inneren und äußeren Gegner be¬
mühten, die deutsche Ohnmacht mit einem förm¬
lichen Dunst international üblicher Phrasen zu
umschleiern, so sehr hat doch die Härte der Tat¬
sache» geholfen, das deutsche Volk zu erziehenund
ihm die Augen zu öffnen über das Ausmaß sei¬
nes Zusammenbruchcsund Versalls, dem es unter
den Auspizien seiner westlich orientierten demo¬
kratischen Völkcrbundsideologenerlitten hatte.

Viel erfolgreicher und vor allem anhaltender
war demgegenüber die durch Schlagworte und
Phrasen erreichte Verwirrung  der Ansichten
über das Wesen der Kultur im allgemeinen und
des deutschen Kulturlebens und Kulturverfalls im
besonderen. Zunächst ist 1. der Kreis derer, die sicki
bewußt mit kulturellen Dingen befassen, natürlich
nicht annähernd so groß wie die Zahl jener, die
si „mit wirtschaftlichenAusgaben beschäftigen
mllpen,' 2. hatte sich auf diesemGebiet mehr wie
auf jedem anderen das Judentum  jener Mit¬
tel und Einrichtungen bemächtigt, die die öffent¬
liche Meinung formen und diese damit letzten
Endes regieren. Das Judentum verstand es be¬
sonders unter Ausnutzung seiner Stellung in der
Presse, mit Hilfe der sogenanntenKunstkritiknicht
nur die natürlichen Auffassungenüber das Wesen
und die Aufgaben der Kunst sowie deren Zweck
allmählich zu verwirren,  sondern überhaupt
das allgemeine gesunde Empfinden auf diesemGebiete zu zerstören.  An Stelle des normalen
Menschenverstandes und Instinktes traten be¬
stimmte Schlagworte,  die dank ihrer dauern¬
den Wiederholung langsam doch einen großen Teil
der sich mit Kunstdingen beschäftigenden oder die
Kunstausgabenbeurteilenden Menschenentweder
unsicher machtenoder zumindestso einschüchterten
daß es diese dann nicht mehr wagten, gegen den
dauernden Strom solcherPhrasenflüche ernstlich
und offen anzukämpfen. (Fortsetzungauf S. 2)

Schöpferisches Vorbild
Der Führer hat die große deutsche Kunst¬

ausstellung eröffnet und das Haus der Deut¬
schen Kunst seiner Bestimmung übergeben.
Als seinerzeit der alte Münchener Glas¬
palast durch Brand zerstört und mit ihm eine
Reihe wertvoller Bilder aus der Blütezeit
der deutschen Romantik vernichtet wurde,
war nicht nur ein unersetzlicher Verlust an
bestem deutschen Kulturgut zu beklagen , son¬
dern es trat auch eine fühlbare Lücke im
Ausstellungswesens Münchens ein . Schon
damals beschäftigten sich der Führer und sein
künstlerischer Freund Professor Troost mit
der Neuschöpfung eines Hauses der Kunst,
der er nach seinem politischen Siege ein wür¬
diges Heim zu errichten gedachte. Zwei
Jahre später , kurz nach der Machtergreifung
der nationalsozialistischen Bewegung , waren
die Pläne und Entwürfe zur Errichtung des
Hauses der Deutschen Kunst spruchreif ge¬
worden , und am 15. Oktober 1933 legte der
Führer den Grundstein . Hier sollte nicht nur
ein Ersatz für den zerstörten alten Glaspalast
geboten , sondern ein Haus erbaut werden,
das der deutschen Kunst eine Weihe-
stätte  schenkte , die in ihrer architektoni¬
schen Gestaltung dem Wandel im deutschen
Kultur - und Lebenswerk gleichnishaft Aus¬
druck gibt.

Nun steht das Haus der Deutschen Kunst
vollendet da. Ein gewaltiger Bau von ISO
Meter Länge , in dem sich die schmucklose
Klarheit eines wahrhaft traditionsgebunde¬
nen Stils mit der gediegensten Werkmanns-
arbeit , dem edelsten Baustein und den mo¬
dernsten ausstellungstechnischen Errungen¬
schaften zu einem geschlossenen Ganzen ver¬
einigt . Um die großartig angelegte Ehren-
halle  gruppieren sich die eigentlichen, zehn
Meter hohen Ausstellungsräume , die von
Deckenfenstern her ein gleichmäßiges , weiches
ulld gedämpftes Licht erhalten . Jedes ein¬
zelne Kunstwerk bekommt so einen günsti¬
gen Platz , und eine Ermüdung des Be¬
schauers, wie sie sonst durch das Vieler¬
lei einer oftmals durch Blendlichter gestörten
Verteilung der Bildwerke verursacht wird,
ist ausgeschlossen. Ruhe und Vornehmheit
strahlen diese Räume aus , so daß der Be¬
sucher ruhig und aus innerlicher Besin¬
nung  heraus bereit ist, sich hinzugeben und
in sich aufzunebmen.

Dem Geist des Hauses entspricht auch die
Auswahl der jetzt erstmalig gezeigten Werke.
An alle deutschen Künstler des In - und Aus-
landes erging der Ruf , sich an dieser ersten
großen deutschen Kunstausstellung zu betei¬
ligen . 25 000 Werke wurden angemeldet,
und 15 000 sind tatsächlich eingegangen . Eine
Jury . die das Vertrauen des Führers besaß,
traf die Auswahl , und nahezu 900 Bild¬
werke stellen sich jetzt dem Beschauer dar.
Die Gesichtspunkte , nach denen die Auswahl
getroffen wurde , entsprechen dem national-
sozialistischen deutschen Kunstempfinden.
Klarheit , Schönheit und ausgeprägte Kunst,
das waren die Forderungen . Die Erbschaft
des Kunstchaos der letzten Jahrzehnte zu
überwinden und einem artgerechten Empfin¬
den den Weg zu weisen, damit das Volk wie¬
der die Kunst herangeführt und der
Künstler erneut seinem Volk verbunden
wird , das sind die Anhaltspunkte , nach
denen nicht nur in diesem ersten Falle , son¬
dern auch für spätere Zeiten geurteilt wer¬den soll.

Es ist selbstverständlich, daß diese erste
große deutsche Kunstschau nur einen An¬
fang  bilden kann . Die Verwirrung von
gestern kann erst allmählich überwunden,
eine neue Linie der Klarheit und Ruhe der
echten Kunstgewißheit und schöpferischen
Werkgestaltung aus dem geistigen Wollen
unserer Zeit kann erst nach und nach
oeschritten und ausgebaut werden . Wir
haben die erste Etappe der deutschen Kultur¬
revolution zurückgelegt , und man kann schon
heute an den in dieser Ausstellung gezeigten
Werken erkennen , daß der Wille Tat
wurde . Der Aufschwung zur Monumen¬
talität  in die Plastik hat in den Werken
Thoraks -München in den Arbeiterköpfen
von Fritz Kölle-München, und nicht zuletzt in
den prachtvollen , sieghaften jungen Streitern
von Georg Kolbe-Berlin eine überzeugende
Begründung erfahren . Eine in sich ruhende
und wahrhaft erfüllte Ausdruckskunst spricht
aus den Porträtbllsten von Marieluise
Wilckens -München und des „Perugina " der
Dagma Gräfin zu Dohna -Berlin , um nur
einige Beispiele zu nennen , zu denen sichviele andere gesellen.

In der Malerei setzt sich ein echtes
Naturempfinden durch, das sich be-
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müht , das Wesen der Landschaft zu um¬
schreiben und zu verdichten . Arbeiten von
Franz Homoet -Münster , Robert Kämmerer-
Rohrig - Berlin , Willi Müller - Lückendorf,
Maximilian Neuböck-Wien , Willi Paupie
(Sudetendeutscher ) und Henny Protzen-
Kundmüller -Mllnchen weisen neben vielen
anderen in diese Richtung . Sie zeigen , daß
die deutsche Landschaftsmalerei von der Ro¬
mantik her eine ebenso starke wie beseelende
Tradition besitzt, die sich sicherlich in der
Zukunft noch ungleich nachhaltiger durch¬drücken wird.

Auch die P o r t r ä t k u n st ist mit Werken
vertreten , die den Irrtum einer auf mög¬
lichste Unähnlichkeit und Verzerrung aufge¬
bauten Malerei eindeutig widerlegen . Als
ein ganz neuer Zweig der Malerei , wie der
Bildkunst schlechthin, erweist sich jenes Wol¬
len , das den politischen Ansprüchen unserer
Zeit künstlerisches Sinnbild zu werden sich
bemüht . Hier stellen sich große Schwierig¬
keiten in den Weg, weil nur ein wahrhaft
von den inneren Kräften unserer Epoche
angetriebenes Schaffen eine natürliche
Lösung finden kann . Jedoch auch hier ist das
Gezeigte mehr als ein handschriftliches Ver¬
sprechen.

In gleicher Weise wird das Leben des
Volkes erst allmählich wieder zu einem
künstlerischen Stoff -Hinsinden , je mehr näm¬
lich der Künstler dieses Leben mit seiner
ganzen Fülle in sich aufnimmt , so daß es sich
ihm zu echten Bildern formt . Hier sei die
„Weinlese " von Georg Ehmig - Berlin
erwähnt , weil sie aus wirklichen Vorstel¬
lungen und Erlebnissen des Volkstums her¬
aus , fast im Sinne Bruegels die Urwüchsig-
keit der Volkskraft darstellt.

Die große deutsche Kunstschau konnte hier
nur summarisch und nicht bis in alle Ein¬
zelheiten betrachtet werden ; aber sie kündet
von einer Leistung , die ein Umschwung
und ein Versprechen  war , das gläubig
hoffen läßt , unsere deutsche Kunst wie unser
Volk auf einem guten Wege zu wissen.

empfang im Münchener Nachaus
München, 19. Juli

Der ehrwürdige Festsaal des alten Münchener
Rathauses war m seiner schlichten und doch ein¬
drucksvollenWürde die gegebene Stätte für den
großen Empfang,  den die Hauptstadt der Be¬
wegung aus Anlaß der Einweihung des Hauses
der Deutschen Kunst und der Eröffnung der gro¬
ßen deutschen Kunstausstellungam Sonntaqmittag
gab. Unter den Ehrengästen befanden sich die
Mitglieder des DiplomatischenKorps, die Reichs-
minister, die Reichsleiter, mehrere Staatssekre¬
täre, fast alle Gauleiter, Reichsstatthalter, der
bayerische Ministerpräsident, hohe Offiziere der
Wchrmacht, Frau Professor Troost,  Professor
Ziegler  und namhafte Förderer des Hauses
der Deutschen Kunst.

Vor sichrer unter den Künstlern
München, 19. Juli.

Während im Münchener Nationaltheater eine
Festaufführung des „Rosenkavaliers" von Richard
Strauß unter musikalischer Leitung von Professor
Krauß  und in der Inszenierung von Rudolf
Hartmann  stattfand , bildete an allen Ecken
und Enden der Stadt die „Festnacht der Künst¬
ler" den jubelnden Ausklang des Tages. Sie
verwandelte Münchenin einen einzigenFestplatz.
In der warmen Sommernacht fanden sich voll
Lebenslust und Festesfreude ungezählte Zehn¬
tausend« bei Spiel und Tanz zusammen. Wie
niemals zuvor erlebte man hier den Ausklang
eines Festes von größter kulturhistorischerBe¬
deutung in einem Volksfest  im besten und
schönsten Sinne des Wortes.

Im Mittelpunkt der Künstlerfestestand das Fest
im Hause der DeutschenKunst „Die Nacht der
Künstler", das in Anwesenheit des Führers und
seines Stellvertreters einen glanzvollen Verlaus
nahm. Der Abend gestaltete sich zu einem Fest
der Freude und des Frohsinns.  In
zwanglosemgeselligemBeisammenseinwaren die
Mitglieder des DiplomatischenKorps, der Regie¬
rung, der Reichsleitung der NSDÄP . mit den
Künstlern, die im Haus der Deutschen Kunst
ausgestellt haben, vereint. Mit diesem Abend
erhielt das Haus der Deutschen Kunst in Anwe¬
senheitdes Führers auch als Stätte festlicher
Geselligkeit  seine Weihe.

Ueber 100 vimdesflaggen seweitit
Der Höhepunkt des DeutschenMarinetages

Düsseldorf, 19. Juli.
Der Deutsche Marinetag in Düsseldorferreichte

Sonntag vormittag seinen Höhepunkt in einer
großen Veranstaltung auf dem M-aifeld. Bei herr¬
lichem Sommerwetter waren auf dem weiten
Platz Marinekameradschaften aus dem ganzen
Reich, Ehrenformationen der Parteigliederungen,
Arbeitsdienst und die Soldatenbünde aufmar¬
schiert. Auf dem Rhein waren die Motor- und
Segelboote der Düsseldorfer Wasserklubs aufge¬
fahren und dicht neben dem Paradefeld lagen
die zwei Kriegsschiff-Flottillen , von denen zum
ersten Mal nach 25 Jahren wieder die Reichs-
kriegsflaggeauf dem Rhein gezeigt wird. Auf den
Tribünen hatten sich zahlreiche Ehrengäste
eingefunden. Es war ein prächtiges Bild, als
die von der 6. Matrosen-Artillerie -Abteilung in
Emden gestellte Fahnenkompanie mit klingendem
Spiel einmarschierte. Ehrenabordnungen der
Wehrmacht und ein Fahnenwald der Marine¬
kameradschaftenfolgten. Die englische Abordnung
hatte sich mit ihrer Fahne in Reih und Glied mit
aufgestellt und wurde sehr herzlich begrüßt.

Bundesführer Fregattenkapitän a. D. Hintz-
mann  begrüßte mit herzlichen Worten alle
Gäste und weihte dann mehr als 199 Bundes¬
flaggen, deren erster Dienst dem Gedenken der
Toten galt . Dann sprach Fregattenkapitän a. D.
Hintzmann über den Kamps Deutschlands um
Seegeltung und erinnerte an die Höhe- und Tief¬
punkte der Geschichte dieses Kampfes. Admiral
Schultzeüberbrachte die Grüße des Oberbefehls¬
habers der Kriegsmarine Generaladmiral Dr.
h. c. Raeder. Seine Worte klangen aus in einem
dreifachenSieg-Heil auf den Führer uüd Obersten
Befehlshaber der Wehrmacht. An die Veranstal¬
tung auf dem Maifeld schloß sich ein Vorbei -
marsch  der über 29999 Mitglieder des Marine-
bundes vor Admiral Schultze am Gefallenen¬
ehrenmal an. Der Vorbeimarschdauerte über eine
Stunde und gab ein herrliches Bild von Straff¬
heit und soldatischem Geist. Die englische Abord¬
nung marschiertemit ihrer Fahne im Zuge und
wurde von Bevölkerung aus das lebhafteste be¬
grüßt.

vom rriebwagen erfaßt
Essen, 19. Juli.

Am Sonntagmorgen wurden an einen Weg-
übergang auf der Strecke Castrop—Wanne-Eickel
der Emscher Talbahn zwischen Bövinghausen und
Castrop zwei Frauen und ein Mann von einem
Triebwagen ersaßt und sofort getötet. Da die
Schrankebeim Nahen des Zuges nicht geschlossen
war, wurde der Schrankenwärter in Haft
gekommen.

Der Warschauer Polizei gelang es, bei dem Juden
Schlama Zutiermann eine zweite kommunistische Ge-
hMch .iWckerLl. die Broschüren gegen den Staat her-SM . « Nwtzis zu machen.

kine neue vliiteM der deutschen Kunst
(Fortsetzung von Seite 1)

Angefangen von Behauptungen allgemeiner
Art, wie zum Beispiel der, daß die
Kunst international  sei, bis zu den Analy-
icrungcn des Kunstschaffensdurch bestimmte, im
Grunde genommen aber nichtssagendeAusdrücke,
bewegte sich der fortgesetzteVersuchder

Verwirrungdes gesunden
Menschenverstandes und Instinktes

Indem man die Kunst einerseits nur als ein
internationales Eemcinschaftscrlebnisansah, und
damit überhaupt jedes Verständnis für ihre Volks¬
verbundenheit tötete, verband man sie dafür desto
mehr mit der Zeit, d. h. also: Es gab nun gar
keine Kunst der Völker oder besser der Rassen
mehr, sondern nur jeweils eine Kunst der
Zeiten.

Nach dieser Theorie haben damit auch nicht die
Griechen die griechische Kunst geformt, sondern
eine bestimmteZ e i t hat sie als deren Ausdruck
entstehen lassen. Dasselbe gilt natürlich ebenso
von der römischen, die ebenfalls dann nur zu¬
fälligerweisemit dem Emporsteigendes römischen
Weltreiches zusammenfällt. Ebenso sind auch die
päteren Kunstepochender Menschheitnicht durch
llraber, Deutsche, Italiener , Franzosen usw. gc-
chaffen worden, sondern desgleichen nur zeit¬

bedingte Erscheinungen.  Daher gibt es
auch heute keine deutsche, keine französische, japa¬
nische oder chinesische Kunst, sondern es gibt ein¬
fach eine „moderne". Demnach ist also die Kunst
als solche nicht nur vollkommen losgelöst vom
volklichcnAufgehen, sondern der Ausdruck eines
bestimmtenJahrganges , der heute mit dem Wort
„modern" gekennzeichnetist und mithin morgen
natürlich unmodern, weil veraltet , sein wird.
Durch eine solche Theorie wird dann allerdings
die Kunst und Kunstbetätigung endgültig gleich¬
gesetzt dem Handwerk unserer modernen Schnei¬
dereien und Modeateliers. Und zwar nach dem
Grundsatz: Jedes Jahr mal was ande¬
res.  Einmal Impressionismus, dann Futurismus,
Kubismus, vielleicht aber auch Dadaismus usw.
Es ist dann weiter klar, daß man selbst für die
verrücktestenAusgeburten tausend sie kennzeich¬
nende Ausdrückefinden wird — und ja auch ge-
üniden hat. Wenn es auf der einen Seite nicht
ö traurig wäre, könnte es fast lustig wirken, ein¬
mal festzustellen, mit wieviel Schlagwörtern und
Phrasen die sogenannten „Kunstbeflissenen" in
den letzten Jahren ihre jammervollen Produkte
ausgeschriebenund gedeutet haben.

Traurig war es aber auch zu erleben, wie durch
diese Schlagwörter und Blödereien allmählich
eben doch nicht nur ein Gefühl der allgemeinen
Unsicherheit in der Beurteilung künstlerischer
Leistungen oder Bestrebungen aufkam, sondern
wie dies mithalf, jene Feigheit und Angst
g r o ß zu zü cht e n,  die selbst verständige Mön¬
chen hinderten, gegen diesen Kulturbolschewis¬

mus Stellung zu nehmen bzw. sich den nieder¬
trächtigen Propagandisten dieser Narreteien zu
widersetzen. Daß sich die Presse in den Dienst
der Propaganda für diese Vergiftung unseres
gesunden Kultur - und Kunstempfindens stellte,
habe ich schon erwähnt. Daß sie es aber fertig¬
brachte, die Einsicht ihrer Leser allmählich so zu
verderben,  daß diese teils aus Unsicherheit,
teils aber auch aus Feigheit einfach nicht mehr
wagten, jeder Art von Knlturoerderben entgegen¬
zutreten, war das Entscheidende. Denn jetzt erst
konnte es den geschäftstüchtigenjüdischenKunst¬
händlern gelingen, die größten Schmieragen von
heute auf morgen einfach als die Schöpfungen
ihrer neuen und damit modernen Kunst zu offe¬
rieren und vor allem zu taxieren, während man
umgekehrt hochgeschätzte Werke kurzerhand abtat
und ihre Meister als unmodern einfach zur
Streckebrachte.

Denn in diesem Wort „modern" liegt natur¬
gemäß die Vernichtung  all jener, die diesen
Unsinn nicht mitmachen wollen, begründet. Und
so wie man leider heute die Kleider nicht beur¬
teilt nach ihrer Schönheit, sondern nur nach
ihrer Modernität  und somit nicht nach
ihrem eigentlichen Schönheitswert, so werden
denn auch alte Meister einfach abgelegt, weil es
nicht mehr modern ist, sie zu tragen, bzw. sie
zu kaufen. Natürlich wird sich gegen eine solche
Auffassung der wirkliche große  Künstler wen¬
den. Allem wieviel wahre und große Künstler
hat es zu allen Zeiten auf der Welt auf einmal
gegeben? Die wahrhaft großen Genies, die uns
aus der Vergangenheit überliefert sind, waren
in ihrer Zeit auch nur einzelne  Äuserwählte
gewesen unter unzähligen Berufenen. Diese weni¬
gen allerdings würden aus dem Gefühl ihres
eigenen Wertes heraus immer protestiert haben
— so wie sie es auch heute tun — gegen die Be¬
griffe „modern" oder „nicht modern". Denn

die waßre Kunst ist und bleibt in ihren
Leistungen immer eine ewige,

d. h. sie unterliegt nicht dem Gesetz der saison-
mäßigen Bewertung der Leistungen eines Schnei¬
derateliers . Ihre Würdigung verdient sie sich als
eine aus dem tiefsten Weseneines Volkes entstam¬
mende unsterbliche Offenbarung. Es ist aber
natürlich verständlichund begreiflich, wenn gegen¬
über diesen Riesen, die als die wirklichen Schöp¬
fer und Träger einer höheren menschlichen Kultur
anzusehensind, die kleineren Geister ganz zufrie¬
den ausatme», wenn man sie von der drückenden
Ewigkeit dieser Titanen befreit und ihren Werken
wenigstens jene Augenblicksbedeutungschenkt, die
von der Gegenwart zugebilligt wird.

Was in seinen Leistungen nun einmal nicht
für Ewigkeiten bestimmt ist, redet auch nicht gern
von Ewigkeiten. Es wünschtim Gegenteil, diese
aus der Vergangenheit in die Zukunft reichenden
Riesen der Mitwelt möglichst zu verdunkeln,
um selbst, wenn auch als schwaches Flämmchen,
von den suchendenZeitgenossenentdeckt zu wer¬
den. Dieses seichte Kunstschmierantentumallerdings
ist wirklich im höchsten Falle nur ein Zeit¬
erlebnis.  Gestern noch nicht gewesen, heute
modern und übermorgen vergessen! Und gerade
diese kleinsten Kunstproduzenten waren beglückt
von der jüdischen Entdeckungder Zeitgebunden-
heit der Kunst. Denn wenn sie schon als Ewig¬
keitserscheinungenmangels jeder Berufung keine
Aussicht hatten zu bestehen, dann aber dadurch
wenigstens als Gegen wartserlebnis.
Was war dabei nun natürlicher, als daß gerade
diese Sorte kleiner Gegenwartskunstfabrikanten
sogar noch auf das eifrigste mithalf, um 1. den
Glauben an die völkische Gebundenheitund damit
an die zeitliche Unvergänglichkeit eines Kunst¬
werks zu beseitigen,  um so 2. den eigenen
Kunstwerken den Vergleich mit den Leistungen
der Vergangenheit zu ersparen und es als daseins-
bcrechtigt wenigstens der Gegenwart  auf¬
oktroyieren zu können.

Die Novcmberzeit tat dann noch das übrige,
um im Sinne der beabsichtigtenZersetzung
diese kleinsten Kunstlibcllcn an Akademien und
Galerien zu berufen, um nun auch dafür zu
sorgen, daß der Nachwuchsin einem ähnlichen,
d h. kleinsten  Format blieb. Denn so wenig
diese Geister selbst sind. so groß ist aber ihre
Abneigung nicht nur gegenüber dem Schaffen
der Großen der Vergangenheit, sondern auch
geaenüber jedem Format der Zukunft,

Daher sind auch gerade diese Kunstzwergc,die selbst
die größte Toleranz beanspruchenbei der Beur¬
teilung ihrer eigenen  Erzeugnisse, van grök-ter
Intoleranz in der Würdigung der Arbeiten
anderer,  und War nicht nur solcher aus der
Ber-angenheit. sonder» au» »o» Künstlern der

Gegenwart. Genau wie in der Politik, gab es
auch eine Verschwörungdes Unzulänglichen und
Minderwertigen gegen das bessere Vergangene
und das gefürchtetbessere Gegenwärtige oder auch
nur geahnt bessere Zukünftige.

So wenig nun diese Kunstmißhandler an posi¬
tivem Können auszuweisenhaben, so groß ist da¬
für das gut einstudierte Lexikon von
Schlagwörtern und Phrasen,  Ja , darin
wissen sie Bescheid! Kein Kunstwerk ohne eine
genau gedruckte Deutung seines sonst unverständ¬
lichen Sinnes Dabei kam diesen kläglichen
Kunstschwadroneurenimmer wieder die Feig¬
heit  unseres sogenannten besitzendenBürger¬
tums zugute und nicht minder die Unsicher¬
heit  jener , die, weil kurz und schmerzlosreich
geworden, zu ungebildet  sind, um überhaupt
Kunstwerke beurteilen zu können, Und die ge¬
rade deshalb am meisten unter der Angst leiden,
auf diesem Gebiete einen Fehlgriff  zu tun
und dadurch in ihrer Ungebildetheit entlarvt zu
werden. Es gab daher für diese Art von Kunst-
produzenten und Kunstvertreibern gar nichts
Besseres, als sich gegenseitigin die Hände zu spie¬
len und von vornherein alle jene als „ungebildete
Banausen" zu bezeichnen, die dieses Spiel durch¬
schauten oder sonst nicht mitmachen wollten. Ge¬
genüber dem Emporkömmling aber war es das
sicherste Mittel , ein vielleicht doch noch in seinem
Instinkt schlummerndesAbwehrgefühl zu töten,
indem man erstens gleich von vornherein betonte,
daß das in Frage kommendeKunstwerk schwer
verständlich  und daß zweitens sein Preis
eben deshalb sehr hoch  wäre . Denn von die¬
ser Art reich gewordener Kunstkenner will sich
keiner aus begreiflichen Gründen nachweisen
lassen, daß er etwa kein Kunstverständnis
besitze oder gar nicht das genügendeGeld, um sich
so etwas zu erwerben. Ja , man kann fast sagen,
daß bei dieser Sorte von Käusern die Höhe des
geforderten Preises sehr oft als der beste Be¬
weis für die Güte der Ware  angesehen
wurde. Und wenn die Anpreisung eines solchen
Unsinnes außerdem noch unverständliche.
Phrasen  begleiten , dann ist es um so leichter,
das dafür geforderte Geld anzulegen, als man
ja dabei immer noch der stillen Hoffnung sein

kann, daß das von einem selbst  nicht Verstan¬
dene von dem im Auge gehabten Nachbarn erst
recht nicht begriffen werden dürfte, so daß dem
Käufer am Ende auf alle Fälle wenigstens die
Genugtuung bleibt, einen ganz klaren Vorsprung
auch an modernem Kunstverständnis vor seinem
lieben wirtschaftlichenKonkurrenten zu besitzen.
Immerhin konnte man selbst jedenfalls nicht in
den Verdacht kommen, so eine Sache nicht zu ver¬
stehen.

2m Gegenteil, weil die Sache an sich ja un¬
verständlich  ist , wie bemerkenswert die Per¬
sönlichkeit, die durch eine solche Haltung es be¬
weist, gottlob, immer noch zu jenen zu gehören,
die selbst mit derartigen schwerstenProblemen
geistig fertig zu werden vermögen! Ja , unsere
Jugend  hat ihre bürgerlichen Pappenheimer
nur zu gut gekannt, und die mit ihnen mar¬
schierenden modernen Kunstdeuter erkannten
ebenfalls nur zu schnell, was da los war.

Ich möchte daher an dieser Stelle heute folgende
Feststellung treffen: Bis zum Machtantritt des
Nationalsozialismus hat es in Deutschland eine
sogenannte „moderne" Kunst gegeben, d. h. also,
wie es schon im Wesen dieses Wortes liegt, fast
jedes Jahr eine andere.

vas nationalsozialistische Deutschland aber
will wieder eine „deutsche Kunst",

und diese soll und wird, wie alle schöpferischen
Werte eines Volkes, eine ewige sein. Entbehrt
sie aber eines solchen Ewigkeitswertes für unser
Volk, dann ist sie auch heute ohne höheren Wert.

Als daher der Grundstein für dieses Haus ge¬
legt wurde, sollte damit der Bau eines Tempels
beginnen nicht für eine sogenannte moderne —
sondern für eine wahre und ewige
deutsche  Kunst , d. h. noch besser: ein Haus
für die Kunst des deutschen Volkes  und
nicht für irgendeine internationale Kunst der
Jahre 1937. 49, 69 oder 69. Denn in der Zeit
liegt keine Kunst begründet, sondern nurinden
Völkern.  Es hat daher auch der Künstler nicht
so sehr einer Zeit ein Denkmal zu setzen, sondern
seinem Volke.  Denn dir Zeit ist etwas Wandel¬

bares, die Jahre kommenund sie vergehen. Was
nur aus einer bestimmten Zeit heraus allein
leben würde, müßte mit ihr vergänglich sein.
Dieser Vergänglichkeit aber würde nicht nur das
verfallen, ioas vor uns entstanden ist, sondern
auch das', was heute  entsteht oder erst in der
Zukunft seine Gestaltung erhält . Die Äational-
sozialisten kennen aber nur eine Vergänglichkeit,
das ist die Vergänglichkeitdes Volkes selbst. Ihre
Ursachensind uns bekannt. So lange aber ein
Volk besteht, ist es in der Flucht der Erscheinun¬
gen der ruhende Pol . Es ist das Seiende und
Bleibende! Und damit ist auch die Kunst, als
dieses Seienden Wcsensausdruck ein ewiges
Denkmal,  selbst seiend und bleibend, es gibt
daher auch keinen Maßstab von gestern und heute,
von modern und unmodern, sondern es gibt nur
einen Maßstab von „wertlos"  oder „wert¬
voll ", und damit von „ewig"  oder „ver¬
gänglich ". Und diese Ewigkeit liegt gefaßt
im Leben der Völker, so lange als diese Völker
ewig sind. d. h. bestehen.

Ich will daher, wenn ich von deutscher Kunst
rede — wofür dieses Haus gebaut wurde — den
Maßstab im deutschen Volke, in seinem Wesen
und Leben, seinem Gefühl, seinen Empfindungen
und in seiner  Entwicklung sehen.

Es liegt daher in den Maßen  seines Daseins
auch der Maßstab für den Wert  oder Unwert
unseres kulturellen Lebens und damit unseres
künstlerischenSchaffens. Aus der Geschichte der
Entwicklungunseres Volkes wissen wir, daß es sich
aus einer Änzahl mehr oder weniger unterschied¬
licher Rassen zusammensetzt, die im Laufe von
Jahrtausenden dank dem gestaltenden Einfluß
eines bestimmten überragenden Rassenkernesjene
Mischung ergaben die wir heute in unserem
Volke vor uns sehen. Diese einst volksbil-
dende  und damit auch heute noch gestal¬
tende  Kraft liegt auch hier in demselbenari¬
schen Menschentum, das wir nicht nur als den
Träger unseres eigenen, sondern auch der vor
uns liegenden antiken Kulturen erkennen. Diese
Art der Zusammensetzungunseres Volkstums be¬
dingt die

Vielgefialtigkeit unserer eigenen kulturellen kntwlcklung
ebenso wie die sich daraus ergebende natürliche
Verwandtschaft mit den Völkern und Kulturen
der gleichgearteten Rassenkerne in der anderen
europäischenVölkerfamilie. Trotzdemaber wollen
wir, die wir im deutschen Volk das sich allmählich
herausbildende Endresultat dieser geschichtlichen
Entwicklung sehen, uns eine Kunst wünschen, die
auch in ihr immer nur der Vereinheitlichung die¬
ses RassengesügesRechnungträgt und damit einen
einheitlrchen geschlossenen Zug  an¬
nimmt.

Es ist oft die Frage gestellt worden, was denn
nun „deutsch sei  n"' eigentlich heiße. Unter
allen Definitionen, die in Jahrhunderten und von
vielen Männern darüber aufgestellt worden sind,
scheint mir jene wohl am würdigsten zu sein, die
es überhaupt nicht versucht, in erster Linie eine
Erklärung abzugeben, als vielmehr ein Gesetz
aufzustellen.

Das schönste Gesetz aber, das ich mir für mein
Volk auf dieser Welt als Ausgabe seines Lebens
vorzustellen vermag, hat schon ein großer Deut¬
scher einst gesprochen:

Deutsch sein, heißt klar sein!
Das aber würde besagen, daß Deutsch sein damit
logisch und vor allem aber auch wahr sein heißt.
Ein herrliches Gesetz, das allerdings auch jeden
einzelnen  verpflichtet, ihm zu dienen und es
damit zu erfüllen. Aus diesem Gesetz heraus fin¬
den wir denn auch einen allgemein gültigen Maß¬
stab für das richtige, weil dem Lebensgesetzun¬
seres Volkes entsprechendeWesen unserer Kunst.

Die tief innere Sehnsucht nun nach einer sol¬
chen wahren deutschen Kunst,  die in sich
die Züge dieses Gesetzes der Klarheit trägt , Hai
in unserem Volke immer gelebt. Sie hat unsere
großen Maler , unsere Bildhauer , die Gestalter
unserer Architekturen, unsere Denker und Dichter
und am allerhöchstenwohl unsere Musiker  er¬
füllt. Als an jenem unglücklichen6. Juli 1931
der alte Elaspalast in Feuer und Flammen auf¬
ging. da verbrannte in ihm ein unsterblicher
Schatz aller so wahrhaften deutschen Kunst.
Romantiker  hießen sie und waren dabei doch
nur die schönsten Vertreter jenes deutschenSu-
chens nach der wirklichen und wahrhaftigen Art
unseres Volkes und nach einem aufrichtigen und
anständigen Ausdruck dieses innerlich geahnten
Lebensgesetzes.

Denn nicht nur die gewählten Stoffe der Dar¬
stellung waren dabei für ihre Charakteristik des
deutschen Wesens entscheidend, sondern ebenso
sehr die klare und einfache Art  der Wie¬
dergabe dieser Empfindungen.

Und es ist daher auch kein Zufall, daß gerade
diese Meister dem deutschesten und damit natür¬
lichsten Teil unseres Volkes am allernächsten
standen.

Diese Meister waren und sind unsterblich,
selbst heute, da viele ihrer Werke im Original
nicht mehr leben, sondern höchstens noch in Ko¬
pien oder Reproduktionen erhalten sind. Wie
weit entfernt war aber auch das Wirken und
Arbeiten dieser Männer gewesen von jenem er¬
bärmlichen Marktbetrieb vieler unserer soge¬
nannten modernen „Kunstschaffenden", d. h. ihren
unnatürlichen Schmierereien und
Kleksereien,  die nur durch eine ebenso charak-
ter- wie gewissenloseLiteratentätigkeit gezüch¬
tet, protegiert oder gutgeheißen werden konnten,
dem deutschen Volke aber in seinem gesundenIn¬
stinkt ohnehin immer vollkommen fremd  ge¬
blieben, ja, als ein Greuel  erschienen waren.
Unsere deutschen Romantiker von einst dachten
nicht im geringsten daran , etwa alt oder gar
modern zu sein, oder sein zu wollen. Sie fühlten
und empfanden als Deutsche  und rechneten
natürlich dementsprechendmit einer dauern¬
den  Bewertung ihrer Werke, entsprechendder
Lebensdauer des deutschen Volkes. Welch eine
Tragik also, daß gerade ihre Arbeiten verbren¬
nen mußten, während die Erzeugnisse unserer
modernen Kunstfabrikanten, die ja ohnehin als
in der Zeit liegend ausgegeben werden, uns lei¬
der nur zu lange erhalten blieben. Wir wollen
sie nun aber auch selbst pflegen als Doku¬
mente des tiefsten Verfalles  unseres
Volkes und seiner Kultur . Dem Zwecke soll auch
die Ausstellung der Verfallzeit dienen, die wir
in diesen Tagen ebenfalls dem Besuch der deut¬
schen Volksgenossenöffnen und empfehlen. Sie
wird für viele eine heilsame Lehre  sein.

In den langen Jahren der Planunä und da¬
mit der geistigen Ausrichtung und Gestaltung
eines neuen Reiches beschäftigteich mich oft mit
den Aufgaben, die uns die Wiedergeburt der
Nation besonders auf dem Gebiete ihrer kul¬
turellen Säuberung auferlegen würde. Denn
Deutschlandsollte ja nicht nur politisch oder wirt¬
schaftlich. sondern in erster Linie auch kul¬
turell  wiedererstehen. Ja , ich war und ich bin
überzeugt, daß der letzteren für die Zukunft eine
noch viel größere Bedeutung zukommen wird,
als den beiden ersteren. Ich habe immer die
Meinung unserer kleinen Geister der November¬
zeit bekämpft und abgelehnt, die jeden großen
kulturellen Plan , ja, jede größere Bauaufgabe
schon einfach damit abtaten, daß sich nach ihrer
Erklämsg ein politisch sowie wirtschaftlich

ruiniertes Volk mit solchen Projekten überhaupt
nicht belasten dürfte.

Ich war im Gegenteil gerade nach unserem
Zusammenbruch der Ueberzeugung, daß Völker,
die einmal gestrauchelt sind und nun von ihrer
ganzen Umwelt getreten werden, erst recht die
Verpflichtung besitzen, ihren Unterdrückerngegen¬
über den eigenen Wert noch bewußter zu betonen
und zu bekunden. Es gibt aber nun kein stärkeres
Dokument für das höchste Lebensrecht eines
Volkes als dessen unsterblicheLeistungen.

Ich war daher auch immer entschlossen, wenn
das Schicksal uns einmal die Macht geben würde,
über diese Dinge mit niemand zu diskutieren,
sondern auch hier Entscheidungen  zu treffen.
Denn das Verständnis für so große Aufgaben ist
nicht allen gegeben. Mit kleinen spießerhaften
Geistern aber über Probleme zu verhandeln, die
sie einfach nicht verstehen, weil sie weit über ihren
Horizont hinausragen , ist zwecklos.  Noch fal¬
scher aber würde es sein, sich gar von jenen
beirren zu lassen, die als grundsätzlicheFeinde
einer nationalen Wiedergeburt die Bedeutung
der kutlurellen Erhebung sogar sehr genau
erkennen  und sie deshalb erst recht mit allen
Mitteln zu stören und zu hemmen versuchen.

Unter den vielen und zahlreichen Plänen , die
mir im Kriege und in der Zeit nach dem Zu¬
sammenbruchvorschwebten, befand sich auch der,
in München, der Stadt mit der weitaus größ¬
ten künstlerischen Ausstellungs-
tradition — angesichts des gänzlichunwürdi¬
gen Zustandes des alten Gebäudes — einen

neuen großen flusstellungspalastfür die
deutsche Kunst

zu errichten. Auch an den nunmehr gewählten
Platz dachte ich schon vor vielen Jahren . Als
aber plötzlichder alte Elaspalast auf so furcht¬
bare Weise sein Ende fand, drohte zu all dem
SchmerzunersetzlichenVerlustes höchster deutscher
Kulturwerte auch noch die Gefahr, daß nun durch
die Vertreter der schlimmstenKunstverderbung
in Deutschland am Ende eine Aufgabe vorweg¬
genommen würde, die ich so viele Jahre früher
schon als eine der notwendigsten gerade dem
neuen Reich zugedacht hatte. Denn die Macht¬
übernahme durch den Nationalsozialismus lag
1931 noch in so unbestimmter Ferne, daß ja kaum
eine Aussicht bestand, diesem Dritten Reich den
Bau des neuen Ausstellungspalastes vorzu¬
behalten.

Tatsächlichschien es ja auch eine gewisse Zeit¬
lang so zu kommen, als ob die Novenüber-Männer
der Münchener Kunstausstellung ein Gebäude be¬

scheren wollten, das mit deutscher Kunst eben¬
sowenig zu tun hatte, wie es umgekehrt den
bolschewistischen Um- und Zuständen ihrer Zeit
entsprochen haben wlldde. Manche von Ihnen
kennen vielleicht noch die Pläne des Hauses, das
damals für den jetzt so wunderbar gestalteten
alten botanischen Garten vorgesehen war. Ein
sehr schwer zu definierendes Objekt. Ein Gebäude,
das ebensoguteine sächsische Zwirnfabrik
wie die Markthalle einer mittleren Stadt oder
unter Umständen auch ein Bahnhof, ebensogut
allerdings auch ein Schwimmbadhätte sein kön¬
nen. Ich brauche Ihnen nicht zu versichern, wie
ich damals litt bei dem Gedanken, daß zu dem
ersten Unglück nun noch außerdem ein zweites
kommen würde. Und daß ich daher gerade in
diesem Fall aufrichtig erfreut, ja glücklich
war Wer die kleinmütige Entschlußlosigkeit mei¬
ner damaligen politischen Gegner. Lag doch in
ihr vielleicht die einzige Aussicht, am Ende den
Neubau eines Münchener Kunstausstellungs¬
palastes vielleicht doch noch dem Dritten Reich
als erste große Aufgabe retten zu können.

Sie werden es nun alle verstehen, wenn miH
in diesen Tagen ein wahrhaft schmerzlicher
Kummer  erfüllt darüber, daß es die Vorsehung
nicht gestattet hat, den heutigen Tag mit dem
Manne zu erleben, der mir sofort nach der Ueber¬
nahme der Macht als einer der größten
deutschen Baumeister  die Pläne auch für
dieses Werk entworfen hat. Als ich mich an den
bereits die Parteibauten bearbeitenden Professor
Ludwig Troost  wendete mit der Bitte, ein
Kunstausstellungsgebäudêauf diesem^ ilatz ẐU er-

ein walichast großer und künstlerischer Wurf
So einmalig und eigenartig ist dieses Objekt, daß
es mit nichts verglichen werden kann. Es gibt
keinen Bau, von dem man behaupten könnte, er
sei das Vorbild, und dies hier wäre die Kopie.
Wie alle wahrhaft großen Vauschöpsungenist die¬
ses Haus einmalig und einprägsam und bleibt
jedem in seiner Eigenart nicht nur im Gedächtnis
hasten, sondern es entstand in ihm ein Merkmal,
ja ich darf schon sage», ein wahres Denkmal für
diese Stadt und darüber hinaus für die deutsche
Kunst.

Dabei ist dieses Meisterwerk ebenso groß  in
seiner Schönheit wie zweckmäßig  in seiner
Anlage und in seinen Einrichtungen, ohne daß
irgendwie dienende, technischeErfordernisse sich
zum Herren des gesamten Werkes erheben konn¬
ten. Es ist ein Tempel der Kunst,  keine
Fabrik, kein Fernheizwerk, kein« Bahnstation oder
elektrische llmschaltzentrale! Der gestellten Auf¬
gabe und der gegebenenLage entsprichtaber nicht
nur dieser große einmalig«' künstlerische Entwurf,
sondern auch das verwandt« edle Material
und die genaue und gewissenhafteAusführung.

Und zwar jene sorgfältige Ausfüh¬
rung,  die auch.der großen Schule des dahin¬
gegangenen Meisters entspricht, der es nicht
wollte, daß dieses Haus «ine Markthalle für
Kunstwaren, sondern ein Tempel der Kunst
sein sollte. Und in diesemSinne hat sein Nach¬
folger, Professor Eall,  dieses Werk als ein
Vermächtnis  treu gehütet und genial weiter-
gebaut, beraten und begleitet von einer Frau , die
mit stolzem Recht nicht nur den Namen, sondern
auch den Titel  ihres Mannes trägt . Und als
Dritter stieß dann später noch hinzu Baumeister
Heiger.  Was sie planten, hat der Fleiß und
die Kunst deutscher Arbeiter und Handwerkernun
vollendet.

So ist hier ein Haus entstanden, würdig genug
um den höchsten Leistungen der Kunst eine Ge¬
legenheit zu geben, sich dem deutschen Volk zu zei¬
gen. Und so sollte der Bau dieses Hauses zugleich
mit einen Wendepunkt  darstellen und das
chaotische Baustümpern, das hinter uns lag be¬
enden,. Ein erster Neubau, der sich würdig ' ein¬
reihen soll in die unsterbliche » Leistun-
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richten, da hatte dieser Mann eine Anzahl groß
gedachter Skizzen bereits ausgeführt  für
ein solches Gebäude— entsprechend den damaligen
Ausschreibungen— auf dem Gelände des alten
botanischen Gartens . Auch diese Pläne zeigten
seine Meisterhand  I

Trotzdem hat er sie nicht einmal als Konku-
renzentwürfe der damaligen Jury eingesandt,
und zwar nur — wie er mir erbittert erklärte —
in der Ueberzeugung, daß es ja doch ganz aus¬
sichtslos  gewesen wäre, solche Arbeiten einem
Forum zu unterbreiten, dem jede erhabene und
anständige Kunst ja nur ein Greuel  und die
Volschewisierung, das heißt chaotische Zer¬
setzung  unseres gesamten deutschen und damit
auch kulturellen LÄens höchstes Ziel und letzter
Zweck waren. So erhielt von diesen Plänen die
Oeffentlichkeitüberhaupt gar keine Kenntnis. Sie
lernte später nur jenen neuen Entwurf kennen,
der nunmehr in der Ausführung vor Ihnen steht.

Und dieser neue Vaugedankeist, das werden Sie
mir heute wohl alle zugeben,

gen unseres deutschen kunstgeschicht-
lichenLebens.

Sie werden aber nun auch verstehen, daß es
nicht genügen darf , der bildenden deutschen Kunst
dieses Haus zu geben, das so anständig, klar und
wahrhaftig ist, so daß wir es schon mit Recht als
ein Haus der deutschenKunst bezeichnen dürfen,
sondern daß nunmehr auch die Ausstellung selbst
eine Wende  bringen muß gegenüber dem erleb¬
ten, künstlerischen, bildhwuerischen und malerischen
Verfall.

Wenn ich mir nun anmaße, hier «in Urteil ab¬
zugeben, meine Auffassungenzu äußeren und ent¬
sprechend diesen Erkenntnissen zu handeln, dann
nehme ich zunächst das Recht hierzu in Anspruch
nicht nur aus meiner Einstellung zur deutschen
Kunst überhaupt, sondernvor allem auch aus mei¬
nem eigenen Beitrag,  den ich für die Wi«'
derherstellunigder deutschenKunst geleistet habe.
Denn dieser heutige Staat , den ich mit meinen
Kampfgefährten in einem langen und schweren
Ringen gegen eine Welt von Widersacherner¬
kämpft und ausgerichtet habe, hat auch der deut¬
schen Kunst allein die großen Voraussetzungenfür
eine neue und starke Blüte gegeben.

(Fortsetzung auf nebenstehender Seite)
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Deutsche Meistersäiastssiege in LondonZwanzigtausend auf dem Verdener Turnier
Der weitere Verlauf der kämpfe brachte in verschiedenen Klassen beachtliche Leistungen
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goldene Sonne erstrahlte über der Reitcrstadt
Nrden, als zu dem ersten Haupttag des Ver-
dmer Reitturniers gerüstet wurde . Lückenlos
warendie um das Stadion befindlichen Sitzplätze
md die große Tribüne besetzt . Mit dem Besuch

LsiiM Zuschauern ist das vorjährige Tur¬
nier noch übertroffen worden . Anwesend waren
n, a. der Chef der Heeresleitung , Generaloberst
Freiherr von Fritsch,  der Kommandierende
ßeneral des XI . Armeekorps General Alex  aus
Kmnover, der stellvertretende Gauleiter für
Osihannover Peper  sowie Kreisleiter Passe.
Luch ausländische Offiziere in ihren heimatlichen
Uniformen befanden sich unter den Zuschauern.

Oberst von Seydlitz,  der Kommandeur des
Artillerie-Regiments Verden und Vorsitzender
des Rennoereins , begrüßte die Turnierteilnehmer

Besucher in einer kurzen Ansprache , in der
ei seiner Freude über den gewaltigen Besuch
Ausdruck gab . Die Reihe der Schaunummern er¬
listeten wieder die Don - und Kubankosaken mit
ihren verwegenen Reiterspielen , die brausenden
Beifall fanden.

Viel Interesse fand auch ein Militär -Stafetten-
Mbewerb , der zugleich einen Ausschnitt aus dem
»glichenDienst gab . Zu einer Schaunummer
mchs sich auch die Eignungsprüfung für Wagen-
gierde(Zweispänner ) , an der sieben Gespanne
teilnahmen, aus . Das berittene Trompeterkorps

livicken erkal ^i-siebsten lteitei - im Vorlaut ckor
^nknabmsn : K. 'VVscläing (2) .

mit dem Paukenschläger auf einem Schimmel
voran ritt zuerst unter den Klängen des Parade¬
marsches des Althannoverschen Gardekorps in die
Bahn ein . Dann folgte eine Remonteabteilung.
ferner eine ganze Batterie sowie Zwei - und Vier¬
spänner . Als die Musik zum Abschluß die deut¬
schen Lieder spielte , stimmte die Menge spontan
ein.

Das sportliche Programm des Sonntags stand
auf der Höhe der Derdener Turniere . Die mittel-
schwere Dressurprüfung wurde von Oblt . Habe!
auf Holiday gewonnen , Wertung 1L ; 2. Frau
Eutknecht - Stöhr  auf Salve , Wertung 1,2,
3. Frau von Schelika  auf Falkner , Wertung
T3 , 4. Oblt . von Manteuifsl  auf Genoveva,
Wertung 1,4, ö. Oberstlt . Berger  auf Pollux,
Wertung 1,6.

Zu dem schweren Jagdspringen Klasse 3a um
den Preis der Stadt Verden wurden 70 Pferde
gesattelt . 18 Hindernisse , darunter mehrere
Doppelsprünge , waren zu nehmen . Der Wett¬
bewerb sollte , so schien es , ein Triumph für die
Oberste SA . - Führung  werden und zwar
durch Herbert Frickauf  der Mecklenburger Stute
„Eoralle " , dem ältesten teilnehmenden Turnier¬
pferd , und dem Holsteiner „Fürst " . Der geschätzte
Reiter steuerte beide Pferde fehlerlos über die
Bahn . Aber auch Erwin Vreimer  meisterte
die Bahn auf dem Hannoveraner „ Etzel " ohne

Fehler . Bei dem Stechen holte sich „Eoralle"
8 und „Fürst " 4 Fehlerpünkte . „Etzel " ging mit
3 Fehlerpunkten als Sieger hervor . 4. Wachtm.
Lüttich  auf „Nibelungen " , ein Pferd , das
gleichfalls die Hindernisse ohne Fehler passierte,
aber mit A, Zeitfehler heimkehrte , 5. Ilnteroffz.
Feld mann  auf „Leuthcn " , 4 Fehler . 103 Se¬
kunden , 6. der bayerische Rittm . von Winnig
auf „Moritz " . 4 Fehler . 104 Sekunden.

Der Eeländeritt Klasse ^ (Wehrkreisturnier)
wurde von Wachtm . Wiechmann  auf Nibe¬
lungen mit 0 Fehlern gewonnen . 2. Unteroffz.
Fiddelke  auf Marlene . 4 Fehler.

In dem Jagdspringen Klasse K errang Lt . Graf
Schliessen  die Goldene Schleife auf Onegin
in 87 Sekunden , 2. SA .-Sturmführer Vruns
auf Morgenrot , 95 Sekunden , 3. derselbe auf

Friesenmädel 97 Sekunden , 4. Oblt . Neck ei¬
ln a n n auf Page , 98 Sekunden , 5. Oblt . Kah¬
ler  auf Meister II , 100 Sekunden , 6. Rittmeister
von Winnig  auf Ordensritter II , 101 Se¬
kunden , sämtlich ohne Fehler . ..

Das Jagdspringen Klasse I - brachte Monnrg
einen Doppelerfolg auf Otazell und Arnim , die
für den Parcour 75 Sekunden gebrauchten und
beide 4 Fehler hatten . 3. Wand schneid er
auf Flieger , 4 Fehler 77 Sekunden . 4. und 5.
Standartenführer Braun auf Christa und Königs¬
adler 4 Fehler 78 Sekunden.

In der Eignungsprüfung für Zweispänner er-
hielt Standartenführer Braun  die Goldene
Schleife mit Germane und Edelstein . Wertung 1.
2. Rittm . Hartmann  mit Ocarina und Nen¬
ner . Wertung 1,5, 3. Wachtm . B e g e s s e mit
Imperator und Ouast 4. Wachtm . Borchert mit
Flucht und Diederich . Standartenführer Braun
steuerte ein Gespann der SA . -Gruppe
Nordsee.

Mit dem Abschluß des Berliner Reitturniers
sind noch weitere Turnierteilnehmer und Pferde
in Verden zu erwarten.

Derliner Reitturnier
Oberleutnant vrimkmann aus Daran vor lora und Landrat

Der ziveite Tag des Internationalen Berliner Reit¬
turniers stand wieder im Zeichen großartiger Leistun¬
gen bei herrlichstem Sommerwetter und ausgezeichne¬
tem Besuch.

Ergebnis : Jagdspringen (Klasse Sb ) : 1. Nordland
(SS .-Hauptsturmsührer Tcnime ) 0 F ., 2 . Telfis ( Ritt¬
meister Bang ) 4. F . und Fricdolin ( Rittm . Kurt Hasse)
4 F ., 4. Bianka ( SS .-Hauptsturmführer Temine ) 12
Fehler , S . Alchimist (Oblt . Brinckmann ) 16 I.

Seinen Höhepunkt erreichte das Internationale Reit¬
turnier zu Berlin mit der Austragung des Preises
des Führers und Reichskanzlers , ein schweres Jagd¬
springen der Klasse 8 a , das allerdings nur als Einzel-
springen entschieden werden konnte . Bei gutem Wetter
bot das Olympia -Stadion mit über 40 000 Zuschauern
einen herrlichen Rahmen für das in zwei Umlauten
über je 12 Hindernisse mit 16 Sprüngen durchgesührte
Springen , das drei deutsche Pferde als einzige fehler¬
freie unter 17 Bewerbern sah . Die schnellere Zeit ent¬
schied für Baron unter Oberleutnant Brinckmann mit
88,4 Sck . vor Tora ( Rittm . K . Hasse ) 96 und Landrat
(Oblt . Nippe ) mit 97,4 Sek . Schon im ersten Umlauf
waren die drei deutschen Reiteroffiziere als einzige
ohne Fehlerpunkts geblieben , und auch der zweite Um¬
lauf wurde wiederum fehlerfrei bewältigt . Oberleut¬
nant Tuderan -Rumänien aus Phr belegte den 4 . Platz
vor SS .-Hauptsturmführer Tsmms auf Nordland mit
je 8 F ., Kapitän Rang -Rumänien aus Telfis mit 11
und Oberleutnant Greter -Holland auf Carina mit 12
Fehlern.

Das vorangegangene Varricrenspringen wurde von
neun Pferden bestricken , von denen süns im ersten
Umlauf fehlerlos geblieben waren . Ueber die erhöhten
Hindernisse kamen aber immer noch drei Bewerber
ohne Fehlerpünkte . und auch die Sprünge über 1,30
bis 1,80 Meter wurden von Bianka und Fulger glatt
bewältigt . Der entscheidende Umlauf brachte dann
Höhen von 1,40 bis 1,90 Meter und hier holten sich
beide Pferds Strafpunkte , so daß Bianka unter SS .-

Niedersächsische Schwimm-Meisterschasten
fluch am zweiten lag sielen von 9 Saumeisterschastenwieder 6 Meistertitel an Dremen
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Der zweite Tag der Niedersächsischen Schwimm-
Ueisterschaftenam gestrigen Sonntag konnte unter
Mistend günstigeren Witterungsverhältnissen
mtgesetzt und bis zum Abschluß durchgeführt wer-
M als am vorausgegangenen Sonnabenönach-
:!ttag. Zwar wiesen die Vormittagskämpfe in
!m Bremer Kampfbahnbaid nur einen spärlichen
jisuch aus, doch wurde nachmittags eine stattliche
Mahl von schwimmsportbegeisterten Zuschauern
Wer Zeuge von mitreißenden Kämpfen , die
immer wieder helle Begeisterung hervorzurufen
mmochten. Wie am Vortage blieben auch gestern
i» den Hauptkämpfen der Männer die größte An¬
zahl der Siege in Bremen , während bei den Frauen
abermalsdie Hildesheimerinnen erfolgreich waren.

Bon den am Sonntag in den Schwimmwettbe-
Mrben der neun Eaumeisterschaften gelangten
mederum sechs Gaumeistertitel nach Bremen , und
Mr erzielte der Bremische Schwimmver-
band hiervon allein fünf Siege,  während
l Meisterschaft an den Bremer Schwimm-
Llnb von 1885  fiel . Die Bremer Siege waren
m der Männer - Kraulstaffel  viermal 200
Meter durch den BSV . mit den Schwimmern E.
Lskamp , Dreyer , Witt und Barfuß,  die
die Strecke in 10 Minuten 23,3 Sekunden durch¬
schwammen. 2m Männer - Kraulfchwim-
men  über 1500 Meter blieb erwartungsgemäß
h. Fresse  vom BSV . siegreich,  der hierfür
A Minuten 41 Sekunden benötigte.

Nach diesen Vormittagsstegen der Bremer
sehten diese nachmittags ihren SieEzug
löst, und zwar gleich in der die Wett-
kampffolge eröffnenden Männer - Kraul-
slaffel  über viermal 100 Meter , indem
der BSV.  mit seinen Schwimmern Heibel,
Fischer , Ed . Askamp und Barfuß  in der
Klasse für Vereine mit Winterbad in der Zeit
«on4 Minuten 14,3 Sekunden siegreich blieb und
ia der Klasse für Vereine ohne Winterbad Wasser-
bort-Wilhslmshaven in 5 :03,5 Minuten die Ober¬
hand behielt . Die Bremer 85er  sicherten sich
bis Eaumeisterschaft in der Frauen - Kraul-
-taff el  dreimal 100 Meter , die sie in 4 :24,2
Minuten durchschwammen vor der ersten Delmen-
horster 05-Mannschaft , die 4 :21,6 Minuten be-
nöiigte. während die zweite Delmenhorster 0o-
Mannschaft für dies « Strecke 4 :56,7 Minuten ge¬
brauchte.
.Ferner kamW. Rund mund  vom BSV . zu

einemweiteren Bremer Eaumeisterschaftssieg im
Niinner - Rückenschwimmen  über 100 Me¬
sst, die er in 1 :16 Minuten durchschwamm vor
seinem Vereinskameraden E . Hennings,  der
l :N,z Minuten benötigte . Schließlich blieb der
bremische Schwimmverbandnoch in der Män-
" °r - Lagenstaffel  100 Meter , 206 Meter
smdM Meter siegreich, und zwar mit , fernen
Schwimmern Fresse , Witt und Fischer,
d>- ahne Gegner die Strecke in 5 :26,5 Minuten
butchschwammen.

Am gestrigen Sonntag gingen von den insge-
mmt neun Niedgrsachsengaumeisterschaften des
«br- und Nachmittags nur drei nach auswärts,
smd zwar in Frauenwettbewerben.
zweimal behielt die Hildesheimer Schwim-
»serinen die Oberhand und einmal waren die
-snabrücker Schwimmerinnen siegreich . Bör¬
setags siegte in der F r a u e n - L a g e n-
elfe!  über 160 Meter , 206 Meter und
M Meter der Hildesheimer  S V . mrt den
Schwimmerinnen Missel , Merz und Stroh-
"sey"  in 6 :34,7 Min . und nachmittags
N Misse!  vom gleichen Hildesheimer SV . im
orauen - Rückenschwimmen  über 166 Me-

die sie in 1 :34,8 Min . durchschwamm.
Osnabrücks  Farben blieben nachmittags steg-
!°>ch, indem A. Nolzen  von den Osnabrucker
°°ern die Eaumeisterschaft im Frauen -Kraul-
lchwimmen über 160 Meter in 1 :21,4 Min . ge-
^nnn , vor der DelINenhorster Ooerrn

Popp Hanken,  die nur eine Zentel-
e ' unde mehr benötigte , während die Dritte,
T Kayser - SV.  Wesermündung , die Strecke in
U23,1 durchschwamm.

In der Zeit , wo in der Bremer Kampfbahn die
lchwimmsportlichen Eaumeisterfchaften zum Aus-
^3 gelangten , wurden im . Ä cht e r d i e k b av

Entscheidungen in den K u n st s p r i n g e r f
ssibi st erschallen  durchgeführt . Wahrend bei

Männern Diederich  von den Bremer
^ern mit 98.06 Punkten Eaum ei st er wurde
^ SKNarz - jM . M » ZULrrt - SSL .. bel

bei den Frauen  der Niedorsachsenmeistertitel
an die einzige Bewerberin G. Lehrend  vom
TK . Hannover mit 78,46 Punkten . Das Jugend-
Kunstfpringen hingegen ließ sich Engler  vom
Post -Hannover nicht entgehen , der seine Lands¬
leute Schollmeyer HSV .-Hannover und Proprawa
Polizei -Hannover auf die nächstfolgenden Plätze
zu verweisen vermochte.

2m Wasserball -Einleitungskampf zwischen den
Wasserfreunden 98-Hannover , als Deutscher Mei¬
ster 1936/37 , und dem Bremer Schwimm -Elub
von 1885, als Bremer Kreismeister 1936/37 , sieg¬
ten im Bremer Kampfbahnbad am Sonnabend¬
abend die Bremer Vertreter mit 4 :2 Toren , nach¬
dem es beim Seitenwechsel bereits 2 :1 für Bre¬
mens Farben gelautet hatte . Aber in dem Sonn¬
tagsspiel , das die Gaumeisterschaften abschloß , er¬
zielten die Hannoveraner ein 4 :4-Ilnentschieden,
obwohl die Bremer 85er in der Halbzeit noch mit
2 :0 Toren in Führung gelegen hatten . Aller¬
dings muß hierbei erwähnt werden , daß der
Deutsche Meister ohne  seine bekannten Spieler
Gunst , Schwenn , Baier und Aller¬
heiligen  antraten , die Deutschlands Farben
im Länderspiel gegen Holland zu vertreten hat¬
ten . Wenn man aber vorher schon die stärkste
Vertretung des Deutschen Meisters ankündigt,
berührt das Fehlen dieser bekannten  Spieler
immerhin eigenartig ! !

Nachdem am Sonnabendabend in der Jacobi-
Halle bereits ein Begrüßungs - Abend
stattgefunden hatte , fand am Sonntagabend als
Abschluß der Schwimm -Meisterschaften des Gaues
Niedersachsen im Kampfbahn -Restaurant durch
den Vereinsführer des ausrichtenden Vereins,
Bremer Schwimm -Elub von 1885, Walther
Fricke , die Siegerverkündung und
Preisverteilung  statt , dem sich ein gemüt¬
liches Beisammensein mit Tanzkrünzchen anschloß.

Ergebnisse (Meisterschaften ) : Männer:  4 mal 200-
Moter -Kraul : 1 . D2V . 10 :23,3 , 1500 Meter : Hans
Freofe -BsV . 20 :41 , 2 . Meißner -Wassersreund « Hanno¬
ver , 3 . Heibenreich -Wassersp . Withelmshaven . — 4 mal
100 Meter Kraul : 1 . ADV . 4 :14,3 . 2 . Bremen 85
4 :42,2 , 3 . HZV . Hannover , VoW . 1 . Wassersport Wil-
teluishoveu 5 :03,5 , 2 . Telmen -Horst 05 5 :32,5 . — 200
Meter Brust : 1. Witt -BLV . 2 :56,9 , 2 . H . Meyer-
Hellas Hildeshoim 2 :59,7 , 3 . E . A . Dünger -Hellas Hil¬
desheim 3 :07,1 . — 100 Meter Kraul : 1. F «scher -BSV.
1 :00 , 2 . .Hsdbel -BSB . 1 :02,2 , 3 . AsEamp -BSV . 1 :05,7,
4. Barsnß -B « B . 1 :05,8 , 5 . Voigt -Bremen 85 1 :08,5 . —
100 Meter Rücken : I . Nnudmnnd -BSV . 1 :16,1 , 2.
-Hennings -DTV . 1L0,3 . — Lagenstaffel : 1 . BSV.
5 :26,5 . — Kunstspringen : 1 . Dicderich -Bremen 85
98,06 , 2 . Lchmalz -BSV . 07,02 , 3 . Abert -Bremen 85
94,11 , 4 . Prasse - Utsfz .- Lehrabteilnng Wesermünbe 89,
5 . Meersmann - TTV 32 Braunschweig 82,70 . '

Frauen:  Lagenstafscl : 1. Hildeslieimer SV . 6 :34,7,
2 . Bremen 85 . — 3 mal 100 Meter Kraul : VmW . 1.
Bremen 85 4 :24,2 , BoW . 1 . Delmenhorst 05 4 :21,6 , 2.
dto . 2 . Mannschaft 4 :56,7 . — 100 Meter Kraul : 1 . Nol-

zen -Osnabrück 99 1 :21,4 . 2 . Popphanken -Telmenhorst
1Ä1,5 , 3 . Kayser - SB . Wssermündung 1 :23,1 . — 100
Meter Rücken : 1. Missel -Hildesheimer TB . 1 :34,8 , 2.
E . Kastl -Bremen 85 1 :40,6 , 3 . L . Kern -BZV . 1 :46,6 . —
Kunstspringen : 1 . Behrends - TK . Hannover 78 , 46 P.

Rahmenwettbewerbe:
Männer.  1 . Jugendlagenstafsel : 1 . Bremen 85

5 :42,3 : 2 . Hildesheimer SV . II 5 :42,6 ; 3 . Hildesheimer
SB . I . 5 :52,7 . 103 Meter Kraul , Klasse 1 d : 1. Knapp-
DSC . 1 :06,9 ; 2 . Küken -HSL . Hannover 1 ;07,6 ; 3.
Lücke -BSV . 1 :07,9 ; 4 . Rolf Wassersreunde -Hannover
1 :07,9 . 100 Meter Kraul , Klasse 2 a : 1. Brunner , Un-
teroffizier -Lohrabteilung Wssermünde 1 :10,5 ; 2 . Jllgen
Ilnteross .-Lehrabtlg . Weserm . 1 :11,6 ; 3 . W . Tüting-
HSV . Hannover 1 :12,7 ; W . Spengemann -Bremen 85
1 :12,7 ; 4 . G . Entsche Wassersport Hannover -Linden
1 :13,2 . 100 Meter Kraul , Klasse 2d : 1 . A . Dreher
Wassersport Hannover -Linden 1 :15,9 ; 2 . Kappet do.
1 :15,9 ; 3 , Raffler Unterofsz .-Lehrabtlg . Wesermünbe
1 :16 ; 4 . Winkel do . 1 :17,1 . 100 Meter Kraul , Jugend:
1. Rundmund BSV . 1 :06,6 ; 2 . Hennings BSV . 1 :07,8;
3 . Qnerner -Braunschweig 1 :09,6 ; 4 . Sauermann Wasser¬
sport Hannover -Linden 1 :09,7 : 5 . Hülsewcde -BSV.
1 :10,2 . Jugend , Klasse 2 : 1 . Engel Hildesheimer SV.
1 :09,3 ; 2 . Nahrstädt -Osnabrück 99 1 :09,3 ; 3 . Abeling-
Bremen 85 1 :10,3 ; 4 . Meyer -Bremen 85 1: 10,6 . —
200 Meter Brust,  Klasse 2 a : 1. Decker , Wasser¬
sport Hannover -Linden 3 :03,5 ; 2 . Dittmer - Brcmen 85
3 :11,2 -, 3 . Biel -BSV . 3 :14,8 . — Klasse 2 b : 1. Meyer.
Hellas -HildesHeim 3 :13 ; 2 . Schrörs , Ilnteross .-Lehrabt.
Wssermünde 3 :24,4 ; 3 . Jürgens , Wassersport Wil-
hclmshaven 3 :26,5.

200 -Meter -Brust : Klasse 1 b : 1. Freimann -Wasser-
freunde 93 3 :11 , 2. Dittmer -Bremen 85 3 :11,7 . 200 Me¬
ter Brust : Jugend 1 : 1. Askamp -BSV . 3 :04,7 , Ju¬
gend 2 : 1. W . Meyer -Bremen 85 3 :09,6 , 2. E . Müllcr-
Hildesheimer SV . 3 :11,9 , 3 . Lohmann -Wassersport Han¬
nover -Linden 3 :14,3 , 4 . Hillebrandt -Hildesheimer SV . ,
Bretthauer -Wasserfrsunde 98 und Großmann -Wasser-
sreunde 98 3 :16,1 . — 100 Meter Rücken:  Kl lb-
1. Lücke -BSV . 1 :23 , 2 . Wilhelm -SV . Weser 1 :24,8 , 3.
L . Lüssen -SV . Weser 1 :25,3 , 100 Meter Rücken : Ju¬
gend 1 : 1 . Wichert -Bremen 85 1 :22,1 , 2 . Sprick -Osna-
brück 99 und Sauermann Wassersport -Hannover -Lin-
den 1 :23,6 , 3 . Hülsewede -BSV . 1 :24,9 , Klasse Jugend 2:
1 . Baum -Hildesheimer SB . 1 :25,8 , 2 . Heher -Braun-
schweig 02 1 :26,3 , 3 . Ouäkber -Hildesheimer SV . 1 :27,8,
4 . Prätze -Hildesheimer SV . 1 :28,6 , 4 mal 100 Meter
Kraul : Jugend Kl . 2 : 1. Hildesheimer SV . 4 :46,5 , 2.
BSC . 85 4 :46,9 , 3 mal 100 Meter Kraul , Kl . 2 z : 1.
Unteroff .-Lehrabteilung Wesermünbe 3 :33,7 , 2 , Wasser¬
sport Hannover -Linden 3 :39,3.

Frauen:  200 Meter Brust : Jugend 2 : 1 . Spor-
lsder -Wassersport Hannover -Linden 3 :29,6 , 2. Rieck -SV.
Weser 3 :31,8 , 3 . Jakob -Damen -SC . Hannover 3 :36,2 , 4
Erahle -Bremen N 3 :37,2 , Jugend 1 : 1 . Merz - Sildes-
heimer SV . 3 :26 , 2 . Patzel -Hildesheimer SV . 3 :34,3.
100 Meter Kraul : Jugend 1: Kahser -Güttingen 1: t8,3,
Kl . 2 : 1. NöpkeBrannschweig 1 :W,3 , 2 . Stosfers -BSV.
1 :27,2 , 3 mal 100 Meter Brust , Jugend : 1. BSV , 5 :05,5,
2 . BSC . 85 5 : 08,7 . 3 mal 100 Meter Kraul , Jugend,
Kl . 2 : 1. BSV . 4 :27,5 . Kunstspringen : Jugend 1 : ' Eng-
lsr -Post Hannover 56,20 P . 2 . Schollmeyer -HSD . -San-
nover 49,30 , 3. Proprawa -Polizei -Hannover 47,06 P.

n

Oben lintzs:
5VsvbseI in sie:- zisnner-
Xrznlstzffel cksr 4X100 -M-
5leistersebzkt ckurcb ibiscksr/
Xskzmp.
Unten links:
kzrknll am 2iol.

Der ki 'eiui .- tliv 8V . ÎsIIt sünitlielie <in»nni - ler ini Sebivimine » (stelienä von links ) : Heikel,
kä- eder , sportl . Teiler Otteo , Lnrkuü , Xsknwp II , X- kzmp 1; knievck: Kresse , Witt kunämnnck.

Sauptsturmsührer Günther Temme mit der geringsten
Punktzahl von acht vor dem rumänischen Oberleutnant
Tzopescu mit Fulger gewonnen hatte.

Die bereits am Sonnabend durchgesührte Große
Dressurprüfung wurde , wie bereits gemeldet , von
Oberstleutnant Gerhard aus Absinth gewonnen , der
Major Podhajski -Oesterreich auf Nero , Kapitän Jcndl-
Tschechoslowakei auf Nestor , SA .-Sturmsührer Dr.
Herrschet aus Lapis -Lazuli , Major Pechmann -Tschecho-
slowokei aus Ideal , Leutnant Meser -Schweiz aus Ur¬
quell , Rittmeister Brandt auf Peckard , Hector Fran-
chomme -Frankreich auf Falbala und Kapitän Sin -Tsche-
choslowakei auf Lekar auf die Plätze verwies.

Rriinergeinisie
K - rl »h- rst , 18 . Juli . (Eia . Drahtbericht .) 1. Rennen : I N.

Kalsfs Gladiolen (W . Wolss ) , L. Eitel , S. Rauirilter Tot.
16. Pl . 13. 14. 14. Einlausswette 64 :10. — 2. Rennen : 1. Dr.
H . Schlichtes Eincrusta (W . Wolfs ) , 2. Lycomedes 3 Alto-
wold . Tot . 26. Pl . 14, 13, 18, Einlausswstte 88 :16, —
3. Rennen : Gras L . v . West -phalen -Jagdrennen 6S66 Mark
4666 Mir . : 1' Maja , Holstes Tonte lW . Mols, ) , V Stall
Marks Feldpost (V . Al,r >, 3, Mattiacum . Tot . 72. Pl . 23 . 16,
18. Einlaufswette 288 :16. — 4 , Rennen - 1. P . Millli - ns Serz-
falter (F . Müller ) , 2, Buxus , 3, Perbelllna , Tot , 111, Pl . 26,
2S, 18. Einlaussmette 644 :1» . — 5. Rennen : 1. Frau M . ° .
Hennitzs Ohio (B . Ahl ) . L. Lohma , 3. Dalsin . Tot . 47, Pl.
36, 16. Einlaussw - tt - 468 :16 — 6. Rennen : 1. Gest . Schlen-
d- rbans Sän Mich -l - (W . Printen ) , 2, Erassittich , 3, Whist.
Tot . 17, Pl . 14, 18 . Elnlausswetle 44 :16. — 7. Rennen : 1. F.
I . Schrecks Stowa (M . Wortmann ) , 2. Rajah , 3. Bido , Tot,
44, Pl , 13. 11. 11 Einlaufswette 56 :16. — 8 . Rennen : 1. Stall
Steinecks Einfall lW . Printen ) , 2. Uferschwalbe , 3. Mädchen-
srsund , 4 , Ellen , Tot , 45, Pl , 15, 2g, 21, 2» . Einlaufswette
1332 :16,

Kref - ld , 18, Lull . lEig . Drahtiericht, ) 1. Rennen : 1, P.
Mnlhens ' Staalsoreis (H , Verndt ) , 2. Fohre , 3. Schnörkel-
barsch . Tot . 14, Pl . 11, 12, 11, Einlansswette 126 :16, —
2. Rennen : 1. E . Diltheys Freiheitslied (I . Printen ) , 2. Her¬
kules , 3. Sirene . Tot . 28, Pl . 12, 13, 12. Einlansswette 66 :16.

— 3. Rennen : Rudolf Oetker -"' -
Ebbeslohs Stelnbach (O . ^ '
Tot . 68, Pl . 17, 13, 13. - „
Jnbilaums -Dank , Ehrpr . u . 11 660 Mb , 2666 Meter : 1. W.
Bresaes ' Laurus (E . Böhlke ) , 2. Lampe , 3. Marienfels . Tot.
22, Pl . 11, 18, 2» . Einlaufsw - lt - 136 :16, — 5. Rennen : 1, E.
S . FLrstenberas Lord Tullus (S . Zuber ) , 2. Cyrillus , 3 . Hos-
oper . Tot . 42 . Pl . 18. 16, 2». Einlansswette 264 :16. — 6. Ren¬
nen : 1. Stall Rasfslbergs Fluor (I . Hochstein ) . 2. Polln ; II,
3. Titln - . Tot . 32, Pl , 15, 18, 17. Einlansswette 166 :1» —
7. Rennen : 1. Gras Beitzel o . Epmnichs Audentia (L . Haut ) ,
2. Sarasan . 3. Fundus . Tot . 28, Pl . 13. 15. Einlaufswette
48 :1». — 8. Rennen : t . H . Schiffers Vaterlandsliebe (K.
Krantmann ) . 2. Gräfin Marlza , 3. Ssxtus . Tot . 138, Pl,
41, 17, 22 , Einlaufswette 514 :1».

Bad Harzbnrg , 18. Juli . sEig . Drahtbericht .) 1. Rennen:
1. H . Heidemanns Nando (E . Dolfs ) , 2. Saarburg , 3. Geno-
oeva . Tot , 268 , Pl . 26, 13, 1». Einlansswette 676 :16. —
2. Rennen : 1. I . Mnhlsnkords Läufer (D . Opacstti ) , 2. Nor-
man , 3. Marso . Tot . 105. Pl . 17. 11, 13, Einlansswette 248 :1»,
— 3. Rennen : 1, Frau A . v . Zihiwitz Wesdsrns Meisterflöts
(I . Starosta ) , 2. Abendstern , 3. Gras Nici . Tot . 4», Pl . 14,
18, 16. Einlansswette 2Ü» :1». — 4. Rennen : 1. M . Herdings
Matthias sJ . Starosta ) , 2. Fenerwarts , 3. Natango , Tot.
37, Pl . 14, 24, 16. Einlansswette 336 :1». — s . Nennen : 1. A.
Tosbergs Feldscher (H . Wäschen ) . 2. Binsepeter , 3. Kurzer
Kops . Tat . 15. Pl . 13, 14. Einlaufswette 36 :1». — 6. Rennen:
1. Gest . Wells Cicero (W . Eenz ) , 2 Murillo , 3. Musterknabe.
Tot . 21, Pl . 14. 16. EinlanfsweUs 38 .1». — 7. Rennen:
1. Stall Moorfreds Pommenherzog (I . Starosta ) , 2. Herzober,
3. Zentaur . Tot . 23, Pl . 12, 15. Einlansswette 4» :1V.

Brcslau , 18. Jult . (Lig . Drahtbericht .) 1. Rennen : 1. Frhr.
H . I . v . Rothkircds Goldjäger ( lltfsz . v . Blacha ) , 2. Don
Quichotte II , 3. Mahagoni Tot , 2o, Pl . 1», 1». — 2 . Rennen:
I . K . Edlers Noblesse lW . Krbalck ) . 2. Strandkrabbe , 3. Aus.
stieg . Tot . 44. Pl . 1l , 13. 13. Einlansswette 102 :1». —
3. Rennen : 1. Lt . S . o. Mitstaffs Stahlhelm (Besitzer ) , 2. Eil-
fnlg , 3. Wellenberg . Tot . 21 . Pl 13, 13, 17. Einlansswette
65 :1». — 4. Rennen : E . Voelkels Amaranthus (Besitzer ) ,
2. Livins , 3. Blancheslor , Tot 2», Pl , 1», 12, 11, Einlaufs-
metts 152 :1», — 5. Rennen : 1, Rittm . Frhr . » . Gsrsdorsss
Harun (Besitzer ) , 2. Vrabant , 3. Pralinäs , Tot 31, Einlaufs-
wetts 66 :1». - - 8. Rennen : 1. I . Eaidas Fra Diavolo lE,
Schönsisch ) , 2 . H - idekind , 3. Balte . Tot 45, Pl . 14, 13, 21,
Einlansswette 64 :1». — 7. Rennen : 1. Rgt . 1 Sycomore (Lt.
H . o. d . Eroeben ) . 2. Tambour , 3. Eschtruth , Tot . 32, Pl . 13,
13. Einlaufswette 61 :1» — 8 . Rennen : 1. I . Eaidas Inländer
(E . Schönsisch ) , 2. Eromwell , 3. Juisl . Tot . 34, Pl . 13, 11, 15.
Einlansswette 4v :1ü.

Unsere Boraussagen:
Sailli Clond (Beginn 14 Uhr ) : 1. R . : Rock Pourpre —

Tantissima — Dame Slkotley : 2. R . : Vichy — Daidha —
Maggia ; 3. R . : Naaman — Earpi — Thebes : 4. R . : Lhu-
choteur — Le Vrasier — Jeu d 'Enfer : 5. R . : Elotaire —
Palmette — Mitz Larrot : 6. R . : Bsxen — Tsrsntia . (3

Dem Haupttag der Internationalen Leichtathletik-
Meisterschastcn von England wohnten am Sonnabend
im Londoner White City - stadion bei prachtvollem
sommerwetter rund 30 000 Zuschauer bei . In den von
Deutschen besetzten Wettbewerben siel die erste Ent¬
scheidung im Diskus wurs,  den überraschend der
Grieche Nicolaides shlias  mit der vorzüg¬
lichen Leistung von 49,17 Meter vor dem Deutschen
Willy Schröder mit 47,30 Meter und dem Ungarn
E , Kulitzh mit 4-1,12 Meter gewann.

Die Ueberlegenheit der deutschen Wurfaihleten trat

bei der Entscheidung des Hammerwurss  klar zu¬

tage . Mit prachtvollen Drehungen schleuderten He in
und Blask  das Gerät weit über die britische Re¬

kordmarke . die im Jahre 1924 der amerikanische Olym¬

piasieger Tootcll mit 54,53 Meter aufgestellt halte . Der
deutsche Olympiasieger Karl .Hein gewann den Mei¬

stertitel mit 55,86 Meter vor Erwin Blast mit 54,63
Meter , Den dritten Platz belegte noch der Dortmun¬
der Oskar Lutz mit 49,53 Meter . Ein Ersvlg , wie er

schöner nicht sein konnte.

Den zweiten Titel entführten die Teutschen im
Kugelstoßen,  wo unser Olympiasieger Harms
WSllke  schon mit 15,39 Meter unerreichbar sür seine
Mitbewerber in Führung lag.

Als dritter Deutscher trug sich der Olymvia -Zweite
Lutz Lang  in Englands lange Meisterschastsliste ein.
Unser Rekordmann überbot sein « Vorkampssleistung
noch um einen Zentimeter und siegte mit 7,48 Meter,
die einen neuen britischen Meisterschaftsrekord be¬
deuten,

Erinnerungen an die großen Kämpfe , die in der
Vorkriegszeit der unvergeßliche Hans Braun den
Engländern geliefert hatt « , wurden wach , als die 12
Teilnehmer znm Endlanf über « ine Meile antraten.
Friedrich schaumb nrg  befand sich während des
ganzen Rennens im Dorderfelde . Erst als am Ende
der letzten Runde der noch zu größeren Taten befä¬
higte Engländer Sidney Wooderson die schon sehr
schnell « Fahrt noch verschärfte , fiel der Teutsche lang¬
sam zurück . Seine jüngeren Gegner hatten zum Schluß
größere Kraftreservcn , die er in diesem Maße nicht
mehr aufbringen konnte . Wooderson siegte in der
neuen Meisterschafiszeit von 4 :12,2 vor seinem Lands¬
mann Pell . Schaumburg wurde vierter.

fjollands 5ußball-7ugend
begeistert von Dremen

Am letzten Junisonntag hatte bekanntlich , wie die
„Bremer Zeitung " seinerzeit onssührlich berichtete,
der Bremer Sportverein  die holländische Ju-
gendmannschast vom WVV . Windschoten  zu
Gast . Die Holländer wurden in Bremen  von dem
gaftgebenden Verein vorbildlich empfangen , womit die
Mannen vom Wasserturm unter Beweis stellten , daß
sie sich immer für die Jugend einsetzen . Ihre eigenen
Jugendmannschasten haben sich hierfür insofern er¬
kenntlich erwiesen , indem sie in allen Klassen die
Bremer Meisterschaft errungen haben . ( Jugendmann-
schast Klasse Jugendklasse 18 und 2 8 .) Mehr
konnte sich die Jugendleitung nicht wünschen . Hoffent¬
lich wird es dieser Jugend gelingen , später sür die
blau -weißen Farben wieder die höchste deutsche Spiel-
klasse ( Gauliga ) zu erringen.

Wie sehr es übrigens den holländischen Jungen in
Bremen gefallen hat , beweist ein Schreiben des Ju¬
gendleiters der Holländer , in dem dieser ausführt , daß
seine Reisegesellschaft von Bremen ganz begeistert ge¬
wesen sei und vom BSV . und deren Jugendabteilung
den besten Eindruck mit nach Holland genommen habe.
Wörtlich schreibt der Jugendleiter E . Wubs an den
BSV .-Jugendwart K . Pape : „ Einer der Unsrigen
hat schon nach Ihrer Adresse gefragt und ein anderer
hat , wie ich höre . bereits nach Bremen geschrieben.
Am 22 . August wird der Umgang bestimmt so unge¬
zwungen wie möglich sein , daran zweifle ich nicht . Im
Namen der WBV .-Jugend danke ich sür alles , was Sie
an uns getan haben . "

Ebenfalls äußerte ein Jugendlicher in einem Schrei¬
ben u . a . folgendes : „ Es hat mich sehr gefreut , Sie
und Ihre Mannschaft kennenzulernen . Es tat mir
leid , daß ich keine Gelegenheit hatte , selbst zu spielen,
da ich Ersatzmann war . Ich war erstaunt durch jenen
wundervollen Empfang , den Sie uns bereitet haben,
und danke Ihnen herzlich dafür . Ich weiß gewiß , daß
auch meine Vereinskamsraden genau so denken wie ich.
Ich glaube , daß für Sie , dieses zu wissen , schöner ist,
als ein Sieg gegen unsere Mannschaft sein konnte und
hoffe , daß diese Tage auch Ihnen lange in Erinnerung
bleiben . Wünschen möchte ich , daß zwischen dem BSD.
und WDB , noch viele Freundschaftsspiels ausgetragen
werden , die gann genau so schön werden möchten , wie
das bei Ihnen in Bremen . Noch einmal vielen Tank!
Es wünscht Ihnen viel Glück Ihr dankbarer Sports-
sreund K . Mulder . "

Diesen Aeußerungen des holländischen Jiigendleiters
und des jugendlichen Fußballspielers der Gästemann-
schast aus Winschoten noch etwas hinzuzufügen , er¬
übrigt sich . Bleibt nur der Wunsch offen , daß diese
freundschaftlichen Beziehungen zwischen den beiden
Vereinen bestehen bleiben zum Wohls der völkerver¬
bindenden gesunden Leibesübungen . ll

Drei Siege von Käthe Krauß . Beim leichtathletifchen
Abeirdsportfest in Chemnitz holten sich die Dresdener
Teilnehmer die Mehrzahl der ausgesetzten ersten
Preise . Die Teutsche Meisterin Käthe Krauß besetzte
allein drei erste Plätze , Sie gewann den 100 -Meter-
Lauf in 12,6 Sek ., den Weitsprung mit 5,66 Meter
und den Hvchsprung mit 1,45 Meter,

Diese Seite gehört zum „Nachschlagebuch der Hausfrau " 3WA
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Perlzwiebel 3S5

. «

c-

nigt , zerbrochenen Perlmutter
kittet man nach vorheriger Er¬
wärmung mit einem Gemisch von
Schreinerleim und Schlämm¬
kreide.

Perlzwiebel wird durch Steck-
zwiebelchen im August in locke¬
ren , feuchten Eartenboden ge¬
setzt. Ueberwintert am Pflanz¬
ort , ist im Juli erntereif . Bü¬
schel herausheben und kleine
Steckzwiebel von größeren Ge¬
brauchszwiebeln trennen . P.
vorzüglich bei der Bereitung
von Mixedpickles (s. d.) und
beim Einmachen von Gurken.
Perpendikel , entbehrliches lat.
Fremdwort für Uhrpendel.
Perpetuum mobile , lat ., Vorrich¬
tung , die sich ständig ohne trei¬
bende Kraft bewegt , ein den Na¬
turgesetzen , widersprechender und
daher unerreichbarer Traum vie¬
ler Erfinder.
Perron , entbehr !, franz . Fremd¬
wort für Bahnsteig oder Platt¬
form eines Zuges oder einer
Straßenbahn.
Persönlicher Arrest , s. Arrest.
Perubalsam , dunkelbrauner,
wohlriechender Saft einer peru¬
anischen Pflanze , der als Mittel
gegen Krähe und zu Parfüms
verwendet wird.
Perücke , franz ., vorgetäuschtes
Haupthaar , ist immer bei schärfe¬
rem Hinsehen zu erkennen . Män¬
ner sollen daher lieber ehrlich
ihre Glatze zeigen , als eine Pe.
rücke aufsetzen . Sinnvoll ist die
Perücke bei Maskenkostümen . Sie
wird bei Damen über glatt fri-
stertem eigenen Haar festgestecki

Pest

Pessimismus , lat ., Eefühlsein-
stellung , die immer schwarz und
das Schlechte sehen läßt und zum
Weltschmerz neigt , im Gegensatz
zum Optimismus.
Pest , früher Bezeichnung für jede
bösartige Volksseuche , jetzt nur
gebraucht sür die sog. Veulenpest,
im Mittelalter der „schwarze
Tod " genannt . Sie wird hervor¬
gerufen durch die sog. Pestbazil«
len ; bei deren Übertragung spie¬
len vor allem Ratten als Zwi¬
schenträger eine große Rolle . Die
Pest kommt heute noch vor als
sehr bösartige Infektionskrank¬
heit in Rußland , in Hafenplätzen,
im Orient , in Afrika . Geht ein¬
her mit hohem Fieber , Schwel¬
lung der Lymphdrüsen , die ge¬
wöhnlich bald vereitern und
brandig zerfallen . Bei der Lun-
genpest . die durch Einatmen der
Pestbazillen entsteht , und welche
die schwerste und gefllrchtetste
Form der Pest darstellt , t-ritt
eine äußerst bösartige Lungen¬
entzündung auf , die sehr rasch
zum Tode führt . Treten die Pest¬
bazillen in das Blut über , so
folgt der Tod in kürzester Zeit.
Dem Ausbruch einer Pestepide¬
mie geht meist ein großes Rat-
tensterben voraus . Der eigent¬
liche Träger der Infektion ist
der auch die Menschen befallende
Rattenfloh . Behandlung gibt es
eigentlich nicht , das einzige ist.
durch Isolierung der Kranken
dem Ausbreiten der Epidemie
entgegenzuarbeiten . Durch
Schutzimpfung kann man sich
einigermaßen vor Ansteckung
schützen.

KroüMchsnslLsll
vris prslsvrsri Lis üsuts eins usus Xiieks,
sinsrlsi , od LIsinIcÜLlls . natuilack oiäsr
icrrdis , ocZsr eins klskorm -Liioks karrLsn kömisii
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Fortsetzung der Sommerspiele
prbergen siegt im Schlagball - Zaustball der Männer

Spieltag in siuchtingTie Spiclreihe im Schlagball würd - mit einem
spiel fortgesetzt. Tie Tabelle hat nach Herausnahme
des Spiels Bassen — Waller TSV ., iilvr dessen Wer¬
tung noch keine Klarheit herrscht, solgendcä Aus¬
sehen:

Punkte
0 10:6
1 6:2
3 2:6
1 6:2
4 6:8

Tv . Gut Heil Arbergen 5 5 6
Tv . Mahndors 4 3 6
Tv. Qberneuland 4 16
Waller TSV . 16 6
Tv . Gut Heil Bassen 4 6 6

Arbergen — Bassen KV:2K
In Bassen kam ein recht wechselvolles Spiel zum

Austrag . Tie Arverger gewannen das Spiel in über¬
legener Weise, ohne aber ihre Höchstform zu erreichen.
Die Bastener hatten wohl einige gute Spieler in ihren
Reihen, doch zeigten sie keine ausgeglichene Mann¬
schaftsleistung . Im Fcldspiel waren die Bastener in
den ersten 16 Minuten tadellos , doch dann wurden
beim Einkreisen häufig Schnitzer gemacht. Die Ar-
bcrger holten bei dem häusigen Malwcchsel immer
einige Läufe herein und vergrößerten ständig den
Vovsprung . Bei Basten fehlte das drausgängerische
Lausen ; die Mannschast hatte hier nicht genügend
Selbstvertrauen Die Einzclergobnisse lauten : 36:8
Läuse, 18:7 Weitschläge . 12:11 Fänge . ——

Faustball MännerI
Der letzte Faustballspieltag in der Eaullasse
In der Staffel 1 wurden nach dein Meister ABTV.

Bremen drei Mannschaften punktgleich, und zwar der
Bürgerselder Turnerbund , der Delmenhorster Turnver¬
ein und der Turnverein Eroßenkneten . Infolgedessen
mußte ein Entscheidungsspieltag angesetzt werden , um
den zweiten Platz und den zweiten absteigenden Ver¬
ein zu ermitteln.

Die Ergebnisse:  Bürgerselder Turncrbund —
Delmenhorster Turnverein 28:24 (18:9); Bürgerselder
Turnerbund — Turnverein Eroßenkneten 31:18 (12:11);
Delmenhorster Turnverein — Turnverein Eroßenkneten
35:34 (22:18).

Damit wurde der Bürgerfelder Tbd . Stafselzwciter
und erwarb die Berechtigung , an der Faustball -Eau-
meisterschast in Hildesheim teilzunehmen , während der
Turnverein Gut Heil Eroßenkneten zusammen mit dem
VfL. Melle in diesem Jahr aus der Faustball -Eauklasse
ausscheiden.

1. Kreisklasse

Bei glänzendem Tommerwettcr führte der Tv . Huch-
ting am gestrigen Sonntag aus seinem Platz an der
Lbervielandcr Straße seinen diesjährigen Werbespiel-
tag für die Sommcrspielc durch. Man hätte vielleicht
eine größere Zuschauermenge erwarten können , denn
der Start der besten bremischen Mannschaften ver¬
sprach hochwertige Leistungen . Immerhin kann man
den Besuch noch als recht gut bezeichnen. Tie er¬
schienenen Zuschauer dürften aber voll aus ihre Kosten
gekommen sein, denn die gezeigten Leistnngen waren
wirklich ausgezeichnet . Eine gute Werbung haben die
Spiele jedenfalls vollbracht.

Eigentümlicherweise fanden die Trommelballspicle
die meisten Zuschauer . Diese Tatsache - verdient unbe¬
dingt festgehalten zu werden , denn die Spiele ver¬
dienen wirklich eine größere Beachtung und Förderung
der Spielleitung.

Bei den Faustballspielen der Meistermannschaften gab
es einige Ucberraschungen . Woltmershausen konnte
gegen Huchting mit 33:32 (13:14) nach ausgeglichenen
Leistungen glücklicher Sieger bleiben . — Im zweiten
Spiel schlug Habenhausen die Eauklasscnmannschast ocs
Tv . Lilienthal mit 41:34 (21:17). Lilienthal hatte Er¬
satz zur Stelle und konnte gegen die harten Rück¬
schläge der Habenhauser nicht viel erreichen. — Auch
Woltmershausen konnte nach seinem Spiel Lilienthal
mit 38:27 (14:13) schlagen. Das bessere Leinespiel gab
den Ausschlag zum knappen Sieg . — Die Mannschaft
des Veranstalters unterlag dann den Habenhauser » mit
27:36 (15:19). Das Spiel bot auf beiden Seiten gute
Leistungen und war reich an spannenden Augenblicken.
— Woltmershausen zeigte auch bei seinem letzten Spiel
ausgezeichnete Leistungen . Mit 46:27 (16:18) wurde
Habenhausen sicher geschlagen. Bessere Rückschläge und
gutes Züsammenspiel waren der Grundstein zum Sieg.
— Lilienthal hatte im letzten Spiel die Mannschaft
umgestellt . Dies wirkte sich nach der angenehmen Seite
aus . Das Zuspiel und Lcinespiel wurde bester und
so tapfer sich die mit vollem Einsatz kämpsendcn Huch¬
tinger auch wehrten , die Niederlage konnten sie nicht
abwenden . So blieb Lilienthal 38:29 (13:11) siegreich.

Auch bei den Spielen der unteren Mannschaften
wurden erstklassige Leistungen gezeigt. Allerdings wurde
nicht ein so vollwertiger Faustball gespielt wie bei der
Meisterklastc. Tie Ergebnisse lauten : Friesen 1 — Huch¬
ting 2 47:39 (21:21); Habenhausen 2 — Woltmcrs-
hansen 2 45:32 (17:26); Huchting 1. Jgd . — Haben-
hausen 1. Jgd . 44:34 (25:13) : Friesen I — Woltmers¬
hausen 2 43:34 (25:13) ; Huchting I . Jgd . — Haben-
hausen 1. Jgd . 49:46 (19:31!!): Habenhausen 2 — Huch¬
ting 2 18:39 (27:18).

Im Tr -ommelball waren obensalls ine Spitzenmann¬
schaften des Kreises zur stelle . — Im ersten Spiel
schlug Lilienthal die 2. Mannschast des Waller DsV.
mit 162:76 (45:43). Auf der guten Seite hielt sich
Wolle noch recht gut , dann siel die Mannschast , die
noch keine ausgeglichenen Leistungen ausweist , zurück.
— Der Kreismcistrr , Waller TSV . I, erreichte nicht
seine sonstigen Leistungen . Lilienthal wurde zwar
66:78 (54:36) geschlagen, doch mußten die Waller
Mädel , als Lilienthal bis aus 5 Punkte heran war,
stark kämpfen , um ein annehmbares Ergebnis her¬
auszuholen . — Huchting hatte dann Waller TSV . 2
zum Gegner . Walle zeigte schon bessere Leistungen
als im ersten Spiel , wurde aber 91:62 (45:36) ge¬
schlagen, trotzdem die Mannschast teilweise gut spielte.
— Im letzten Spiel nahm Huchting Revanche und
schlug diesmal den Kreismcister , Waller DsV . 1, mit
81:76 (37:41). Das Spiel bewies, daß beide Mann¬
schaften ziemlich gleichwertig sind, wenn auch betont
werden muß , daß die Waller Mädel teilweise recht
unnötige Fehler machten. Walle verstand die gute
Seite nicht auszunutzen , hielt aber gegen Wind und
Sönne bis fünf Minuten vor Schluß dos Spiel aus¬
geglichen. Doch dann kamen die Huchtinger , die sehr
gut zusammenspielten , in Front und wurden ver¬
dienter Sieger.

Das abschließende Korbballspiel sand ebenfalls gute
Anteilnahme . Der Kreis -meister, Waller DSV ., siegte
gegen die eigene 2. Mannschast sicher mit 8:6 (5:6).
Die siegende Mannschaft verriet beim Korbwurf eine
große Sicherheit , während die „Reserve" diesen gänz¬
lich vermissen ließ . Auch im Jeldspiel war die Meister¬
mannschaft überlegen.

Alles in allem ein Spieltag , der ein voller Erfolg
in spielerischer Hinsicht war und den Sommerspielen
sicher neue Freunde zuführen wird . — —

Sturmvogel für
Im Nennen um den „prik

Nachdem Sturmvogel , der erstklassige Fünfjährige
des Gestüts Schlcnderhan und Deutschlands bestes im
Training befindliches Vollblut , den „Großen Preis von
Berlin " zum drittenmal gewonnen hat , findet er , von
wenigen Großrcnnen abgesehn , in Deutschland keine
Ausgabe mehr , die seiuer würdig wäre . Ein Spitzcn-
rcnnen drei Jahre hintereinander , als 3-, 4- und
»jähriger , zu gewinnen , ist eine derartig überzeugende
Leistung , daß sie tür sich selbst spricht. Jahr für Jahr
war die Gegnerschaft des Schlendcvhaners so stark, wie
nur denkbar , 1935 schlug er . neben einem Feld vorzüg¬
licher deutscher Teilnehmer , in Admiral Drakc einen
zur guten Mittelklasse zählenden Franzosen . 1936 war
Wahnsricd sein erbittertster Gegner . Auch beim dritten
Waffengang war Wahnsricd wieder dabei , er brachte
es allerdings nur auf den dritten Platz . Beiden älte¬
ren Pferden erstand aus der Jugend , dem Lager der
Dreijährigen , neue Gegnerschaft . Blasius , ein Derbh-
pserd, das bedauerlicherweise nicht im Derby lies.
brachte Wahnsricd zur Strecke, scheiterte ober an der
überlegenen Klasse von -Sturmvogel.

Diese 36 666 Mark des „Erinncrungspokals von
1867". welchen Namen der diesjährige „Große Preis"
erhalten hat , haben die Zahl von Sturmvogels Erfol¬
gen in dieser Ncnnzcit so abgerundet , daß sein Besitzer
nun im Ausland Umschau nach lohnenden Zielen hal¬
ten muß . Insgesamt hat Sturmvogel jetzt mehr als
266 666 Mark gewonnen . Tie Wahl des Gestütsherrn
siel auf den „Prix de L'Arc de Triumphe ", jenes euro¬
päische Großrcnnen , das 1929 und 1936 schon Olean¬
der,  der Vater Sturmvogels , nach Paris - Long-
champ  gelockt hat . Sturmvogel folgt damit den Spu¬
ren seines großen Vaters , dem Stolz der Schlender-
hancr Zucht, dem der Sohn auch sonst in vielen Zügen
ähnelt . Beiden war Spätreife eigen. In ihren Jugend-
tagen , als Zwei- und auch zunächst als Dreijährige,
waren ihre späteren glänzenden Laufbahnen aus ihren
Nennleistungen nicht zu erkennen . Mit vorgeschritte¬
nen Alter erreichten aber beide im deutschen Rcnnsport
jene einsame Höhe, zu der kein anderer deutscher Ga¬
loppieren Vordringen konnte.

Oleander ist schon längst vom grünen Rasen , dem
Schauplatz seiner Großtaten , abgetreten . Die von ihm
erzeugten Vollblüter sorgen dafür , daß sein Name
nicht in Vergessenheit gerät . Sturmvogel , sein bisher

2000  Schwimmbäder werden gebaut
Die Vauvorhaben berücksichtigen alle sportlichen und hygienischen ForderungenIm Faustiball der Männer s wurden am -Sonnabend

in der 1. Kretsklasse die Spiele fortgesetzt.
Auf dsm Platz des Waller T-SV . am Hohweg gab

es vier Spiele.
Blumenthaler Tv. — Waller TSV . 38:35 (16:26).

Beide Mannschaften mußten den Ka-mpf mit Ersatz
bestreiken, welches sich bei den Blumenthalern stark
auswirkte . Die Waller hatten anfangs die bessere
Seite , verstanden es aber nicht , den Wind richtig aus¬
zunutzen. Nach Seitenwechsel bleibt das Spiel ausge¬
glichen. Beide Mannschaften erreichten oft Gleich¬
stand, doch in den letzten Minuten macht Blumenthal
einige Gutpunkte und gewinnt , wenn auch knapp,
verdient.

Tv. Woltmershausen — Fiihr-Hammersbeck 52:9
(24:4). Die Pußdorfer gewannen in überzeugender
Weise. Die Hammersbecker waren kein Gegner.

Tv. Woltmershausen — Blumcnthaler Tv. 39:24
(15:15). Die Pußdvrser konnten gegen Wind ein -aus¬
geglichenes Spiel zeigen und kamen aus der besseren
Seite glatt in Front . Bei Blumenthal machte sich das
Fehlen des Rückschlägers stark bemerkbar . Gegen dos
gute Leinespiel der Pußdorfer , die auch ein nettes
Zuspiel -zeigten , war Blumen -thal machtlos.

Waller TSV . — Fiihr -Hammersbeck 56:36 (24:19).
Die Waller hatten -ihre Mannschaft u-m-gsstellt. Die
Umstellung bewährte sich aber nur teilweise. Einige
Waller Spieler spielten mit großer Unlust , welches
einen schlechten Eindruck hinterließ . Die Waller wach¬
ten recht unnötige Fehler , so daß man wohl sagen
kann , daß die Hammersbecker mit ihrer Niederlage
noch gut wegkamen. — -s

In Huchting wurde am Sonnabendabend ein Spiel
nachgeholt.

TV. Huchting — MTV . 36:27 (14:14). Ein ausge¬
glichenes Spiel , da? gute Leistungen bot . Huchting
könnte in der ersten Sp71b! lfte mit dem Winde als
Bundesgenossen keinen Vorteil erringen . Nach Wechsel
lagen die Huchtinger immer einige Bälle zurück, kom¬
men aber kurz vor Schluß zu fünf Gutpunkten und
damit zum Sieg , der als glücklich bezeichnet werden
muß . — Ein anschließendes Freundschaftsspiel gewann
Huchting 22:21. — —

Faustball Männer II
Licht-Luftbad Kreismeister

In der Altersklasse II sind die Spiele abgeschlossen.
Da BDV . die Mann -schaft zurückzog, wurden dies«
Spiele nicht gswertet , sonst wäre zwischen Polizei und
Licht-Luftbad ein Entscheidungsspiel erforderlich ge¬
wesen. Mit ALB. hat sich aber die tatsächlich beste
Mannschast durchgesetzt. Der Schlußstand der Tabelle
lautet:

2i ck) 16 9 0 1 18:2
Polizei 16 8 0 2 16:4
BTG. 10 6 0 4 12:8
Bllimen -thal 16 4 6 6 8:12
ABTV. 16 3 0 7 6:14
Woltmershausen 10 6 0 16 6:26

Die im vergangenen Ma! im ganzen Reiche
durchgeführt« Reichsschwimmwoch« hat einen Er¬
folg gehabt, wie man ihn kaum erwarten durste,
denn überall sind noch viele Schwierigkeiten aus
dem Wege zu räumen, um die Voraussetzungen zu
schassen für die Errichtung von Schwimmbädern.
Ein Vertreter der Nationalsozialistischen Partei-
korrespondenz hatte nunmehr Gelegenheit, sich mit
Standartenführer Hermann, dem Geschäftsführer
des Ausschusses zur Förderung des Schwimm¬
sportes, über die Auswirkungen der Bemühungen
und die in Arbeit befindlichen Planungen zu unter¬
halten.

Kaum drei Monate sind seit der Propagandawoche
für den Bau von Schwimmbädern vergangen , die in
allen Gauen schlagartig einsetzte und die zur Folge
hatte , daß sich die zuständigen Stellen einmal ernst¬
hafter mit der Frage der Schaffung von Schwimm¬
bädern , vor allem aus dem Lande , eingehender be¬
faßten . Wenn uns heute von dem Geschäftsführer des
Ausschusses zur Förderung des Schwimmsportes , Stan¬
dartenführer Hermann , mitgeteilt wird , daß bereits
266 Bauvorhaben  vorliegen , von denen allein
über drei Viertel auf die Werbswoche direkt zurückzu¬
führen sind, dann ist das wirklich ein ausgezeichneter
Erfolg.

Wie hat sich nun die weitere Arbeit des Ausschusses
zur Förderung des Schwimmsports entwickelt? „Als
wir ", so beginnt Standartenführer Hermann , „das
kleine Wer -böbüchlein mit der Ueberschrift : Schasst
ländliche Schwimmbäder !' in alle Gaue
verschickten, so daß es Wohl keine Stelle gab, die nicht
etwas von dem Einsatz und der Werbung erfuhr , da
konnten wir noch nicht voraussehen , daß sich gleich
in der nächsten Zeit eine solche Flut von Anfragen
aller Art , Einsendungen von Bauplänen , Bitten um
Gutachten über uns ergießen würde, - ein doppeltes
Zeichen dafür , wie notwendig ein derartiger Aufrus
an alle war . Wir dürfen mit Ueberzeugung sagen,
daß das Büchlein mit dazu beigetragen hat . die viel¬
fach bestehende Voreingenommenheit durch die aus der
Praxis kommenden Anregungen , durch die Beispiele,
die der Wirklichkeit entnommen sind, zu beseitigen.

Die Arbeit teilt sich zurzeit so auf . daß die Bau¬
vorhaben dein Ausschuß zur Begutachtung überwiesen
werden , der seinerseits genügend Fachleute an der
Hand hat . um einmal schnellstens die Frage zu klären,
ob der in Vorschlag gebrachte Bau eines Schwimm¬
bades auch allen architektonischen , hygieni¬
schen und nicht zuletzt sportlichen An¬
forderungen  entspricht ; zum anderen wird gleich¬
zeitig dafür gesorgt, daß bei nicht genügenden Bau¬
mitteln ein Baukostenzuschuß gewährt wird . Drei her¬
vorragende Sachkenner auf dem Gebiete des Schwimm-
bäderbaues , die Architekten Jmmendorff -Hitdesheim,
Paatz -Leipzig und Renner -Berlin , arbeiten eng mit
dem Heimbeschaffungsausschuß der HJ . zusammen , die

gleichzeitig ihre Bauabtei -lung mit einschaltet . Auch der

Reichsnährstand stellt seine Bauabtcilun -g in den Dienst
der Sache ."

Pläne liegen bereit
Wir kommen hierbei auf eine wichtige Frage , näm¬

lich die der Schaffung von gewissen Schwimmbad-
typen  für die verschiedensten Verhältnisse . Hierzu
erklärt uns Standartenführer Hermann , daß gewisse
Standardpläne für 25- und 56-Meter -Becken-Bäder vor¬
liegen, die sich in Teichbad oder Flußbad gliedern und
sowohl in einfacher Ausführung wie auch in Beton be¬
rechnet wurden . Daß bei sämtlichen Entwürfen d i e
sportlichen Anforderungen berücksich¬
tigt  werden , versteht sich von selbst. Es ist klar , daß
diese Standardpläne immer erst an Ort und Stelle
den gegebenen Verhältnissen angepaßt werden , vor
allem wird auch immer eine Eingliederung der ganzen
Anlage in die Landschaft angestrebt . Daß eine der¬
artige Anpassung an den landschaftlichen Charakter
sehr gut möglich ist, ohne daß irgendwelche Mehr¬
kosten entstehen , zeigen zur Genüge die überall er¬
richteten Bauten . Hier ist es vor allem der Heim-be-
schafsungsaus -schnß der HJ ., der seine Erfahrungen
zur Beringung stellt. Weiterhin wurden auch Pläne
für Tprunganlagen fertiggestellt , so daß eigentlich alle
nach diese Seite notwendigen Voraussetzung » so weit
entwickelt sind, daß sich jede Gemeinde den ihr zu¬
sagenden Plan heraussuchen kann.

Baukostenzuschuß hilft mit
Die Kosten für die Schaffung von Freibadanlagcn

bewegen sich im allgemeinen bei durchschnittlichen An¬
sprüchen um 5666 RM ., die aber ausreichen , um das
Becken in Beton aufzurichten . Oftmals ist es ja so,
daß sich eine klein« Gemeinde nur deshalb nicht an ein
Projekt heranwagt , weil sie glaubt , sie müsse dazu
gleich eine ganz große Anlage schassen. Darum immer
wieder die Anregungen durch den Propagandaaus¬
schuß, der bemüht ist. den Gemeinden klarzumachen,
daß durch die Einschaltung der Hand - und Spann¬
dienste die Kosten ganz erheblich herabgemindert wer¬
den können , denn die Erdbewegungen machen oft den
größten Teil des benötigten Geldes aus . Weiterhin
bieten sich vielfach die Möglichkeiten , Sand , Kies , Ton
und Holz sür den Bau zur Verfügung zu stellen, so
daß also nur noch ein kleiner Betrag übrigbleibt , der
irgendwie beschafft werden muß.

Hier springt nun der Propagandaansfchuß ein, in¬
dem er «inen Baukostenzuschuß  gewährt , der
sich durchschnittlich zwischen 2666 und 4666 Mark be¬
wegt und der nicht zurückgezahlt zu werden braucht.
Danach ergibt sich also, daß überall durch Selbsthilfe
und Baukostenzuschuß ein sportgerechtes Bad errichtet
werden kann.

Mit wieviel Planungen seitens des Propaganda-
ausschusses wird wohl für die nächsten Jahre zu rech¬
nen sein? Hierzu erklärt uns Standartenführer Her¬
mann , es müsse erreicht werden , daß nicht bestenfalls
in jedem 24. Dorf ein Bad vorhanden ist, sondern be¬
reits in jedem 12., d. h., daß für die nächste Zeit

mit dem Bau von 2666 Schwimmbädern  ge¬
rechnet werden muß . Der Herbst , der frostfreie Winter
stehen für die Bodenarbeiten zur Verfügung , denn in
der übrigen Zeit nehmen ja die Feldarbeiten alle
Kräfte in Anspruch , so daß man nicht daran -denken
kann , ein Bauvorhaben in dieser Zeit zu fördern . ^

In der Nähe von Berlin wird in Kürze eine Muster¬
badeanlage entstehen , die nach dem Prinzip Selbst¬
hilfe und Zuschuß errichtet wird . Ein schönes Beispiel
sür die Möglichkeiten , um sich ein sportgerechtes
Schwimmbad ohne großen Kostenaufwand zu schaffen,
bietet u . a . zurzeit die mitteldeutsche Stadt Bitterfeld,
die dabei ist, mit Selbsthilfe ein 56-Meter -Bad erstehen
zu lassen. Ein Baumeister mft. sechs ständigen Ar¬
beitern bildet den Stamm der Belegschaft, die täglich
wechselt. Heute ist es der Bürgermeister mit den in
Stadtdi -ensten stehenden Männern , am nächsten Tage
ist die Freiwillige Feuerwehr an der Reihe, dann
wieder wechselt eine Jndustriewerkbelegscha -st mit den
Anliegern eines Straßenzuges ab, so daß Woche für
Woche nach genau eingeteiltem Zeitprogramm sich
alle Einwohner an diesem Gemeinschastswerk betei¬
ligen . Ein herrliches und stolzes Gefühl für alle,
mitzuhelfen an dieser Anlage , die ihnen selbst und
ihren Kindern Erholung und Nutzen bringt.

Es ist an sich nur ein geringer Betrag , der im
ganzen Reiche angesetzt zu werden braucht , um so viel
Schwimmbäder zu bauen , daß es jedem Deutschen und
vor allem jedem jungen Menschen möglich ist, das
Schwimmen zu erlernen . Umgerechnet betragen die
Kosten, die einem Jugendlichen das Erlernen des
Schwimmen ? ermöglichen , nur 4 RM ., also ein Be¬
trag , der erschwinglich ist und der in gar keinem Ver¬
hältnis zu dem Gewinn steht. Nur wenn wir ge¬
nügend Schwimmbäder bauen , dann kann auch die
Forderung der HJ ., daß jeder , der aus ihren Reihen
ausscheidet , auch Schwimmer sein und daß jeder HJ .-
Führer das Nettungsschwimmerzeugnis besitzen mutz,
erfüllt werden.

In allen Gauen wird gebaut
Zum Schluß fragen wir noch Standartenführer Her¬

mann , iy welchen Gauen die Verhältnisse am gün¬
stigsten liegen und wo besonders tüchtig gebaut wird.
Aus Grund einer statistischen Erhebung , die die An¬
zahl der Hallen - und Sommerbäder in das Verhältnis
zur Gesamkbevölkerung und der Jugend je eines
Gaues setzt, wurde festgestellt, daß Niedersachsen
mit sieben Hallenbädern und 274 Som-
merbädern am günstigsten dasteht.  Ge¬
baut wird zurzeit in allen Gauen und vor allem in
den ausgesprochenen Landgauen , bei denen es an
Schwimmbädern besonders mangelt . Man ist über¬
rascht, wenn man feststellen muß , daß Berlin mit
seinen 4jH Millionen Einwohnern und davon säst
16 v. H. Jugendlichen nur über 16 Hallenbäder
und 55 Svmmerbädcr verfügt . Daß dieses Mißver¬
hältnis abgestellt wird , dafür setzt sich der Ausschuß
zur Förderung des Schwimmsports unter der Leitung
von Gebietsführer Dr Schlünder ein.

Paris genannt
de L' flrc de Iriomplfe"

bedeutendster Sohn , hat in der Heimat in diesem Jai»
nur noch drei Nennen vor sich: das Münchener
„Braune Band ". 166 666 Mark , den „Großen Preiz
von Baden -Baden ", 36 666 Mark , und den neugeschch.
scncn „Großen Preis der Reichshauptstadt ", ebenfalls
166 666 Mark . Neben diesen international besetztenRen¬
nen muß er sich stärkere Gegner suchen, als er sie in
Deutschland finden kann , denn unter rennmäßigem
Gewicht schlägt er die deutschen alle. Da Sturmvogel
zweifellos europäische Klasse darstellt , braucht er die
besten Vertreter des benachbarten Auslandes nicht
fürchten . Sein Vater Oleander ist im „Prix de L'Arc
de Triomphe " mit viel Pech um den vollen Erfolg ge¬
kommen. 1929 war er am Start und im Nennen stark
benachteiligt . 1936 fand er zwar immer freie Bahn.
wurde jedoch im Endkamps von seinem englischen Rei¬
ter , dem die Rennbahn vertraut war , zu früh in die
Entscheidung geworfen , so daß der Deutsche von dem
italienischen Ausnahmcpfcrd Ortello und dem Franzo¬
sen Kantar knapp überholt wurde . Ein zahlreiche?
iicld hochklassiger Gegner war aber hinter den Placier¬
ten . Hosscn wir , daß Sturmvogel  glücklicher sein
und die Scharten seines Erzeugers auswetzen wird . sz

Handballturniere der Sfl.
In sechs deutschen Städten wurden von den SA.-

Eruppen am Wochenende Handball -Turniere durchge¬
führt , um die Teilnehmer für die Rcichswettkämpsc der
SA ., die vom 13. bis 15. August im Olympia -Stadion
zu Berlin veranstaltet werden , zu ermitteln . Voraus¬
sichtlich werden die sechs siegreichen Mannschaften die
Endkämpfe in Berlin in Turnierform austragen.

Bei den Spielen der Gruppe Nord in der Hinden-
burg -Kampsbahn in Hannover ging die Mannschast der
SA .-Gruppe Westfalen als Sieger hervor . In der
Vorrunde schlug Westfalen die Gruppe Nordsee mit
9:7 (5:5) und Nordmark die Gruppe Niedersachsen mit
14:9 (7:6) Toren . Im Endspiel am Sonntag waren
die Westfalen gegen die Nordmark mit 12:7 (6:3)
erfolgreichst Im Kamps um den dritten und vierten
Platz trennten sich Niedersachsen und die Gruppe Nord¬
see 11:11 (5:6) unentschieden und verzichteten auf eine
Verlängerung.

In der Oder -Stadt Frankfurt zeigte sich die Mann¬
schast von Berlin -Brandenburg allen ihren Mitbewer¬
bern überlegen . Sie hatte im Vorspiel die SA .-Gruppe
Ostmark mit 12:5 (7:3) geschlagen, während die SA.-
Gruppe Hansa gegen die Wachstandarte „Feldherrn-
halle " mit 8:5 (5:2) siegreich hervorging . Das vor
3666 Zuschauern ausgetragene Endspiel wurde von Ber¬
lin -Brandenburg mit 9:3 (4:3) gegen Hansa gewonnen,
während bei den am Vortag Unterlegenen Ostmark
über die Wachstandarte „Feldherrnhalle " mit 9:5 (4:3)
triumphierte.

Die SA .-Gruppe Mitte veranstaltete ihr Turnier in
der Dresdener Jlgcn -Kampfbahn , wo die sächsische
Mannschast die weitaus beste Leistung zeigte. Tie
Gruppe Mitte wurde von den Schlesiern mit 11:3 (6:1)
überspielt , während Sachsen über Thüringen mit 13:9
(6:3) ins Endspiel kam. Hier waren die Echtester den
Sachsen mit 16:6 (16:2) klar überlegen . Den dritten
Platz sicherte sich die Gruppe Mitte durch einen 16:9-
(8:3)-Sieg über Thüringen.

Die Mannschaften der süddeutschen SA .-Eruppen tra¬
fen sich in der Stuttgarter Adol-f-Hitler -Kompfbahn.
Als Turniersieger ging hier die SA .-Gruppe Franken
hervor . Die Vorrundenspiele gewannen Franken gegen
Kurpfalz mit 14:16 (7:3) und Südwest gegen Hoch¬
land mit 16:7 (3:2). Im Schlnßkamps hatte Franken
gegen Süd -west mit 11:6 (3:6) Toren das bessere Ende
für sich. Den dritten Platz nahm die Gruppe Hoch¬
land durch einen 16:7(4:4)-Sieg über die Gruppe Kur-
pfalz ein.

Nur ein Entscheidungsspiel gab es in Königsberg,
wo auf dem dortigen Horst-Wefsel-Platz die Gruppe
Ostland sich der Mannschast der SA .-Gruppe Pom¬
mern mit 18:3 (9:6) eindeutig überlegen zeigte.

Bei den in Koblenz durchgeführten Ausscheidungs¬
spielen der Gruppe West siegte am Sonnabend die
Gruppe Nicdcrrhein über die Mannschaft deS Hilfs-
werkslagers Norbwest mit 18:16 (5:2), und die Gruppe
-Hessenschlug die Gruppe Westmark mit 17:8 (9:7). Bei
dem Endka-mpf om Sonntag wurde die Gruppe -Hessen
Turnicrfiegerin , naächem sie die Gruppe Niederrhcin
mit 13:9 (7:4) geschlagen hatte. ' Den dritten Platz
sicherte sich die Gruppe Westmork durch einen 12:Kk6:Ä)-
Sieg über das Hilsswerkslager Nordwest. Beide Sonn¬
tagsspiele hatten unter der heißen Witterung zu leiden.

Sieg und Niederlage von Wiking
Die Jubelregatta des dänischen Rudcrverbandes

gestaltete sich am Sonntag zu einem wahren Volksfest.
An beiden Usern des Bagsvärd -Sces standen Tausende
und aber Tausende . Dem großen Ereignis wohnte auch
das dänische Königspaar in seiner Ehrenloge bei. Mit
großer Anteilnahme verfolgte die Menge den Start der
sieggewohnten deutschen Wiking -Mannschaft , die am
Sonntag zweimal ins Boot stieg. Den Vierer v. St.
.gewannen die Berliner leicht in 7:26.4 vor der dänischen
Mannschaft von Ldin/Lyngby in 7:25,4. Im Großen
Achter dagegen wurde Wiking nach aufregendem
Kampf von den Kopcnhagencr RK. ganz knapp
geschlagen. Die Dänen siegten in 6:29,2 vor den
Deutschen, die 6:29,3 benötigten . Weitere Erfolge
feierten die Deutschen im zweiten Seniorvicrcr durch
Triton -Stettin in 7:37 vor dem Danziger RV. in 7:38
und dem Kopenhagencr RK. in 7:38,2. Im zweiten
dichter siegte die Kopcnhagencr Stndcntenmannschast in
6:46,6 gegen den Danziger RV. 6:47.

Diese Seite gehört zum „Nachschlagebuch der Hausfrau " IWA

Peter 366 Pfändung
Peter, männl. Vorname griech.
Herkunft mit der Bedeutung
„Stein , Fels".
Petersilie dient zum Würzen
und Garnieren der Speisen. Ge¬
bräuchlichstesKüchenkraut. Im
Februar -März Samen säen, der
in lockerem Erdreich etwa zwan¬
zig Tage bis zur Keimung
braucht. Zur Herbstzeit einige
Pflanzen in Blumentopf setzen
und so den Wintervorrat am
Küchenfenster ziehen. Da P . zwei¬
jährig ist, jedes Jahr neuen
Samen aussäen. Die vorjährige
Saat liefert im zweiten Jahr
nur noch den Frühjahrsbedarf.
— P . unterschiedenin Wurzel-
und Blattp . Erstere hat glatte
Blätter , nur die Wurzel wird
gebraucht. Die bekannteste Art
ist die letztere, die sog. Schnittp.
Hier sitzt der Gewürzstoffin den
krausen Blättern.
Petroleum, Erdöl, Mineralöl,
das im Haushalt als Brennstoff
und Reinigungsmittel verwendet
wird. Petroleum mutz in deutlich
erkennbarerKanne gut verschlos¬
sen und kühl aufbewahrt werden.
Der Feuergefährlichkeit wegen
darf Petroleum nicht in der Nähe
von Feuer in Lampen gegossen
werden. Unter keinen Umständen
darf Petroleum zum Anzünden
oder Wiederentfachen von Feuer
verwendet werden, da schwere
Explosionen entstehen können.
Brennendes Petroleum ist nicht
mit Wasser zu löschen, sondern
mit Sand und Tüchern zu er¬
sticken. Petroleumlampen und
-öfen müssen sauber gehalten und
der Docht gleichmäßig beschnitten

werden, da sie sonst übel riechen
oder blaken.
Petroleumslecke lasten sich mit
warmem Seifenwaster entfernen.
Petschaft, Handstempel zum Sie¬
geln. Griff mit einem Stein oder
Metallplatte , in die ein Mono¬
gramm eingeschnitten ist.
Petunie , Balkon- und Garten¬
blume in leuchtenden Farben,
Anzucht aus Samen mutz sorg¬
sam schon im Februar geschehen.
Bester ist es, die fertigen Pflan¬
zen im Mai zu beziehen. Ein¬
teilung in aufrechtstehendeund
hängende Sorten . Erstere blei¬
ben niedrig und werden auch als
Veetpflanzengebraucht. Belieb¬
teste Sorte „Himmelsröschen",
s. auch Balkonpflanzen.
Psälzerwein, meist leichter, süf¬
figer Weißwein.
Pfänderspiel, Gesellschaftsspiel,
Lei dem jeder, der etwas falsch
macht, ein Pfand zu geben hat.
Die Pfänder müssen am Schluß
mit scherzhaftenAufgaben ein¬
gelöst werden.
Pfändung. Einer Pfändung durch
den Gerichtsvollzieherdarf man
keinen Widerstandentgegensetzen.
Glaubt man, daß der Gerichts¬
vollzieher etwas zu Unrecht ge¬
pfändet hat, so wende man sich
an das Vollstreckungsgericht
(Amtsgericht). Unpfändbar sind:
die zum persönlichen Gebrauch
oder zum Haushalt dienenden
Gegenstände, wie Kleidung,
Wäsche, Haus- u. Küchengeräte,
soweit man diese Sachen zu einer
bescheidenen Lebensführung be-
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Nach einem Leben voll Liebe und treuer
Sorge ging mein lieber Lebenskamerad, mein
herzensguter Mann , unseres Kindes treu¬
sorgender Vater, Sohn, Bruder, Schwieger¬
sohn, Schwager und Onkel

der Kaufmann

Wilhelm Tete jr.
im 37. Lebensjahre von uns.

Du mutztest uns heute für ewig verlassen,
doch deine Sorge und Liebe um uns werden
wir nie vergessen!

In tiefer Trauer:
Frau Marie Tete, geb. Schoenfeld
Wolfram Tete als Sohn
nebst allen Angehörigen.

Grohn-Vegesack, den 18. Juli 1987.
Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem

21. Juli , um 16.30 Uhr, von der Kapelle des
Erohner Friedhofes aus statt.

Etwaige Kranzspendenan das Beerdig-ungs-
Jnstitut Kathmeyer, Vegesack, erbeten.
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(Fortsetzungvon nebenliegender Seite)
Nicht Lolschew ist ische K unstsammlet

oder l.hre litterarischen Trabanten
hoben die Grundlagen für den Bestand einer
neuen Kunst ge>chaffen oder auch nur den Fortbe¬
stand der Kunst in Deutschlandsichergestelltson¬
dernwi r, dre wir diesen Staat ins Leben riefen
und seitdemge w al trae  M i t t e l der deutschen
Kunst zur Vertilgung stellen, die sie zu ihrer
Existenz und- zu ihrem Schaffenbenötigt und vor
allem: Nur deshalb, weil wir der Kunst selbst
neue große Ausgaben zugewiesen haben. Denn
wenn ich nun einmal nicht mehr geleistet hätte
m meinem Leben als nur diesen einen Bau hier
veranlaßtzu haben, dann hätte ich schon dadurch
, die deutsche Kunst mehr  getan , als alle die
lächerlichen Skribenten unserer früheren Juden-
zeitungen oder die kleinen Kunstktekserdie ihre

. eigene Vergänglichkeitvorausahnend, als einzige
Empfehlung nur die Modernität ihrer Schöpfun¬
gen anzupreisen hatten.

Ich weiß aber, datz, ganz abgesehenvon diesem
neuen Werk, das neue Deutsche Reich eine

unerhörteMitte See deutschen Kunst
veranlagenwird, denn noch niemals sind ihr ge¬
waltigere Aufgaben gestellt worden, als es in die¬
sem Reiche heute der Fall ist und in der Zukunft
sein wird. Und noch niemals war dabei die Be¬
wegung der dazu nötigen Mittel grohziigiger als
im nationalsozialistischenDeutschland.

Ailerding, wenn ich nun heute vor Ihnen spreche
,o spreche ich auch als der Repräsentant dieses
Reiches, und so wie ich an die Ewigkeit  die¬
ses Reichesglaube, das nichts anderes sein soll
als ein lebender Organismus unseres
Volkes, so kann ich auch nur glauben, und
damit arbeiten an und für eine ewige deutsche
Kunst.

Daher wird die Kunst dieses neuen Reiches
nicht mit Maßstäben von alt oder modern zu
messen sein, sondern sie wird als eine deutsche
Kunst sich ihre Unvergänglichkeitvor unserer Ge¬
schichte zu sichern haben.

Denn die Kunst ist nun einmal keine Mode.
^Eo wenig wie sich das Wesen und das Blut

iy es Volkes ändert, mutz auch die Kunst den
- Charakter des Vergänglichen v e r l i e r e n , um

statt dessen in ihren fortgesetzt sich steigernden
SHopsungen ein bildhaft würdiger Aus¬
druck des LebensverIaufes unseres
Volkes  zu sein. Kubismus, Dadaismus, Fu¬
ror mus, Impressionismus usw. haben mit un¬
serem deutschen Volke nichts zu tun. Denn alle
diese Begriffe sind weder alt noch sind sie modern,
sondern sie sind einfach das gekünstelte Gestam¬
mel von Menschen, denen Gott die Gnade einer
wahrhaft künstlerischen Begabung versagt  und
dafür die Gabe des Schwätzens  oder der
inuschung  verliehen hat.

Ich will daher in dieser Stunde bekennen, datz
es mein unabänderlicher Entschluß ist, genau so
wie aus dem Gebiet der politischen Verwirrung
mumehr auch hier mit den Phrasen im deutschen
Kunstleben auszuräumen.

„Kunstwerke", die <nr sich nicht verstanden wer¬
den können, sondern als Daseinsberechtigumgerst
eine ich wulstige Gebrauchsanweisung
benötigen, um endlich jenen Verschüchterten zu fin¬
den.der einen so dummen oder frechen Unsinnge¬
bührend aufnimmt, werden von jetzt ab den Weg
M deutschen Volke nicht mehr finden! Alle diese
Lchlagworte wie: „inneres Erleben", „eine starke
Eesinnung", „kraftvolles Wollen", „zukunfts-
trächtige Empfimdung", „heroische Haltung", „be¬
deutsamesEinfühlen' , .̂erlebte Zeitordnung",
„ursprüngliche Primitivität " usw., alle diese dum¬
men verlogenen Ausreden, Phrasen oder Schwatze¬
reien werden keine Entschuldigung oder gar
Empfehlung für an sich wertlose, weil einfachun-
gekonnte Erzeugnissemehr abgeben. Ob jemand
ein starkes Wollen  hat oder ein inneres
Erleben,  das mag er durch sein Werk und

nicht durch schwatzhafte Worte
beweisen. Ueberhaupt interessiert uns alle viel
weniger das sogenannteWollen als das Können.
Es mutz daher ein Künstler, der damit rechnet, in
diesem Haus zur Ausstellung zu kommen, oder
überhaupt noch in Zukunft in Deutschlandaufzu-ircten, über ein Können verfügen. Das Wollen
ist doch wohl von vornherein selbstverständlich!
Denn es wäre schon das allerhöchste, wenn ein
Mensch feine Mitbürger mit Arbeiten belästigte,
in denen er am Ende nicht einmal was wollte.
Wenn diese Schwätzernun aber ihre Werke da¬
durch schmackhaft zu machen versuchen, datz sie sie
eben als den Ausdruck einer neuen Zeit hinstellen,
so kann ihnen nur gesagt werden, datz nicht die
Kunst neue Zeiten schafft, sondern datz sich das all¬
gemeine Leben der Völker neu gestaltet und daher
oft auch nach einem neuen Ausdruckiucht. Allein
das, was in den letzten Jahrzehnten in Deutsch¬
land von neuer Kunst redete, hat die neue deutsche
Zeit jedenfalls nicht begriffen. Denn nicht
uiteratensind die Gestalter einer neuen Epoche,
sondern die Kämpfer,  d . h. die wirklich ge¬
staltenden, völkerführenden und damit geschichte-
machenden Erscheinungen. Dazu werden sich aber
diese armseligenverworrenen Künstler oder Skri¬
benten wohl kaum rechnen.

Außerdemist es entweder eine unverfrorene
Frechheit oder eine schwer begreiflicheDummheit,
ausgerechnet unserer heutigen Zeit Werke vor¬
zusetzen, die vielleichtvor 10- oder 20 000 Jahren
von einem Steinzeitler hätten gemacht werdenkönnen. Sie reden von einer Primitivität der
Kunst und sie vergessendabei ganz, datz es nicht
die Aufgabeder Kunst ist, sich von der Entwick¬
lung eines Volkes nach rückwärts zu entfernen,
sondern datz es nur ihre Aufgabe sein kann, die ê
lebendige Entwicklungzu symbolisieren. Die heu¬
tige neue Zeit arbeitet an einem neuen Men¬
schentum Ungeheure Anstrengungen werden
aus unzähligen Gebieten des Lebens vollbracht,
um das Volk zu heben, um unsere Männer . Kna¬
ben und Jünglinge, die Mädchen und Frauengesunder  und damit kraftvoller und
!chönerzu  gestalten. Und aus die,er Kraft und
aus dieser Schönheit strömt ein neues Lebens-gekühl. eine neue Lebensfreude!

Niemalswar die Menschheitim Aussehen und
m ihrer Empfindung der Antike näher als heute.
Sport-, Wett- und Kampsspielestählen Millionen
jugendlicher Körper und zeigen sie uns nun ster-
Md in einer Form und Verfassung, wie sie viele
tausend Jahre nicht gesehen, ja kaum geahnt war¬
ben sind. Ein leuchtend schöner Menschentypwachn
heran, der nach höchster Arbeitsleistung dem scha¬
uen alten Spruch huldigt : Saure Wochen, aber
K°he Feste!

Diesen Menschentyp, den wir erst im vergange¬
nen Jahre in den OlympischenSpielen in seiner
'stählendenstolzen körperlichen Kraft und Ge¬
sundheit vor der ganzen Welt in Erscheinungtre¬
ten sahen, dieser Menschentvv, meine Herren
prähistorischen Kunststotterer, ist

öer Itzp der neuen Jett.
ünd was fabrizieren sie? Mißgestaltete Krüppel
und Kretins, Frauen, die nur ab,cheuerregend
wirken können, Männer , die Tieren naher sind
als Menschen, Kinder, die, wenn sie so leben wür¬
ben, geradezuals Fluch Gottes empfunden wer¬
ben mutzten! Und das wagen die>e grausamsten
Dilettanten unserer heutigen Mitwelt als die
Kunst unserer Zeit vorzustellen, d h. als oen
Ausdruck dessen, was die heutige Zeit gestaltet
und ihr den Stempel ausprägt.

Man sage mir ja nicht, datz diese Künstler das
rben so sehen.  Ich habe hier unter den ein¬
geschickten Bildern manche Arbeiten beobachte) ,
b« denen tatsächlichangenommen werden muß,
b°ß gewissen Menschendas Auge die Dinge an-
beis leim als sie sind, d. h. datz es wirklichMan-
uer gibt, die die heutigen Gestalten unseres

Volkes nur a^ verkommeneKretins sehen, die
VKasen blau, Himmel grün, Wol¬

lig s.MwMgalb usrv, empfinden oder wie sie
sagen: Erleben.  Ich will mich nicht

^ streit darüber einlassen, ob diese Be-
rreffenden das nun wirklichso sehen und empfin-

pudern ich möchte im Namen des
deut,chen Volkes es nur verbieten,  datz so
bedauerlicheUnglückliche, die ersichtlich an Seh-

leiden, die Ergebnige ihrer Fehl-betrachtungender Mitwelt mit Gewalt als Wirk¬
lichkeiten auszuschwätzen versuchenoder ihr gar
als „Kunst vorsetzen wollen. Nein, hier gibt es
nur zwei Möglichkeiten: Entweder diese soge¬
nannten „Künstler" sehen die Dinge wirklich so
und glauben daher an das, was sie darstellen
dann wäre nur zu untersuchen, ob ihre Augen-
Mer entweder auf mechanischeWeise oder
durch Vererbung zustande gekommensind. In
einem Falle tief bedauerlich für diese Unglück¬
lichen, im zweiten wichtigfürdasReichs-
rnn enmrn  i ste r i u m,  das sich dann mit der
»rage zu beschäftigen hätte, wenigstens eine wei¬
tere Vererbung derartig grauenhafter Sehstörun-
gen zu unterbinden. Oder aber sie glauben selbst
nicht an die Wirklichkeit solcher Eingriffe, sondern
ste bemühen sich aus anderen Gründen, die Na-
.V.°n mrt diesem Humbug zu belästigen, dann
saut so ein Vorgehen in das Gebiet der Straf-rechtspflege.

Dieses Haus ist jedenfalls für die Arbeiten
erner solchen Sorte von Nichtskönner» oder
Kunstmrhhandlern weder geplant noch gebautworden.

Hier wurde vor allem aber auch nicht Ist- Jahrs
lang gearbeitet, hier wurden nicht von taufenden
Arbeitern Höchstleistungengefordert, um dann
Erzeugnissevonn Menschenauszustellen, die zu
allem Uebermaß auch noch faul genug waren, in
5 Stunden eine Leinwand zu bekleksen in der
überzeugtenHoffnung, datz die Kühnheit der An¬preisung als acnialifcheBlitzgeburt eines solchen
Genies hier schon den notwendigen Eindruck nicht
verfehlen und die Voraussetzungfür eine Auf¬
nahme schaffen werde. Reist dem Fleiß der Er¬bauer dieses Hauses und dem Fleiß seiner Mit¬
arbeiter hat auch der F l e i tz jener zu entsprechen,
die in diesem Hause repräsentieren wollen. Das
interessiert mich dabei auch gar nicht im gering¬
sten, ob sich diese Auchkünstler die von ihnen ge¬
legten Eier dann gegenseitigbegacker» und damit
begutachten oder nicht!

Denn der Künstler schasst nicht nur für den
Künstler, sonderner schafft genau so wie alle an¬
deren für das Volk! Und wir werden dafür
Sorge tragen, datz gerade das Volk von jetzt ab
wieder zum Richter über seine Kunst ausgerufen
wird. Denn man sage nur ja nicht, datz etwa das
Volk für eine wirkliche wertvolle Bereicherung
seines kulturellen Lebens kein Verständnis besitze.

Längst ehe die Kritiker dem Eenium eines
Richard Wagner gerechl wurden, hatte er das
Volk  auf seiner Seite. Das Volk hat aber um¬
gekehrtin diesen letzten Jahren mit der ihm vor¬
gesetzten sogenannten modernen Kunst überhaupt
nichts mehr zu tun gehabt. Es besaß keiner¬
lei Beziehung  zu ihr. Die große Masse, sie
ging durch unsereKunstausstellungengänzlichu n-

i ii t e r c i ! i e r t oder sie blieb ihnen überhaupt
fern. Sie iah in ihrem gesunden Empfinden alle
diese Schmierereien als das, was sie sind. als
Ausgeburt einer frechen , unver¬
schämten Anmaßung  oder einer einfacher¬
schreckenden Unzulänglichkeit Millionen Sieles
Volkes haben es instinktiv ganz sicher empfunden,
daß das Kunstgestammel dieser letzten Jahrzehnte,
das den ungefügenLeistungenvon etwa acht- bis
zehnjährigen üntalentierten Kindern entsprach,
auch unter keinenUmständenetwa als Ausdruck
unserer heutigen Zeit oder gar der deutschen Zu¬
kunft geweitet werden kann.

Wenn wir heute wissen, daß sich in jedem ein¬
zelnen Menschen die Entwicklung von Jahr-
millionen in wenige Jahrzehnte zusammengerafft
wiederholt, dann sehen wir darin nur den Beweis,
datz eins Kunstproduktion. die die Höhe der Lei¬
stung von achtjährigenKindern nicht überschreitet,
nicht „modern" oder gar „zukunststrächtig". son¬
dern im Gegenteil h ö ch st altertümlich  ist.
Denn ste liegt wahrscheinlichnoch zurückhinter
der Periode, in der steinizeitliche Menschenauf
Höhlenwändenihre geschaute Umgebungeinkratz¬
ten. Nicht modern also sind diese Stümper, son¬
dern uralte , bedauerlich Zurückge¬
bliebene,  für die in dieser modernen Zeit
heute kein Platz mehr ist.

Ich weiß daher auch, datz, wenn das deutsche
Volk nun durch diese Räume gehen wird, es mich
auch hier als seinen Sprecher und Ratgeber an¬
erkennenwird. Denn es wird feststellen, datz hier
zum erstenmal seit vielen Jahrzehnten nicht der
künstlerische Betrug, sondern

ehrliche künstlerische Leistung
ihre Würdigung erfahren hat. So wie es schon
heute seine Zustimmung gibt zu unseren Bauten,
so wird es auch innerlich aufatmend sein freu¬
diges Einverständnis ausdrückenzu dieser Rei¬
nig  u n g d e r K un  st. Und das ist entscheidend:
Denn eine Kunst, die nicht auf die freudigsteund
innigste Zustimmung der gesundenbreiten Masse
des Volkes rechnen kann, sondern sich nur auf
kleine — teils interessierte, teils blasierte —
Cliquen stützt, ist u n e r t r ä g l i ch. Sie versucht,
das gesunde instinktsichereGefühl eines Volkes
zu verwirren, statt es freudig zu unterstützen. Sie
schafft daher nur Aerger und Verdruß, und es
mögen sich daher diese kläglichenWichte ja gar
nicht darauf berufen, datz auch die großen Mei¬
ster der Vergangenheit zu ihrer Zeit ebenfalls
nicht verstanden worden seien.

Nein, im Gegenteil, es waren höchstens Kriti¬
kaster, also auch wieder Literaten, die als Quä¬
ler und Peiniger dieser Genies außerhalb ihres
Volkes standen. Wir aber sind jedenfalls der
Ueberzeugung, datz das deutsche Volk seinen kom¬
menden wirklichen großen deutschenKünstlern
einst wieder mit vollem und freudigem Verständ¬
nis gegenüberstehenwird. Es soll aber vor allem
wieder werten die anständige Arbeit und den
redlichen Fleiß sowie das Bemühen, aus tief¬
stem deutschenHerzensgrund unserem Volk und
seinem Gemüt entgegenzukommenund ihm zu
dienen. Und dies ist auch eine Ausgabe unserer
Künstler. Sie können sich nicht abseits von ihrem
Volke halten, wenn sie nicht in kurzer Zeit ihr
Weg in eine Vereinsamung führen soll.

Uns ist diese Ausstellung heute ein Ansang.
Allein, wie ich überzeugt bin, der notwendige und
erfolgversprechendeAnfang, 'unr auch auf diesem
Gebiet jene segensreiche Ahndung herbeizuführen,
wie sie uns auf so vielen Gebieten schon gelang.
Denn darüber möge sich niemand täuschen: Der
Nationalsozialismus hat es sich nun einmal zur
Ausgabe gestellt, das DeutscheReich und damit
unser Volk und sein Leben von all jenen Ein¬

flüssen zu befreien,  die für unser Dasein ver¬
derblich sind. Und wenn auch diese Säuberung
nicht an einem Tag erfolgen kann, so soll sich doch
keine Erscheinung, die an dieser Verderbuna teil¬
nimmt, darüber täuschen, datz auch für sie früher
oder später die Stunde,der Beseitigung schlägt.

Mit der Eröffnung dieser Ausstellungaber hat
das Ende der deutschen Kunstocrnarrung und da¬
mit der Kulturvernichtung unseres Volkes be¬gonnen.

Wir werden von jetzt ab einen unerbittlichen
Säuberungskrieg  führen gegen die letzten
Elemente unserer Kulturzersetzüng. Sollte sich
unter ihnen aber einer befinden, der doch noch
glaubt, zu Höherembestimmtzu sein, dann hatte
er nun ja vier Jahre Zeit, diese Bewährung zu
beweisen.

Diese vier Jahr « aber genügen auch uns, um
zu einem endgültigenUrteil zu kommen. Nun aber
werden — das will ich Ihnen hier versichern—
alle die sich gegenseitigunterstützendenund damit
haltenden Cliquen von Schwätzern, Dilettanten
und Kunstvetrügern ausgchobcnund beseitigt.

Diese vorgeschichtlichen, prähistorischenKultur-
steinzeitlerund Kunststotterermögenunscretwegen
in die Höhlen ihrer Ahnen zurückkehren, um dort
ihre primitiven internationalen Kritzeleienanzu¬
bringen. Allein das Haus der DeutschenKunst
in Münchenist gebaut oomdeutschenVolke
für seine deutsche  Kunst . Ich kann heute
zu meiner großen Freude feststellen, datz sich aber
schon jetzt neben den vielen anständigen bisher
terrorisierten und unterdrückten, aber 'im tiefsten
Grund immer deutsch gebliebenen älteren Künst¬lern auch

neue Meister in unserer lugend
ankündigen. Ein Gang durch diese Ausstellung
wird Sie vieles finden lassen, was Sie wieder als
schön und vor allem als anständig anspricht, und
was Sie als gut empfindenwerden. Gqnz beson¬
ders war das Niveau der eingeschickten graphi¬

schen Arbeiten  von vornherein ein durch¬
schnittlich außerordentlichhohes und damit befrie¬
digendes. Viele unserer jungen Künstler aber
werden aus den Gebotenen nunmehr den Weg,
den sie zu gehen haben, erkennen, vielleicht aber
auch neue Anregungen aus der Größe der Zeit, in
der wir alle leben, empfangen, und vor allem den
Mut erhalten zu einer wirklichfleißigen und da¬
mit am Ende auch gekonntenArbeit.

Und wenn einst einmal auch auf diesem Gebiet
wieder die heilige Gewissenhaftigkeitzu ihrem
Recht kommt, dann wird, daran zweifeleich nicht,
der Allmächtigeaus der Masse dieser anständigen
Kunstschaffenden wieder einzelne emporhebenzum
ewigen Sternenhimmel der unvergänglichen,
gottbegnadeten Künstler großer Zeiten. Denn
wir glauben nicht, datz mit den großen Männern
vergangener Jahrhunderte die Zeit der schöpfe¬
rischen Krast begnadeter einzelner beendet und
statt dessen in Zukunft eine solche der kollektiven
breiigen Masse treten wird! Nein, wir glaube«,
datz gerade heute, da aus so vielen Gebieten
höchste Einzclleistungen sich bewähren, auch auf
dem Gebiet der Kunst der höchste Wert der Per¬
sönlichkeitwieder sieghaft in Erscheinung treten
wird. Ich kann daher auch keinenanderen Wunsch
aussprechenin diesem Augenblick, als den, datz
es dem neuen Haus vergönnt sein möge, in seine«
Hallen in den kommenden Jahrhunderten wieder
viele Werke großer Künstler dem deutschen Volke
offenbaren zu können, um so nicht nur beizu¬
tragen zum Ruhm dieser wahrhaften Kunststadt,
sondern zur Ehre und Stellung der ganzen deut¬
schen Nation. Ich erkläre damit die Grotze deutsche
Kunstausstellung1937 zu München für eröffnet!"

Zweitausend Jahre deutsche Kultur
Lebendige Verkörperung deutscherLeschichte/ Sroßer sestzug in vegenwart des sichrere

München,  19 . Juli.
Festliche Krönung des Feiertages, der Weihe

des ersten wahrhaft deutschenTempels einer
deutschenKunst war der grandiose Festzug, der
Sonntag nachmittag seinen Weg durch die
Straßen der Hauptstadt der Kunst nahm.

Am Odeonsplatzharrten Zehntausende auf das
Erlebnis dieses Zuges. Dje in Rot und Gold
prunkendeLudwigstratzewar ein einzig wogen¬
des Menschenmeer.  Wenige Minuten nach
16 Uhr ging eine Welle des Jubels über den
Platz : Der Führer traf ein  und begab sich,
begleitet von Gauleiter Staatsminister Adolf
Wagner  und seiner ständigen Begleitung, auf
die Ehrentribüne.

Wie auf der langen prächtigen Feststratze, so
wurde der Führer auch hier mit begeister¬
ten Heilrufen begrüßt,  mit Huldigungen,die einen Ausdruckdes Dankes an den Schöpfer
und Schirmer der deutschen Kunst unserer Tage,des Dankes an den Mann waren, der die Kunst
als die edelste Blüte der menschlichen
Kultur  wieder dem Volke geschenkt hat. Der
Führer begrüßte die Mitglieder des Diplomatischen
Korps, die Reichsminister und Reichsleiter. We¬
nige Minuten noch, dann kam die Spitze des Zu¬
ges in das Blickfeld.

Ehrfurchtsvoll werden die Zeichen der letzten
vier Reichsparteitage von den Massen gegrüßt,
und diese letzten vier Jahre der deutschen Wieder¬
geburt ziehen im Geiste vorüber. Bunte Fahnen
versinnbildlichendie künstlerische Phantasie, dann
folgt das Wappen der Reichskulturkammer, vondrei Reiterinnen unter rotgoldenemBaldachin ge-
tragen.

Fanfarenbläser und Paukenschlägerzu Pferde
eröffnen sodann den ersten großen Abschnitt des
Zuges: „Die germanische Zeit.  Wehrfreu-
diges Volk, prunkvolle Waffen aus Bronze,
Schmuck aus Gold, Gefäße aus Ton rufen die
Zeit unserer Vorfahren zurück. Das germanische
Schiff auf blauen Wogen, der Tag auf goldenem
Zwieaespann, das silberne Hakenkreuzim golde¬
nen Strahlenglanz als Sinnbild der Sonne,
Wieland der Schmied, die Mondgöttin in silber¬
ner Mondsichelund zum Schlug Walhall mit
Göttern und Eötttinnen und reitenden Walküren
symbolisierendas Germanentum jener Zeit.

Es folgt die Zeit des deutschen Rit¬
tertums,  der Kreuzzllge, die Steigerung der
germanischenKraft zu höchster glanzvoller Blute,
zu lebensbejahendem Frohsinn, zu Minne und
Gesang. Es ist die Zeit, da sich Tore und Fenster
an Burgen und Münstern rundbogig wölben.
Zwei mächtige romanische Kapitäle, mit Tep¬
pichen behängen, sind Zeugen der romanischen
Baukunst. Karl der Große, der Waffenherzog
Widukind, Heinrich der Städtegrunder ziehen
vorüber. Friedrich Barbarossa reitet im roten
Königsmantel vorbei. 2hm folgt Heinrich derLöwe mit einem Gefolge von Rittern und Edel-
frauen das Fürstenportal von Bamberg unter
violettem Baldachin und die Pfellerfiguren von
Naumburg sühren eindrucksvolldie mittelalter¬
liche Kunst vor Augen. Minnesänger zu Pferde
singen deutsche Heldenlieder.

Die ^jeit der Gotik  steht vor uns. Die
Einheit des christlichen Glaubens zerreißt und
das Reich zerbricht an den Grenzen, zuletztauch
im Osten. Auch die düsteren Schalten der Zeit
vermögenden Lichidurst der nördlichen Seele nichi
zu verschütten. Die drückende Schwere der Rü¬
stung wird zur lockeren Kraft. Am meistenzeigt
üch die Seimsuchtder Deutschenin der Bau-
: unst . . .

Nun werden wir zurückversetzt in die Re¬
naissance.  in die Zeit, da das Deutschtum

politisch zerfiel,  aber auf dem Gebiet der
Kultur reich wurde. Es ist die Zeit des stolzen
Adels und der wohlhabenden Städte. Lands¬
knechte, Hellebarden-, Schwert- und Fahnenträger
marschieren vorbei, Kaiser Maximilian I. 'im
Krönungsornat zu Pferde, hinter ihm Pagen mit
Gemälden von Albrecht Dürer, Hans Halbem,
Lukas Kranach und anderen mehr. Zu beiden
Seiten schreiten Ratsherren in dunkler Amts¬
tracht.

Es folgt die Zeit des Barock.  Ein Krieg um
Krone und Kreuz lähmt die völkische Kraft, und
30 Jahre liegt unsäglichesLeid auf dem Lande.
Aber aus der deutschenSeele erwachsenneue
Blüten der  Kunst . Es ist die Zeit
Friedrichs des Großen. Dichter wie Lessing,
Herder, Goethe und Schiller verleihen unserer
Sprache unsterblicheWeihe.

Das bayerische Rokoko veranschaulicht, welche
jubilierende Schönheit in den vielen bayerischen
Schlössern der Barockzeit bewahrt ist. Pegasus
in Silber , Figuren aus der deutschen Dichtung,
wie Faust, Wilhelm Teil usw., verherrlichten die
Dichtkunstund das Schauspiel dieser Zeit. Und
eine gewaltige Orgel, von 6 Pferden gezogen,
symbolisiertdie Musik.

Die Zeit der Klassik und Romantik
rückt an. Die Kunst kehrt zurück in die kühle Ruhe
des klassischen Stiles , dorisch, ionisch, römisch, so
Laute Ludwig I. in Münchenund Friedrich Wil¬
helm IV. in Berlin . Der Geist Richard Wagners
lobt auf, das Heldentum unserer Ahnen wird
verewigt im Reicheder Tonkunst. Deutsche Krie¬
ger aus den Freiheitskriegen eröffnen diesen
Zeitabschnitt. Das Eiserne Kreuz auf weißem
Felde wird ehrfurchtsvoll gegrüßt.

Und nun kommtdie neue Zeit.
Vier Jahre lang kämpfte die Front zum Schutze

des Reiches. Plötzlich versagte die Hilfe der Heimat.
Das Heer kehrte heim in die Fessel von Ver¬
sailles. Aufruhr und Not entzweite das Volk.
Aber es fand einen Führer, der zum Trommler
seines Volkes wurde, zum Gründer der Zukunft.
Aber Glauben und Treue forderten Opser.  Mit
dem Liede Horst Wessels marschierte die Bewe¬
gung ins Volk und Hur Macht. Und nun wurden
noch einmal unvergeßlicheTage wach: Der Rhein
wieder deutsch, frei die Saar . Die Monumental¬
bauten des Führers werden in Modellen jetzt
vorübergetragen. Feierlich, festlich naht hier, was
im neuen Reich bereits zum eindringlichenBegriff
der neuen deutschenVaugesinnung geworden ist.
Dem Riesenmodelldes Hauses der Deutschen Kunst
folgen die Ehrentempel am KöniglichenPlatz. Es
folgen der Führerbau, die Tribünen an der Zep-pelinwiese in Nürnberg und die Kongreßhalle in
der Stadt der Parteitage . Die Zunftzeichendes
Handwerks, Blumenmädchenin hellen Gewändern
begleiten diese machtvollenZeugen nationalsozia
listischen Bauwillens. SchwarzeReiter auf Schim¬
meln und Rappen bilden mit den Fahnen dec
Bewegung den gewaltigen Abschlußder neuen
Zeit.

Und jetzt zieht die Gegenwart selbst herauf.
Die Straßen hallen wieder von dem Marschtritt
der grauen, braunen und schwarzenBataillone
des Führers , der Hüter und Garanten des Staa¬
tes, der Wahrer des Friedens und Schirmer der
neuen teutschen Kunst: Kompanien der Wehr¬
macht, Marschblocksder SA., des NSKK., der
Politischen Leiter, des Arbeitsdienstes, der ss
marschierenvorbei. Brausender Jubel steigt aus.
Es ist der Ausdruck des Dankes eines Volkes an
den Mann, der diesen Kolonnen Ziel und Rich¬

tung gibt. Mit erhobener Rechten grüßen die
Massen die Standarten der Bewegung, die aus
allen deutschenGauen zur Hauptstadt der Be¬
wegung und der Stadt der deutschen Kunst
gekommensind.

„Schulter an Schulter"
Deutsch-österreichisches Frontkämpsertreffen

Wien,  19 . Juli.
In dem oberösterreichischenStädtchen Wels

fand am Sonnabend und Sonntag unter dem
Motto „Schulter an Schulter" ein Fest der
reichsdeutschenund österreichischen Frontkämpfer
statt, das sich zu einem seicrlichenBekenntnis der
tiefen seelischen und geistigen Verbundenheit der
beiden blutsgleichen Völker gestaltete.
Unter Führung des Passauer Oberbürgermeisters
Mosbauer  nahmen Abordnungen des Kyff-
häuserbundes und der nationalsozialistischen
.Kriegsopferversorgungteil, die schon bei ihrem
Einmarsch in die slaggengeschmückte Stadt von
der Bevölkerungstürmisch begrüßt  wurden.
Den Abschlußdes ersten Tages, an dem außer
den reichsdeutschenGästen Tausende österreichi¬
scher Teilnehmer aus allen Bundesländern einge¬
troffen waren, bildete ein Festabend,  an dem
u. a. auch der österreichische General Krautz  so¬
wie der deutscheVizekonsul Linz  teilnahmen.Nach Begrützungsworten des Obmanns der Ar¬
beitsgemeinschaftdes vereinigten Kameradschafts¬
bundes, Fast hub er , und einer Ansprachedes
Führers der österreichischenKriegsinvaliden,
Staatsrat Oberst von Waldstätten,  über¬
brachte Reichsstellenleiter Würth  die Grützedes ReichskriegsopferfllhrersOberlindober. An
die Reden schloß sich eine Aufführung des Fest-
spieles ,,Schulter an Schulter" von Karl Sprin-genschmied.

Das Frontsoldatentreffen fand am Sonntag-
vormittag aus der Festwiesevor der Wetz seinen
Höhepunkt. Schon in den frühen Morgenstunden
zogen die Gruppen der Kämpfer des Weltkrieges
und die Formationen der neuen österreichischen

Wehrmachtmit klingendemSpiel und wehenden
Fahnen zum Festplatz. Dort waren u. m er-
schienen Innenminister von
stenau,  Landeshauptmann Dr. Elertzner
(Linz) und Bundesminister a. D. Huerer.  Nach
dem Fahnencinmarschbrachte der Präsident des
Landeskameradschaftsbundesfür Oberosterreich,
General a. D. F i sche r , ein Heil auf die beiden
Staaten aus, in das die rund 28 000 Anwesenden
einstimmten. Nach der Begrüßungsansprachedes
Landeshauptmanns Dr. Eleitzner nahm Minister
Elaise-Horstenau das Wort. Dann sprach Bot¬
schafter von Papen.

Nach der Feier auf dem Festplatz, die einen
völlig reibungslosen Verlauf genommen hurte,kam es bedauerlicherweisezu Zw ischenf al¬
le  n. Die Straßen der Stadt waren dicht um¬
säumt von Menschenmassen, die die Ankunft des
Festznges erwarteten. Als nun bekannt wurde,
daß der vorzeitig schon aufgelöst worden war,
schlössen sich die spalierbildenden Zuschauer zu¬
sammen, die unter Absingen von Liedern und
Ausbringen von Rufen durch die Straßen zogen.
Am Stadtplatz stießen die Demonstranten auf
Polizei und Gendarmen, die schließlich mit aufge¬
pflanztem Seitengewehr den Platz räumten und
die Ruhe wiederherstellten. Gegen 40 Verhaftun¬
gen wurden vorgenommen.

Pas nationale Spanien feiert
Salamanca, 19. Juli.

Der Jahrestag der national -spanischenErhe¬
bung ist in Salamanca als der militärischen
Hauptstadt in besonders festlicher Weise begangen
worden. Die Häuser prangten in reichem Fah¬
nenschmuck, und den ganzen Tag hindurch durch¬
zogen Soldaten, begleitet von begeisterten Men¬
schenmassen, die Straßen unter den Klängen na¬
tionaler Märsche. Zahlreiche Flugzeuggcschwader
kreisten über dem Häusermeer.

kin Sroßangriff auf Sizilien
(lligsnsr vrabtdsricbt äsr „Lrsmsr 2situnZ")

Rom,  19 . Juli
Sizilien steht zur Zeit völlig im Zeichen der

Vorbereitungen für die großen italienischen Ma¬
növer. Die Truppenteile, die an den Uebungen
teilnehmen werden, sind bereits dabei, ihre
Heimatgarnisonen zu verlassen, um sich nach den
Manöverstandorten zu begeben.

Je näher der Zeitpunkt dieser Manöver heran¬
rückt, die Mitte August durchgeführt werden, um
so mehr unterstreicht die italienische Presse die
Bedeutung,  die diesen militärischenUebungen
beigemessenwird. Es sind die ersten großen
italienischen Manöver, die in einem Brennpunkt
des Mittelmeeres stehen, und sie werden in Rom
auch als eine Betonung der Mittel¬
meerpolitik Italiens  aufgefaßt.

Die Manöver stehen unter der Eesamtleitung
General Eabbos,  der an der Seite Badoglios
den ganzen abessinischen Krieg mitmachteund sich
in dem ostafrikanischenFeldzug grotze Verdienste
erworben hat. General Gabbo hat sich bereits
nach Sizilien begeben. Dem Manöverplan wird
in großen Zügen der strategische Aufbau des Be¬
freiungskrieges Earrioaldis in Sizilien zugrunde
liegen.

kin japanisches Ultimatum
Der chinesische Divisionskommandeurspricht

sein Bedauern aus
Peiping, 18. Juli.

Wie in Peipiny verlautet, endetendie in Tient-
sin zwischen den japanischenMilitärbehörden und
örtlichen chinesischen Stellen geführten Verhand¬
lungen mit der Ueberreichung eines japanischen
Ultimatums,  das auf 48 Stunden befristet i?t.
Das Ultimatum soll folgende Forderungen ent¬
halten: 1. Abzug der 37. Division unter General
Fengtschohan, der gleichzeitig Gouverneur der
Provinz Hopei ist, 2. Bestrafung der Schuldigen,
insbesonderedes Kommandeurs der 110. Brigade,
General Hotschifang, dessen Truppen bei Ausvruch
des Konfliktes die Marcopolo-Vrücks und die Ort¬
schaft Wangpinghsienbesetzt hielten, 3. persönliche
Entschuldigungdes Generals Fentschihanbei dem
japanischenKommandeur, 4. voller Schaden¬
ersatz für die japanischen Verluste,  5.
bestimmte Maßregeln zur Unterdrückungjapan-
feindlicher und kommunistischer Betätigung, 6. Ga¬
rantien gegen eine Wiederholung der Zwischen-
fälle.

Das japanischeUltimatum ist vom Vorsitzenden
dos Hopei-Tschachar-Rates , General Sung-
tscheyuan,  vorbehaltlos — nach chinesischer
Version jedoch nur mündlich — angenommen
worden. General Sungtscheyuan und der Kom¬
mandeur der 38. Division, General Changtzechung,
suchtenden Kommandeur der japanischenTrup¬
pen, General Katsuki,  auf und sprachenihm
ihr Bedauern  über den Zwischenfall aus.
General Changtzechungwird mit Generalmajor
Hashimotound Oberstleutnant Wachn die in dem
japanischenUltimatum enthaltenden Einzelheiten
festlegen.

Japanische Fliegerangriffe
Nanking, 19. Juli

Das chinesische Auswärtige Amt hat der japa¬
nischen Botschafteinen schriftlichen Protest  zu¬
gehen lassen gegen die Beschießungvon Eisen-
bahnzllgen durch japanische Flugzeuge. In der
Note wird mitgeteilt, datz Sonntag vormittag ein
japanischesFlugzeug mit seinem Maschinengewehr
bei Changhochiaoin der Provinz Honan einen
Zug beschossen  habe , wobei zwei Perso¬
nen getötet  und zwei verletztwurden. Weiter
hat in den Mittagsstunden ein japanischesFlugzeug bei Kwanghuangthsan in der Provinz
Hopeheinen Zug beschossen und 10 Personen ge¬
tötet oder verletzt. Die genannten Orte liegen
alle an der Bahnlinie Peiping—Hankau. Die
chinesische Protestnote weist darauf hin, daß das
Ueberfliegen chinesischer Gebiete an sich schon
ungesetzlich  sei. Um so mehr bedeute ein An-arift auf einen chinesischen Zug eine Heraus¬
forderung.  Die Note verlangt die Japaner
sollten ihre Fliegertätigkeit einstellen und Wie¬derholungen derartiger Zwischenfälleverhindern.

Schwerer Unfall lm Hamburger Hafen
Zusammenstoß zwischen Schlepper und varkasfe- Sieben Personen ertrunken

Hamburg, 18. Juli . heimateten, inzwischen wieder von Hamburg aus-
aereisten Schiff „Cyclops"  der Blue Funnel-
Line, darunter auch der Erste Ingenieur des Schif¬
fes und seine Frau . Die beiden wetteren Verun¬
glückten sollen Hamburger Hafenarbeiter sein. Ein
Taucher begann noch in der Nacht seine Arbeiten
und konnte bisher fünf Leichen bergen. Auch die
Barkassewurde geborgen.

Kurz vor Redaktionsschlußwird uns mitgeteilt:
Im Hamburger Hafenkrankenhaussind inzwischen
die Personalien dreier Toter ermittelt worden.
Es handelt sich nicht, wie zuerst angenommen
wurde, um die Angehörigen des Dampfers
„Cyclops", sondern um drei Stewards des eng¬lischen Motorschiffes „D u n kw a" der Reederei
Elder Dempster 8- To., Liverpool, mit Namen
Preece , Monk und Wright.  Während die
Personalien des einen weiteren Toten noch nicht
festgestellt wurden, dürfte es sich bei dem fünften
Opfer um den ersten Ingenieur des Dampsers
„Cyclops", Blue Fennel Line, Liverpool, mit
Namen Robert Williams  handeln.

In der Nacht zum Sonntag ereignete sich im
Hamburger Hafen ein folgenschwerer llnglücksfall.
Bei einem Zusammenstoß zwischen einem Schlepper
und einer Berkehrsbarkassesank die mit 7 Fahr-
gästen und dem Schisfssührer besetzteBarkasse.
Dabei ertranken 7 Personen, während ein Mann
gerettet werden konnte.

Der Zu'ammenstotz ereignete sich gegen1.30 Uhr
nachts. Die Verungliicklenbefanden sich an Bord
der Barkasse „Blitze  r" und waren von den
Landungsbiückenauf St . Paul ! nach dem Kaiser-
Milh.'lm-Hoe' t im Kuhwärde Vorhafen unter¬
wegs. Im Kuhwärder Vorhafen ereignete sich
dann der Zuiammcnstoß. dessen Ur'ache noch un-
gekläri  ist . Trotz imortiger HiUs- und Ret-
Ninqsmatznahmen ein Zollkreuzer erhellie die
Unsallstelle mii Scheinwerfern, von dem Schlepper
wurden Leinen und Rettungsring« geworfen —
gelang es nur einen Mann zu retten. Fünf Opier
der Katastrophe gehören zu dem in Liverpool be-
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flm vienstag
beginnt der Leistungswettkamps

Bremen . 19. Juli.
Der Stabsobmann des Hauptamtes NSBO . der

Reichsleitung Pg. Dr. Hupfauer  spricht am
Dienstag,  dem 29. ds. Mts . in Bremen
vor den geladenen Kreisobmännern, Gauhaupt-
stellenleitern, den Leitern der Eaubetriebsgemein-
schasten, den Walkern der DAF. und gibt die
näheren Anweisungen für die Durchführung des
Leistungskampfesder deutschen Betriebe im Gau
Wefer-Ems.

Damit wird der Leistungskampfim Gau Weser-
Ems eröffnet. Mit der Durchführung des Üei-
stungskampfesist von der Reichsleitung der Gau-
obmann Pg. Dieckelmann  beauftragt worden,
der die näheren Anweisungen für das Eaugebiet
Weser-Ems an seine Mitarbeiter und Kreisob¬
männer herausgibt.

Es ergeht an alle Vetriebssührcr sowie an alle
Amtswalter der DAF. nochmals der Appell, sich
restlos für das Gelingen des Leistungskampfes
einzusetzen. Kein Betrieb darf in diesem Wett¬
streit schien. Alle müssen den guten Willen aus
bringen, sich an diesem Leistungskampfzu beteili
gen, selbst auch dann, wenn die gegebenen Vor
aussetzungen für die Erringung der Ve
zejchnung „Nationalsozialistischer
Musterbetrieb"  noch nicht vorhanden sind.
Betriebe, die sich in diesem Leistungskampsher¬
vorragend betätigen und die nicht alle Voraus¬
setzungensür die Erringung der Bezeichnung
„Nationalsozialistischer Musterbetrieb" erfüllen
können, werden das „Gaudiplom" erhalten.

Es wird also jedem Betriebe die Möglichkeit
gegeben, in irgendeiner Form eine Anerkennung
für seine Leistungenzu erhalten . In diesem Lei¬
stungskampf der deutschen Betriebe mutz der
Wille zum Ausdruck kommen, im Laufe der Jahre
durch bewutzteLeistungsarbeit die höchste Ehren-
bezeichnung„NationalsozialistischerMusterbetrieb"
zu erringen.

Schon wieder ein Fünfhundert» ! In den
Weserterrassen am Osterdeich wurde von einer
Volksgewossin aus Schlesien, die für einige Stun¬
den in Bremen weilte, ein Süd .—- Mark - Ee-
winn  gezogen. Der Betrag wurde gestern abend
auf der Dienststelle der Reichslotterie für Ar¬
beitsbeschaffungsofort ausgezahlt.

Harter Einsatz aller Kräfte
Die neuen Bedingungen sür das Sfl.-Sportabzeichen— Linweisung der NSKK.-rNotorbrigade Nordsee

Auf einer Arbeitstagung in Baden - Weser
führte gestern der Referent der SA.-Gruppe
Nordsee für das SA.-Sportabzeichen, Obersturm¬
führer Adler,  die Einweisung der SA.-Sport-
abzeichenprllferund -Lehrer der NSKK.-Motor-
brigade Nordsee durch. Zu der Tagung waren die
Führer der NSKK.-Motorbrigade Nordsee, die
in den Einheiten der Motorbrigade als Prüfer
und Lehrer für das SA.-Sportabzeichen wirken,
unter Führung von Standartenführer Leh-
mann,  dem Führer der Motorstandarte 82
(Bremen), sowie die SA.-Sportabzeichenprllfer
und -Lehrer der SA.-Marinestandte 89 erschienen.

Das SA.-Sportabzeichen hat eine besondere
und umfassendeBedeutung dadurch erhalten, datz
der Führer jetzt damit die Verleihung
einer Urkunde  verbunden hat, die Aufschluß
gibt über die körperlicheLeistungsfähigkeit und
die charakterlich-weltanschaulicheHaltung seines
Trägers.

Die gestrige Ausrichtung der SA.-Sport-
abzeichenprllserund -Lehrer der NSKK.-Motor-
brigade Nordsee war die dritte Einweisung durch
Obersturmführer A d l e r , der in zwei Arbeits¬
tagungen am 7./8. März und am 19./11. April
dieses Jahres bereits die SA.-Sportabzeichen-
prüfer und -Lehrer der SA.-Gruppe Nordsee auf
ihre erweiterten Aufgaben in der Ausbildung für
das SA.-Sportabzeichen hingewiesen hat.

Der Referent der SA.-Gruppe Nordsee sür das
SA.-Sportabzeichen will SA.-Eruppensührer
Vöhmcker bitten, im Herbst eine grohe Arbeits¬
tagung sür sämtliche SA.-Sportabzeichen-Prüser
aus dem Bereichder Gruppe einzuberufen, bei der
SA., NSKK. und Reichsarbeitsdienst die erwei¬
terten Aufgaben aus diesem wertvollen Ausbil¬
dungsgebiet gemeinschaftlichbesprechen.

Die Einweisung der NSKK.-Motorbrigade
Nordseewurde von Obersturmführer Adler  mit
der Feststellungeingeleitet, datz die SA.-Gruppe
Nordsee seit jeher in außerordentlich gu¬
tem Einvernehmen  mit der NSKK.-Motor¬
brigade Nordseezusammengearbeitethabe; immer
hätten die beiden Formationen sich bei der Ver¬
wirklichung ihrer Aufgaben gegenseitig ergänzt.
Dasselbe enge Freundschaftsverhält¬
nis,  so betonte er, müsse auch bei der gemein¬
samen Ausbildungsarbeit für das SA.-Sport¬
abzeichenherrschen, damit dieses Leistungszeichen
seine vom Führer bestimmte Bedeutung erhält.

Während aber bisher der Träger des Abzeichens
nach einer abgeschlossenen Ausbildung nicht ver¬
pflichtet war , die einmal bewieseneLeistung spä¬
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ter nochmals zu zeigen, mutz er in Zukunft in be¬
stimmten Zeitabständen immer wieder dar¬
um kämpfen.

Der Stabschef der SA. hat neue Aussiihrungs-
bestimmungen erlassen und den Besitz des SA.-
Sportabzeichens, neben erhöhten Anforderungen
sür die Erwerbung, von Wiederholungsübungen
abhängig gemacht, welche die körperliche Fähigkeit
seines Trägers bewahren und den Einsatzwert
steigern sollen und werden. Wer sich der Wieder¬
holungsübung entzieht, dem wird das SA.-Sport¬
abzeichenund damit auch die Urkunde entzogen.
Die neuen, erschwertenBedingungen sür das SA.-
Sportabzeichentreten mit Wirkung vom 1. 1. 1838

Holländische fingier an der Weser
Bremer siegten im Internationalen flngler -wettstreit Bremen - löroningen

zum Wettstreit erschienen. In Holland ist die
Fischereisozusagen zu Hause, es ist also nicht ver¬
wunderlich, datz der Angelsport bei einem sehr
grotzennTeil der Bevölkerung heimisch ist. Der
Angelsport bedeutet in Holland soviel, wie bei
uns die Jagd . Holland ist an Jagdrevieren, wie
wir sie kennen, sehr arm, dagegen ist Wasser wohl

Am gestrigen Sonntag weilten holländische Ang¬
ler vom Eroninger Hengelaars Club
bei den Bremer Anglern zum Besuch, um einen
friedlichen Wettstreit im Angeln auszutragen. Das
Kampffeld lag auf der Weser zwischen der Eyther-
mündung und Schahgrindenn. Insgesamt waren
80 Angler einschließlichder holländischenGäste

k'aclimänniseli evind dieser xnte Navg beurteilt. ^.ukvabms! 8cluvidt.

überall in Holland zu finden, mögen es Binnen¬
seen, Flüsse, Erachten oder Kanäle sein, überall ist
Wasser. Dieser Umstand verbindet den Holländer
mit dem nassenElement als Schiffer oder Fischer.
Obwohl diese Vorzüge den Holländern -zugute
kommen, so waren die Bremer Angler vom Bre¬
mischen Landes-Fischerei-Werein durch die besse¬
ren Kenntnisse ihrer Gewässer  im
Vorteil , sie waren mit dem Wasser vertrauter.

Der Kampf begann morgens um 7.45 Uhr und
endigte um 15 Uhr. Geangelt wurde mit großer
Ausdauer und Zähigkeit. Das Fangergebnis kann
als sehr gut bezeichnet werden. Gefangen worden
84V- Kilogramm Fische von 54 Anglern, die ihren
Fang ablieferten, im Durchschnittalso je Angler
über IV- Kilogramm Fische.

Im Anschlußan den Wettstreit wurde unseren
holländischen Gästen das Weitwerfen mit
der Fliegenrute  vorgeführt . Das Angeln
mit der Spinn - und .Fliegenrute ist bei den
Holländern nicht so zu Hause wie bei uns . obwohl
in anderen Ländern, wie in England, Amerika
usw. diese Art der Sportfischerei auf einer ganz
besonderen Höhe steht. Man konnte feststellen,
datz fleißig im Weitwerfen geübt wurde.

Das Ergebnis  des Wettstreites fand in der
Preisverteilung seinen Niederschlag. Für be¬
sondere gute Fänge waren Extrapreise für den
schwersten Raubfisch, Aaal und Friedfisch vorge¬
sehen.

Den schwersten Raubfisch(Hecht) konnteSports¬
kamerad Schröder,  Bremen , auf die Waage le¬
gen im Gewichtvon 2050 Gramm, wofür ihm ein
Extrapreis zuteil wurde. Den schwersten Aal hatte
Sportskamerad O. Bormann  geangelt mit
1250 Gramm. Auch hierfür wurde ein Extrapreis
ausgeteilt und Sportskamerad Hans Sachse
konnte sich mit dem schwersten Friedfischden hier¬
für ausgesetztenExtrapreis holen.

Die erfolgreichstenAngler waren : 1. Preis
S a r a u. Bremen, 2. Preis Schröder.  Bremen,
3. Preis Holle,  Bremen 4. Preis Wend-
land,  5 . Preis Cordes,  6 . Preis Thiele,
7. Preis Reese,  Groningen . 8. Preis O. B 0 r -
mann  und E i l e r s, Bremen, 10. Preis Hill-
brecht .. Der beste Angler, Sarau , Bremen, er¬
hielt die vom Eroninger Hengelars Club ge¬
stiftete goldene Medaille.

Nach der Preisverteilung blieben die Teilneh¬
mer noch eine Zeitlang in harmonischer Stimmung
beieinander, bis zum Aufbruch gemahnt wurde.

in Kraft. Vor allem wird die Prüfung im Ge-
ländedienst wesentlicherhöhte Anforderungen an
den einzelnen Mann stellen. Neu hinzu kommen
weiter eine Schwimmpriifung, ein Eeländehinder-
nislauf mit Gasmaske und eine Prüfung über die
Grundbegriffe für die erste Hilfe bei Unglücks¬
fällen.

Nach der mehrstündigen Arbeitstagung
am Vormittag, die mit einer eingehenden Aus¬
sprache abgeschlossen wurde, fand nachmittags
auf dem Ilebnngsgelände der Uphuser Berge die
Einweisung der NSKK.-Motorbrigade Nordsee
mit einer praktischenErläuterung an Hand von
Beispielen ihr Ende. SA.-Obersturmführer Adler
erklärte die Grundbegriffe der Lehrweise im Ge¬
ländedienst, die verschiedenenPhasen der Aus¬
bildungsmethodik, wie Geländesehenund Tarnen.
Besonders hervorgehoben wurde die „Beur¬
teilung", da von ihr der Entschluß und die Hand¬
lung bestimmtwird. Das Ziel des gesamten Ge¬
ländedienstes ist die Ausbildung des Mannes als
Spähtruppführer.

Zum Schluß seiner Erklärungen, führte Ober¬
sturmführer Adler das ganze Prüfungsgelände
mit den einzelnen Stationen vor. Während
früher die Männer in geschlossenen Gruppen durch
das Gelände geführt wurden und auf den ein¬
zelnen Fachstationen ihre Prüfungen ablegten,
wird heute der SA.-Sportabzeichen-Bewerber in
einen sogenannten „Uebungsschlauch" gezwungen
und ihm dabei ein bestimmter, der Lage ent¬
sprechender Auftrag gegeben, den er allein auf sich
selbst gestellt lösen mutz.

Aus dem Gelände der Uphuser Berge nahm
gestern die SA.-Standarte 75 eine Abschluß¬
prüfung für das SA.-Sportabzeichen ab, so datz
man das, was gerade schulmätzia gezeigt worden
war jetzt in der Praxis sehen konnte. Trotz der
hochsommerlichenHitze waren die Männer mit
Begeisterung hei der Sache. Ihre Uebung bewies
deutlich, datz das SA.-Sportahzeichen in hartem
Einsatz aller Kräfte verdient werden muh, um
es zu besitzen. ()

Der Werbewagen der Reichsrundfünkkammer
kommt. Anläßlich der „Großen DeutschenRund¬
funkausstellung Berlin 1937" vom 30. Juli bis
8. August wird der Werbewagen der Reichsrund¬
funkkammerauch nach Bremen kommen. Der Wa¬
gen, der am 21. Juli in Bremerhaoen weilt, wird
am 22. Juli in unserer Stadt eintreffen.

80. Geburtstag . Am heutigen Montag kann Schuh¬
macher-meister Fritz Teich mann,  Gertrudenstr . 13,
seinen 80. Geburtstag feiern . In langen Jahren be¬
ruflichen Schaffens hat sich der Jubilar um dos
Tchuhmacherhandwerk verdient gemacht. Schon in der
Vorkriegszeit gehörte er als Schristivart der alten
Innung an . Er war Vorstand des Schuh,nacherroh-
stosf-Vercins sür den er bis in sein hohes Alter seine
Kraft zur Verfügung stellte. Das bremische Schuh-
macherhaiidwerk dankt ihm heute an seinem 80. Ge¬
burtstag für langjährige treue Arbeit und wünscht
ihm auch fernerhin alles Gute.

25jährige Tätigkeit . Arthur Erützmacher,  wohn¬
haft Bremen , Hammersbcckcr Straße 38, kann am heu¬
tigen Tage auf eine 25jährige Tätigkeit bei der Teschi-
mag , Werk AG. „Weser", zurückblicken.

Montag , 18. Juli . 5.45 Weckruf, Morgenspruch.
Wetter . 5.50 Tagessragen zur Ernährungswirtschash
6.88 Schallplattenmusik . 6.10 Leibesübungen . 6.zz
Wocheneingangsspruch . 5.40 Zum iröhlichcn Beginn!
7.00 Wetter . Nachrichten . 7.30 Wetter . 8.00  Sau -Halt
und Familie . 10.30 So zwischen els und zwölf Da¬
zwischen: Unsere Altersehrung . >1.45 Meldungen sür
die Binnenschiffahrt Binnenlands - und Teewetter¬
bericht. 12.00 Tchloßkonzcrt Hannover . In der Pause:
>3.00 Wetter . 13.05 Umschau am Mittag . l3 .>5 Fort¬
setzung des Lchlohkonzerts . 14.00 Nachrichten. >4.>5
Musikalische Kurzweil . 15.00 Meldungen der deutschen
Secschiiiahrt . 15.15 Wirtschaitsberichte . 15.25 Zwei
Sonaten . 16.00 Es geht aus Feierabend . 18.00 Teutsche
Tichter am Weserstrom . 18.40 Wetter , öatendicnst.
10.00 Ueberblick über die Veranstaltungen der Tage
der deutschen Kunst . 10.30 Kleines Zwischenspiel Schall-
platten ' 10.45 Tie Welt des Sports . 20.00 Abend¬
nachrichten. 20.10 Ein Meister des Eellospiels : Enrico
Mainardi . 20.50 Neue Kleinkunstbühne . 24.15 „Aus
der Alm . da gibts ka Lünd !" 22.00 Nachrichten . 22.45
Deutschland baut aus 22.30 Nachtmusik und Tanz.

Ferner senden:  Brcslau . 18.20 Schubert-
lieder . Frankfurt . 24.00 Nachtkonzert . Königsberg.
20.10 Nordische Musik. Saarbrücken . 21.00 Abendmahl.
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Schönes Sommerwetter
Am Sonntag hat sich m unserem Bezirk unter dem

Einfluß des mit seinem Kern über Norbwcsteuropa
liegenden Hochs Aufheiterung durchgesetzt. Ta sich der
Kern des Hochdruckgebietes allmählich nordostwärts
nach Südskandinavien verlagern wird und atlantische
Störungen zunächst keinen nennenswerten Einfluß auf
unser Wetter gewinnen können , haben wir für die
nächsten Tage mit einer beständigen Schönwetterläge
zu rechnen . Bei schwachen östlichen Winden werden
die Temperaturen allmählich hochsommerliche Werte
annehmen.
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Voraussage für den 18. Juli : Schwachwindig , heiter
bis wolkenlos , Tagestemperaturen bi? zu W Grad
ansteigend.

Voraussage sür den 20. Juli : Bei schwachen östlichen
Winden trocken ui.d sehr warm.

Vohnengemüse, Matjesheringe:
Die vorbereiteten in Stücke gebrochenen Bohnen
mit wenig Butter und Wasser dünsten und mit
etwas Buttermehl binden und mit Petersilie ab¬
schmecken. Matjesheringe gut wässern, abziehen und
die Filets mit seingehackter Zwiebel bestreuen. Leicht
mit Essig besprengen und einige Stunden ziehen
lassen.

Kirschsuppe:
Sauer - und Süßkirschen aufkochen, einige Kirsch¬
steine zerstoßen mitlachen , dann das Hirschfleisch
durch ein grobes Sieb geben und die Suppe mit
Sago binden . Schnee- oder Eriesklöße gibt man in
die Suppe , Schneeklöße aus steifgefchlagenem Ei¬
weiß mit Zucker, dürfen nicht kochen, nur auf der
noch heißen Suppe gar ziehen. Die Suppe wird
kalt gereicht. ,.4.K1. Vollesnüetsebakl-NansvlrtsebaÄ
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Veutsche flrbeitskronl
Reisen, Wandern und Urlaub

Schriftliche Auskünfte innerhalb Bremens bitten wir
in Zukunft zu Unterlasten und mündlich oder telefonisch
von uns einzuholen.

Sondcrzug nach Berlin vom 6. bis 8. August zur
Rundfunk -Ausstellung . Fahrpreis RM . 7.80. Mit Ueber-
nachtung und Frühstück RM . 11.50.

Für die Schwarzwaldfahrt vom 31. Juli bis 16. Au¬
gust können noch Anmeldungen angenommen werden.

Dienstag , den 20. Juli : Autobusfahrt nach Bad Dan-
gast. Fahrpreis RM . 3.85. Abfahrt 7 Uhr ab Llvyd-
bahnhos.

Mittwoch , den 21. Juli : Autobusfahrt nach Porta
Wcstfalika. Fahrpreis RM . 5.— Weiterfahrt nach Bad
Oeynhausen RM . —.50. Abfahrt 7 Uhr ab Llayd-
bahnhof.

Mittwoch , den 21. Juli : Autobussahrt zum OHIcr
Berg . Fahrpreis RM . 2.75. Abfahrt 7 Uhr ab Llovd-
bahnhos.

Donnerstag , den 22. Juli : Autobussahrt nach Bad
Rehburg/Bad Nenndors . Fahrpreis RM . 5.—. Abfahrt
7 Uhr ab Llopdbahnhof.

Sonnabcnd/Sonntag , den 24.Z25. Juli Sondcrzng
KF nach Braunfchwcig . Nur -Fahrt RM . 4.411.
Uebcrnachtung mit Frühstück RM . 2.60.
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(1. Fortsetzung)
Um acht? — Sie würd« nicht ausschlafen

können, und dann mutzte sie den ganzen Sonntag
packen und sich um Gerd kümmern, und er würde
fragen und sie in Anspruch nehmen— und außer¬
dem hatte sie erst Mitte August und an die Nord¬
see reisen wollen — —

Er sprach schon weiter:
„Gute Nacht . . . Und schlaf gut. — Und träume

von mir — aber das ist wohl wieder banal ? —
Und außerdem könnte die Telephonistin in der
Hotelzentrale zuhören? — Ich kenne deine Be¬
denken, — Jedenfalls freust du sich sehr, daß ich
morgen kommen will, denn ohne mich ist die ganze
Welt sür dich langweilig - "

Er hatte eingehängt. Mit einem Suggestivsatz
hatte er sie in den Traum hinein entlassen. Er
war klug. — Aus dem Schrägspiegel kam ihr
Lächeln zurück. Das Haar hing in einer feuchten
Strähne über das linke Ohr. Der Kreis des sanf¬
ten Lichts stand unbeweglichim Raum. Weil es in
ihrer Seele über alle Unruhe hinweg jetzt 'o auf¬
geräumt aussah, stellte sie die gelben Seiden-
pantosfel sehr ordentlich ausgerichtet nebenein¬
ander, und knipste dann erst das Licht aus.
Schwärze rann herbei und schluckte alle Gegen¬
stände in sich ein.

Vielleicht liebte sie Gerd doch, und es stan»
nichts, als diese Tatsache zwischen ihnen, daß st«
mit ihren Erinnerungen an Klaus Duwensee nicht
zurechtkam?

Sie gehörte nicht zu den Frauen , die unbe¬
kümmert ihr Leben mit Erlebnissen vollzustellen
vermochten, wie ein Zimmer mit Möbeln — die
physikalischen und die psychischen Gesetze ermöglich¬
ten dann auch nur kleine Gegenständeund kleine
Erlebnisse—: sie brauchte eine gewisse Be¬
wegungsfreiheit in ihren Räumen sowohl wie in
ihren Erinnerungen, um aufrecht und ungestört
darin herumgehenzu können.

1937

Mitunter dacht« sie an Klaus Duwensee, und
wenn sie diesen Gedankenauch von sich fortzuschie-
ben suchte, so gelangdas doch nicht in einer Weise,
die das Vergessen ermöglichte. Es war Unordnung
da, und es störte sie sehr, datz sie nicht souverän
darüber denken konnte daß sie etwas versteckte—
vor sich und auch vor Gerd. Und hier begann schon
wieder ein neues Gestrüpp: denn Gerd hatte kein
Recht, von diesem Erlebnis zu wissen.

Es war gut, datz sie ein berufstätiges Mädchen
war, daß es Mitmenschen, Freundinnen, Ver¬
wandte gab, den Kunsthandel, die Wohnung,
Bücher und Schäferhund, Zeitungen, Filme, Gar¬
dinen,; gutes, vernünftiges Alltagsdasein, wie es
andere auch führten oder doch zu führen versuch¬
ten, mit kleinen Fröhlichkeitenund kleinen Sor¬
gen; ein Dasein, das schon durch seinen gierigen
Zeitverbrauch verhütete, datz man sich allzuviel
mit den Differenzen abgab, die man mit seinem
eigenen Gewissen hatte.

Durch die Vorhänge schimmerte die silberne
Scheibe des Mondes, wie mit Drahtstiften am
Himmel befestigt.

Damals hatte auch ein Mond an der Decke ge¬
schwebt, und nebenan hing eine dicke goldgelbe
Sonne, und allerlei buntes Fabelgeticr ordnete sich
um einen japanii-ch stilisierten glitzernden rosa
Drachen, und Klaus Duwensee-

Aber morgen früh kam Gerd.
2.

Es war genau acht Uhr, als auf der Ttrahe
unten der Motor eines Autos wie eine riesige gut¬
willige Katze schnurrte, wenige Augenblicke lpäter
klingelte es an Renates Wohnungstür, und Gerd
stand da, größer als sie. ausgeichlaien fröhlich
und voller Bereitschaftzu handeln.

„Guten Morgen", sagte er, „ist der Kaffee schon
fertig?"

Pluto , der schon auf dem KUchenbalkon leinen
gewohnten Sonnenfleck liegend bedeckt hatte,
stürmte in Begrützungssätzenherbei.

„Noch nicht . , sagte sie und blickte in Gerds
Augen, die im Dümmer der goldbraunen Diele
dunkler wirkten als sie waren, „erst mutzt du den
Hund hinunterführen —"

Er lachte; es klang heiter, offen und etwas
männlich roh, „Der erste Liebesdienst, den ich
dir heute erweisen mutz, ist nun dieses —",
sagte er.

Ehe die Tür wieder hinter ihm zuklappt«, be¬
rührte sie flüchtig mit den Lippen seine Wange
und spürte den leisen Duft von Rasiercreme.

Die Gardinen wehten, Renate rannte etwas
zwecklos aufgescheucht hin und her, zum Kaffee-
wasser, in das Badezimmer, an die Puderdose
und an den Kühlschrank.

Als Gerd Egge zurückkam, geriet er erst wahr¬
haft in ihr Gesichtsfeld, Er warf seinen Mantel
unordentlich auf einen Stuhl , seine Handschuhe,
leinen Koffer, und tat die Nelken, die er mitge¬
bracht hatte, rasch in eine Riesenschiisselund
stellte sie mitten in den Morgensonnenschein,
auf den Küchentisch, „Zur Verzierung unserer
Freundschaft eben unten im Blumenladen ge¬
kauft — übrigens ist da ein sehr hübsches Mäd¬
chen!" Und er zog Renate an sich und küßte ihren
Mund, ihre Stirn und ihren Hals in zärtlicher
ruhiger Verliebtheit. Seine hellen grauen Augen
betrachteten sie dabei aufmerksam; er nahm von
ihr Kenntnis : von ihren Brauen , ihrer Haut,
ihren Händen, ihren Wimpern, ihrem Haar.
Ueber seine Schultern hinweg sah sie, daß das
Kaffeewasser zu kochen begann. Halb instinktiv,
halb absichtlichbegann sie ihre Aufmerksamkeit
dem Gasherd zuzuwenden, und Gerd ließ sie auch
sofort frei und streifte den Seidenpantoffel, den
sie verloren hatte, in einer raschen weichen Bewe¬
gung über ihren nackten Fuß,

„Hoffentlich hast du Pfirsichmarmelade da?"
fragte er.

Sie nickte. Der Fuß brannte nun etwas, aber
nach einigen Minuten hatte sie es vergessen.

Als das Frühstückbeendet war. begann Gerd
tätig zu sein Er kochte mit Vergnügen und
viel' Talent . „Kochen ist eigentlich eine männ¬
liche Angelegenheit. Nur schade, daß Männer
meist anderes zu tun haben — —", iagte er und
trug Renate aui, sich jetzt nur mit dem Koffer-
packen zu beschäftigen.

Nach einiger Zeit kehrte sie zu ihm zurück
und überzeugte sich mit geübtem Hausirauenblick
davon, welches Geschirr vermutlich nicht mehr
benötigt wurde und trug es in das Abwaschbecken.

Weil Renate wöchentlichihrem Alleinsein so
verhaftet war, kostete es sie jedesmal eine ge¬
wisse Mühe, bis sich der alte Tonfall der Selbst¬
verständlichkeitwieder zwischen ihnen ergab.

„Das herrliche Geheimnis unserer Liebe —",
sagte er in parodierender Sprechweise, und zwei
kleine Heiterkeitsfältchen gruben sich über seiner
Nasenwurzel ein.

„Es wird nicht lange Geheimnis mehr bleiben
können, wenn du mit solcher Energie hier um¬
hergehst—

„Warum auch? — Wir werden ja bald heira¬
ten!" Und wenn er auf eine verneinende, be¬
jahende oder zum mindesten frage.stellende Ant¬
wort wartete, so zeigte er ihr das nicht. Er griff
nach einer silbernen Gabel und begann, Eigelb
zu schlagen, „Freust du dich, datz ich wieder hier
bin?" fragte er geradezu.

Das Geschirr klapperte leiser, ersterbender in
seinem Porzellangeräusch unter ihren Händen.
„Sehr . . .", sagte sie. Es klang höflich.

„Um zwölf können wir essen. Aber um vier
kommt erst Frau Mertens und holt den Hund!
— Was tun wir bis dahin?"

„Was werden wir schon tun ?" fragte sie ge¬
dankenlos zurück, und setzte um winzige Nuancen
rascher hinzu: „Kofferpacken, Spazierengehen,
Rundfunkhören, Kaffeetrinken - "

Er schwieg einen Augenblick. „Selbstverständ¬
lich!" sagte er dann mit solchem Nachdruck und
solcher Bereitwilligkeit, daß sie keine Luft hatte,
ihn anzusehen. Sie war auch beschäftigt, die
dünne Haut von den Tomaten abzuziehen, die
Früchte berührten glatt und feucht ihre Finger¬
spitzen.

„Uebcrhaupt wollte ich an die Nordsee —",
sagte sie. plötzlich verärgert , „und du hast das
auch gewußt!* (Es war verkehrt, und deutete
Unfreiheit a», einen Satz mit „überhaupt" zu
beginnen, und Gerd war nicht der Mann , so
etwas zu übersehen!)

„Ja ", antwortete er unbesorgt, am Herd die
zischende Butter bewachend, „aber das patzte nicht
in meine Dispositionen! — Ich bin in der näch¬
sten Woche in Ostpreußen und später in Pom¬
mern, da kann ich leichter nach der Seite hin¬
über. nm dich zu besuchen—"

Sie konnte eine Frage nicht unterdrücken, die
keine Frage war. „Zu deiner Bequemlichkeit
soll ich also an die Ostsee reisen?" Und sie wandte
sich zu dem Hund und scheuchte ihn befehlerisch
vom Stuhl herunter. „Geh!"

Humor ist der Schrvimmgürtel auf dem
Strome des Lebens . kasbe

„Datz du immer so schroffeFormulierungen
liebst . . Er schien ironisch bekümmert. „Ich
möchte dich doch gern besuchen. . ." Müde vom
Kochen, setzte er sich auf einen Kiichenstuhlund
beobachtetesie. „Was denkst du nun ?"

„Sagst du immer, was du denkst?" Sie öffnete
das Fenster.

„Ich habe es versucht — wenigstens mit¬
unter !" antwortete er und blickte in die Kaffee¬
kanne hinein, ob sie noch etwas enthalte. Aber
sie war leer.

„Einschränkungen — Einschränkungen!" Sie
schichtetedie Tomaten in heiße Butter . „Nie
eine klare - Aber lassen wir das ruhen!"

„Das liegt doch an dir !" antwortet« er mit
plötzlicher Bitterkeit, aber gleich änderte sich sein
Tonfall wieder. „Wohin kämen wir, wenn wir
alles sagen wollten, was wir denken?" behaup¬
tete er leichthin.

Es war nichts. Es bedeutete nichts. So, wie
sie sich die Hände wuschen, wenn sie mit Pluto
gespielt hatten und nun essen wollten, ebenso
flüchtig und rasch kamen sie in ein Gespräch
voller Ansätze zum Ernst, das gleich wieder ver¬
sickerte—

Als das Mittagessen hinter ihnen lag, alles
gepackt war, und die Wohnung sich darauf ein¬
gerichtet hatte, jetzt drei Wochenlang allein zu
sein, saßen sie zusammen auf dem Balkon, Auf
dem niedrigen Tischchenleuchteten die Nelken,
aus denen die Hitze einen heftigen starken Ge¬
ruch zog, neben einer Schale voller Kirschen, die
achtlos auf ein buntes Reklameheft gestelltwor¬
den war , das für ein neues Parfüm werben
sollte.

Gerd zog das Heft hervor. Auf dem Umschlag
war ein zartblondes Mädchenwiedergegeben, ein
schönes, stilisiertes Gesicht mit breitq-schwnngenen
Lippen, von leuchtender kosmeii' b-dingter Küble
und Fremdheit Ein Gei-Oävi. weit jeweils dessen
beheimatet, was in der WirkUcOleit rnäâ ch war.
Jede e'N'el»? Wimper ickü-n dart von Tusche
und n" r -in dnnkles D-qlftstäl-^ -n >u sein deren
gesamte Zahl man genau ermitteln konnte.

(Fortsetzungfolgt)
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UnserelNarine fjI und il̂ rU Voot krlebnis
von alten Seebären und reinigenden fjochseefabrten — Hie Meldung lautet : „Notspanische U- IZoote in der Lübecker

gesichtet und nach heftigem ^ampf vernichtet"
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Wenn es auch noch einige weiche Jünglinge
zibt, die nicht umhin können , ihren Urlaub in
imem luxuriösem Bade mit Zigarette , Flirt,
lau; und Strandbräune (durch echtes Mandelöl ) ,

»erbringen , so sind unsere Hitler¬
jungen doch entschieden anderer und
sauberer Ansicht.  Für sie gibt es keine Er-
Uung im hemmungslosen Hingeben dem Ver¬
gnügen. sondern ihr Glaube ist , daß eine Erho¬
lung nur in der sich immer wiederholenden
Lt 'iihlung des Körpers  möglich ist , damii
sie neu gestärkt die schweren Laben des Alltage
mj sich nehmen können . Diese Erbolung finden
die Hitlerjungen immer wieder in den Zeltlagern
md-bürgen , die auf den schönsten Plätzen unserer
Heimat stehen, und die für die Erziehungsarbeit
der Hitlerjugend ein unumstößlicher Begriff ge-
Widensind.

Eenau vor einer Woche konnten wir unseren
Leiern bereits einen Eindruck von dem Lager in
?»o! vermitteln . Inzwischen haben sich die
Zungen nun so richtig eingelebt . Brook wurde
ihnen zu einer zweiten Heimat , auch wenn die

setzen alle beim Morgenfrllhstllck . In derselben
Hast und Eile werden die Eßgeschirre gereinigt
und wieder ist die 14 . Zeltkameradschaft
die erste , die „klar meldet " . Diese Kameradschaft
hat sich denn nun auch redlich die Segelfahrt ver¬
dient . Wenig später brüllt die rauhe Stimme des
Zugführers über den Platz : „Klar machen
zum Dien st , Kuttergäste weiße Hosen
an !" Ifnd dann gehts mrt frischem Gesang zumStrand . —

An der Boje dümpeln die Boote schwer aus und
>:eder unr > jetzt gebt schon mancher Spritzer über

Bord . Die ausgesuchten Kutteros ' ste steigen wie
alte Seebären an Bord und trotzdem bleibt es
nicht aus , daß mal einer nicht zum Stehen,
sondern zum Liegen im Kutter kommt.

„Achtung !" Der Kapitän kommt an
Bord.  Mit gewohnter Sicherheit springt er vom
Steg auf den schon etwas entfernt liegenden Kut¬
ter über ! „Fock- und Eros -Geitau los , hol an die
Schot !" Langsam kommt das Boot von der Boje
frei , wirft sich auf den anderen Bug und schon
bei diesem kleinen Manöver jagen die ersten

Spritzer über Deck. Die Boote stampfen schwer
der See zu. Schräg von vorn läuft die See gegen
an . Es ist ein furchtbares Aeichaukel . Bei der
Schräglage des Bootes durch den großen Druck auf
die Segel , holen die Kutter stärk über . 4—5
Mann hängen mit ihrem Achtersteven außenbords,
um so etwas Gleichgewicht zu halten . An den
Wanten und Schoten hängen sie und lassen sich
den Achtersteven gehörig reinigen . Es herrscht
fabelhafte Stimmung  und späterhin
bleibt es nicht aus , daß verschiedene Seeleute
ruhiger werden und sich schließlich, nach heftigem
Kampf mit dem Magen , entschließen , ihren Mor¬
genkaffee über Bord zu geben . Das Opfern steckt
an . es folgt der zweite , dritte vierte , ja sogar
der fünfte ' Mann muß opfern . Mit etwas ge¬
mischten Gefühlen sehen die Verschonten diesem
ihnen ungewohnten Schaulp ' sl zu , und hoffen viel¬
leicht im stillen : Hoffentlich habe ich bald Land
wieder unter den Füßen.

Plötzlich . Erichs Kutrer kommt angebraust wie
ein Torpedoboot : „A ch t u » g , F r i tz ! Sperr¬
gebiet , rotschwarze Flagge recht-
voraus !" Vorsichtig wird die sogenannte Tonne
mit der rotschwarzen Flagge angelaufen . Da , was
ist das ! Der Kopf der Tonne dreht sich hin und
her , einmal zu d e m Kutter , einmal zudem . . .

„Achtung U - Voot ", hallt es übers Wasser.
Die Frage kommt aus, sind das Rotspanische U-
Boote , dann aber aus ihn . „Klar zum Wenden,
Schoten los , Schoten fest!" Beide Kutter jagen
auf das Periskop zu. Aber die Flagge am Peri¬
skop versinkt, um IM Meter weiter wieder aufzu¬
tauchen. Ein Signalgast steigt aufs Heck und
signalisiert : „Ente Fahrt , kommen Sie
doch bitte  ho ch !" Aber unseren großen Kame¬
raden von der Kriegsmarine scheint dieses Spiel
nicht mehr zu behagen und mit hoher Fahrt läuft
das U-Voot , ohne dem Wunsche aufzutauchen nach¬
zukommen, ab.

„Klar zum Halsen , fier Eros - und Fockschot,
Schoten fest." Auf Gegenkurs geht es heimwärts.
In schneidigen Manövern werden die Boote an
die Boje gebracht und mit etwas torkelnden
Schritten steigen die nun schon etwas mehr er¬
probten Seeleute aus dem Kutter . Mit Gesang
geht es ins Lager . Der Oberbannführer war schon
in Aufregung wegen unseres langen Ausbleibens,
aber als die Meldung lautet : „Rotspanische
U - Boote in der Lübecker Bucht ge¬
sichtet und nach heftigem Kampf zum
Teil vernichtet und zur Umkehr ge¬
zwungen " . ist der Frieden bald wiederher¬
gestellt.

Mittags , nachmittags , dasselbe Bild . Eile , Eile
und nochmals Eile , heißt bei uns die Parole . Auch
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breinn- Ilurine -IIJ . in der I .ükveken kuckt,
'er miielitv du nickt initmueken !! — k e c k t s:
»"irr ,1c,- keilten Kutter um Steg . Kkvn Kai»
" ' em xuriiek . .Ictxt eviril die Kunn-
seluki genseksvlt , und dann gebt es nieder ein
?»>rr Seemeilen kinaus uuks olkene Heer.

pät . die sie in ihr verbringen , nur sehr knapp
"stnstjen ist. Am kommenden Mittwoch werden

in der „Jungen Gefolgschaft " noch einmal
Ergiebig Gelegenheit nehmen , uns in kleinen
milderten Streiflichtern mit diesem einzigartig
s"wnen Lager zu beschäftigen . Heute soll im we-
müichen die Rede sein von unseren Marinern
»Mer der HJ . des Banns 75, die sich ja — ver¬
ständlich— so dicht an der See in ganz besonde-
- "s Maße in ihrem Element fühlen . Ihre Heiden
mtter , die sie sich auf „legalem Wege " von ihren
Decker Kameraden „organisierten " (wir berich-
men ja bereits darüber ) , haben recht wenig
AM . So »st es brist , werden die beiden „schweren
Muzer " klar gemacht . Mit vollem „Braß " geht
e- dann durch den Teich , und welche Freude und
welches Erlebnis dabei herrscht , das wird Gefolg-
Mitsjührer Scholtz , der eine Führer der bei-
°en Kutter , im nachstehenden am besten selbst er-Men:

Miss ! Rise ! Zwitschert die Pfeife des Boots¬
manns vorn Dienst — Alles raustreten zum „Sich-
Echen ." Im Dauerlauf strömt man zum Meer
^ud mit viel Geschrei geht es in die brandende

Dämmerung und Dunst liegt noch auf dem
Aasier und ein etwas böiger Wind aus NW . bei
^larke 6 bis 7 verspricht eine gute Segel-
rr - ie  am kommenden Morgen . —

„Me Zeltkameradschaft bemüht sich nach dem
Mlihzn als erste „klar zu melden " , denn wer
Holn , will , mutz zu allererst einmal an Land
Mes in Ordnung halten können . Und die Jungen
?unßen es in ihrer Begeisterung zum Segeln tat-
'chuch fertig , ihr Zelt in knappen 15 Minuten

'.^ ür m melden " . Die Zeltkamerad ' charl ^rubrer
sir- gegrnieitig im ..Klarmelden " den Raus

s 1 2 'U' diese Leute ist es ein einziges Rennen
" " Jagen . Und es klappt . —

Wieder zwitschert die Bootsmannspfeiie:
-Backschafterr Prooviant empfangen " wird vom
iMhabenden Bootsmann ausgerufen . Die Kerle
biegen nur so zum Proviantzelt und wenig später

clekolZsekaktsküIii -ei- „Käptv » Kickz-" an, Steuer -. „Holt an, die Sckot ! Ikr Seebären !" — um
auk xekt es , daü die Spritzer nur so über Deck jaZen ! ^ uknakms : Diseksr (5) .

nachmittags bei schon etwas abgeflautem Wind
gibt es noch Seekranke und am Abend steigen wie¬
derum verschiedene Seebären leichenblaß aus den
Kuttern.

Mit Abendbrotessen und Freizeit werden die
Abendstunden verbracht . Shanties ertönen:
Rolling Home, rolling Home, accroß the sea usw.
sind die Gedanken , die mancher nach dem letzten
Gezwitscher der Bootsmannspfeifs mit in die Koje
nimmt.

K. 8ok.

Soweit der Seebär!
Brook ist nicht das einzige Eroßlager un¬

seres Gebiets 7 der HJ . geblieben . Drei andere
sind inzwischen neben einer Anzahl kleinerer noch
im Gebiet Kurhessen und zwar am Edersee,
im Höllental und in Vatten  auf der Rhön
eröffnet worden . Der Obergebietsführer Lühr
Hogrefe  besuchte sie alle drei und sprach wäh¬
rend seines Aufenthaltes in ihnen zu den Jungen.
Auch über diese Fahrten M Näheres in der
„Jungen Gefolgschaft " am Mittwoch stehen.

Wiewohl gestern die Elternfahrt in letzter Mi¬
nute abgeblasen werden mußte , weil die für die
Sonderfahrt erforderliche Anzahl Teilnehmer
nicht zusammengekommen war . waren doch einige
Eltern mit dem Wagen nach Brook herüberge¬
kommen . Sie hatten einen herrlichen Tag er¬
wischt . Niemand wird von ihnen heimgekehrt
sein . obne nun auch aus eigener Anschauung das

Bewußtsein gehabt zu haben , daß ihren Jungen
kein schöneres Sommererlebnis geschenkt werden
kann , als diese Tage in der Kameradschaft der
Jungen und in der Schönheit deutscher Ostseeland¬
schaft.

Gestern fuhren die oslpreußenfahrer ab
Am Sonntagmorgen um 3.35 Uhr trafen sich die

180 Ostpreußenfahrer der Bremer Hitler -Jugend
vor dem Lloydbshnhof zur Abfahrt . Ein letzter
Händedruck verabschiedete Jungen und Eltern , von
denen immerhin eine größere Anzahl es sich nicht
hatte nehmen lassen , ihren Jungen zum Bahnhof
zu begleiten , und dann ging es auf den Bahn¬
steig . Ein letzter Gruß , ein froher Zuruf , und
dann entführte sie auch schon der Zug , um sie
ihrem Fahrtenziel O st Preußen  näher zu brin¬
gen . Ueber Hamburg geht die Fahrt nach Trave-
münde , wo sie den Dampfer des Seedienstes Ost¬
preußen besteigen . Eine Seefahrt , die über einen
Tag und eine Nacht dauert schließt sich an . Am
Montagvormittag treffen sie in Pillau ein , wo sich
dann die Gefolgschaft der Ostpreußenfahrer in
acht Fahrtengruppen auflöst . Von diesen wird
dann ganz Ostpreußen in den 10 Tagen durch¬
wandert werden . Zum Schluß treffen sich dann
alle Teilnehmer wieder zu einer Feierstunde am
Tannenberg - Ehrenmal  und treten ge¬
meinsam die Heimreise an.

»

Unser Tsch.-Schriftleiter , der gestern Brook zum
zweiten Male besuchte : schreibt dazu noch folgen-
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kacken und kui -xen Kauen ! Das ist krook
Sti -sndleken ! Im übrigen >vird das kurge
Kauen auek als ein besonderer IVettkerve
durekgekükrt , bei dem es um die Lk
und ein anerkennendes Diplom gebt . .

Tag , der gestern über d
Lübecker Bucht lag und bei Brook eine Sicht vi

üu Küste gestattete , sah die Jungen unser
Bremer Frerzeitlagers gleich nach der feierlich!
Fahnenhlßung wieder am Strand . Als sie singe,
durch den hohen Buchenwald der See zu marschie
ten , zog der stolze weiße Ostpreußendampfer m
unleren Bremer Ostlandfahrern an Bord m
Aavemunde kommend gerade an der .Musenest
Steilküste vorbei . Soweit es bei der erheblich,
i -ntternung zu erkennen möglich war . hatten d

Jungen offenbar an der Reling Aufstelle
m allerdings ebenso wen

-»leren Gruß wie wir den ihren wahrgenomm-
'üben Dazu war der Weg . den der Dampf
nahm zu weit von der Küste entfernt Ab,
OberbannfUhrer Finke ntey  hat ihnen d
Gruge des Lagers Brook noch persönlich übe
^ " können Denn er fuhr ihnen nach Swin
munde nach und konnte so seinen Jungen na
einer ossiziellen Verabschiedung noch «inen her
lichen „ Gute -Fahrt "-Wunsch auf die Reise gebe
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Hollands LaHrer konnten gefallen. . .
Smits der erfolgreichsteZairer des lages - Unser Sremer tronjäger unterlag äußerst elirenooll

Bremens Radsportgemeindehatte am gestrigen
Sonntag in der Bremer Kampfbahn ihren ganz
großen Tag, stand doch auf der vielseitigen und
abwechslungsreichenRennfolge ein Mehrkampf
zwischen drei holländischen und drei deutschen Fah¬
rern. die sich in einer Länderwertung in einem
Fliegerrennen, einem Rundenzeitfahren und einem
Mannschaftsverfolgungsrennen auseinanderzu¬
setzen hatten. Um es gleich vorwegzusagcn:
Die holländischenGäste zeigten sich von der denk¬
bar besten Seite und von diesen war Smits,
der am Vortage in Kopenhagen noch zu zwei
Siegen kam. fraglos der erfolgreichste
Fahrer.  Nicht nur , daß er den Fliegerlauf vor
dem Bremer Lokalmatador Fritz Cronjäger. der
allerdings mit Sturzverletzungen an den Start
gehen mutzte. Eiebken und Kropman gewann und
auf der für ihn fremden Bahn im Rundenzeit¬
fahren (400 Meter) die schnellste Zeit mit 31,1
Sekunden herausholte vor Cronnjäger 32 Se¬
kunden, Eiebken und Mertens je 32,2 Sekunden,
Krogman 33,1 sowie van Breda 35,1 Sekunden,
sondern auch noch im Mannschaftsverfolgungs¬
rennen über 10 Runden den richtigen Führer
darstellte. Nachdemdie deutschen Vertreter nach
den beiden ersten Rennen in der Länderwertung
noch klar in Führung gelegen hatten, brachte
der Sieg der Holländer im Mannschaftsverfol¬
gungsrennen auch in der Eesamtwertung den
Sieg.

Ganz groß fuhr auch die holländischeMann-
ast <smi t s - K r o p m an im 150-Rundcn-
annschaftsfahren. wobei wiederum Smits eine

überlegene Fahrweise an den Tag legte und mit
seinen gewaltigen Wertungsspurts den allerbesten
Eindruck hinterließ. Die Bremer PaarungE ron-
jäaer - Eayk  lag nach der sechsten Wertung
noch mit 22 Punkten in Führung vor dem hollän¬
dischen Paar , das hier erst 18 Punkt« erzielt hatte,
nachdem«s infolge eines Sturzes von Kropman
in der vierten Wertung nicht eingreifen konnte.
Dann aber fuhr Smits die restlichen beiden Punkt¬
wertungen wie die Feuerwehr und holte mit den
beiden ' erforderlich gewesenen Spurtsiegen den
Endsiegheraus, obwohl hier Cronjäger das Pech
hatte, nicht voll eingreifen zu können und un-
placiert blieb. Aber selbst dieses Mißgeschick des
Bremers war nicht ausschlaggebend, vielmehr
stand der Eesamtsiegder Holländer schon fest bei
einem Sieg Smits in der letzten Wertung, da
dann beide Mannschaftenpunktgleichstanden und
der letzte Wertungsspurt ausschlaggebendgewesen
wäre.

Auch die weiteren Rahmenkämpfe  ver¬
mittelten sehr wertvollen Sport . Vor allem im
IS-Runden-Punktefahren, im Ausscheidungsfah¬
ren und im Rennen der Jugendlichen, die dies¬
mal in einem neuartigen Mannschaftsverfol¬
gungsrennen ihre Kräfte zu messen hatten.

Bei dem herrlichen Wetter war es kein Wun¬
der, daß dieser Radrenntag in der Bremer
Kampfbahn einen ganzgewaltigen Zu¬
spruch  gefunden hatte. Weit über 3000 Zu¬
schauer hatten sich eingefunden, die dann auch
Zeuge einer flott abgewickeltenRennfolge wur¬
den. Der bekannte Weltmeister Erich Möller-
Hannpver, der erst vor einigen Wochen, auf der
Höhe seines Könnens stehend, sein Rennrad an
den berühmten Nagel gehängt hat, hatte uns
Bremern einen Besuch abgestattet, wobei er es
sich nicht nehmen ließ, bei mehreren Rennen des
Länderkampfes den Startschuß abzugeben. Er¬
übrigt sich wohl zu sagen, daß er bei seiner Vor¬
stellung in den Begrüßungsworten des Bezirks-
warts Dr. Persen  herzlich gefeiert wurde.
Dann übernahm der Fachwart für das Bahn-
rennwesenWilh. Meyerholz  und der Bezirks¬
sportleiter Karl Meyer  das Kommando; unter
ihrer bewährten Leitung wickelte sich die ausgie¬
bige Rennfolge schnell und reibungslos ab.

Erwähnen wir noch kurz, daß unser starke Bre¬
mer Jugendfahrer Fritz Kuhlmann  wieder
einmal kranzgeschmiickt auf eine Ehrenrunde ge¬
schicktwerden konnte, da er vormittags in Hildes¬
heim den „Großen Merkur-Jubiläums -Preis"
über 50 Kilometer siegreich zu beenden vermochte.
An diesem Straßenrennen waren 80 Jugendliche
beteiligt ; aus einer sieben Fahrer starken Spitzen¬
gruppe heraus gelang ihm einmal mehr ein sehr
beachtenswerter Sieg.

Holland—Deutschland
Dieser Mehrkampf bestand aus einem Fliegerlauf,

einem Rundenzeitfahren und einem Mannschaft -ver¬
folgungsrennen . Der Sieger aus dem Flicgerlauf und
dem Rundenzeitfahren erhielt sechs Punkte usw . bis
zum sechsten Fahrer , der einen Punkt erhielt . Im
Mannschastsversolgungsrennen erhielt die siegende
Mannschaft süns Punkte.

1. Fliegerrennen
Bestehend aus zwei Borläusen und einem Endlaus.

Die beiden Ersten der Vorläuse bestritten den End-
lauf . Es starteten : 1. Borlauf : Smits , Eiebken , Mer¬
tens . 2. Borlaus : van Breda , Kropman , Cronjäger.
In den Endlaus gelangten : Smits , Eiebken , Cvonjäger
und Kropman . Die Führung übernahm Eiebken , bei
der Glocke liegt Smits an der Spitze mit Cronjäger
am Hinterrade , der Wohl angreift , jedoch den Holländer
nicht erreichen kann . Smits siegt sicher vor Cron¬
jäger , Eiebken und Kropman . Im Kampf um den
fünften und sechsten Platz siegt Mertens vor van
Breda.

Ergebnis des Fliegerlaufes:  1 . Smits
6 Punkte , 2. Cronjäger 5 Punkte , 3. Eiebken 4 Punkte,
4. Kropman 3 Punkte , 5. Mertens S Punkte , 6. van
Breda 1 Punkt . Länderwertung : 1. Deutschland 11
Punkte , 2. Holland 10 Punkte.

2. Rundcnzeitsahren.
Mit fliegendem Start aus der Eingangskurde her¬

aus starten der Reihe nach van Breda , Kropman,
Smits , Eiebken . Mertens , Cronjäger . Der Amster¬
damer van Breda benötigte für die 400 Meter 35,1 Se¬
kunden , Kropman hingegen brauchte nur 33,1 Sekun¬
den , während Smits sogar 31,1 Sekunden fuhr , ein
Zeichen seines Könnens . Die deutschen Vertreter fuh¬
ren mit Ausnahme von Piet Smits bessere Rundcn-
zeiten , und zwar durchführen Eiebken und Mertens
die 400 Meter in je W,2 Sekunden , während Cron¬
jäger nur 32 Sekunden benötigte , ein Zeichen, datz
sie mit den Bahnverchältnissen bester vertraut waren.

Die Punktwertung  im Rundenzeitfahren er¬
gab für Smits 6 Punkte , Cronjäger 5 Punkt «, Gieb-
kcn und Mertens je 316 Punkte , Kropman 2 Punkte
und ösn -.Br -ha 1 Punkt . Nach der Länderwertung
hatte hiernach also die deutsche Vertretung 12 Punkte
und die Hollänt ^ r hatten S Punkte erzielt . Das er¬
gibt nach diesen beiden Länderwettbewerben einen
Punktstand von 23:10 für Deutschland . Da in dem
hiernach folgenden Mannschastsversolgungsrennen nur
der hegenden Drei fünf Gutpunkte angerechnt werden
und dem unterlegenen Trio keine Punkte gutgeschrieben
wurden , mußt « dieser dritte Kampf ausschlaggebend
werden , was sich später durch dieses Punktsystem für
die holländifclien Vertreter so günstig auswirken sollte.

3. Mannschastsversolgungsrennen.
Ueber 10 Runden , gleich 4000 Meter , wobei die

holländische Mannschaft am Mal startete und Deutsch¬
lands Vertreter an der 200-M«t«r -Marke Dieses über¬
aus schwere Rennen sah erst die deutschen .Wahrer u,
Front ; aber dann drehten die Holländer mächtig aus,
Bor allem waren es Smits und Kropman , die ihren
hingen Partner van Breda immer im Schlepptau
hatten und „mitzogen ". Am Schluß waren die Hollän¬
der siegreich in S Minuten 53 Sokunden vor den
deutschen Fahrern , die 6 Minuten 02,5 Sekunden be¬
nötigten . Damit war der Endsieg der Holländer mit
St Punkten sichergestellt, während die Deutschen knapp
mit 23 Punkten höchst ehrenvoll unterlagen.

Punktefahren.
Uehsi 1H Runden mit Wertungen in der fünften,
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vier , dem Vierten einen Punkt , Es starteten Wilde,
Skoda , Meisbergcr , Müller , Alberty , Körte , Kalkus,
Fchrcke, Gayk und Fischer. In den ersten Runden
scheidet der Gladbecker Wild bereits aus . Das Tempo
ist sehr scharf. Die erste Wertung gewinnt Fehrcke
vor Gayk, Skoda und Müller . Hiernach läßt das
Tempo zunächst nach, bis es im scharfen Spurt zur
zweiten Wertung übergeht , die sich Skoda vor Kalkus,
Fchrcke und Müller sichert. Den Schlußspurt gewinnt
Gayk vor Skoda , Müller und Kalkus , so daß im Ge¬
samtergebnis  der Gladbecker Skoda mit 9 Punk¬
ten Sieger wurde vor Eahk -Bremen 7 Punkte . Fehrcke-
Bremen 6 Punkte und Müller -Münster 4 Punkte.

Ausscheidungsfahren.
Offen für alle Fahrer , die nicht am Länderkampf

und am Punktefahren teilgenommen haben . Der letzte
Fahrer jeder Runde hatte auszuscheiden und nur die
letzten .vier im Rennen verbliebenen Fahrer bestritten
dann den Endkampf über eine Runde . Es starteten
Meyer , Töbe, Viertel , Fleißner , Pirke , Widenka , Eün-
thersberg . Der Reihe nach hatten auszuscheiden Viertel,
Pirke und Eünthorsberg , so daß Meyer,  Töbe , Wi¬
denka und Fleißner den Schlußspurt auszukragen
haben , die auch in dieser Folge das Zielband passieren.

Trostfahren.
Ueber sechs Runden (2100 Meter ), offen für alle

Fahrer , die in den vorausgegangenen Rennen keine
Plätze zu erringen vermochten . Es starteten insge¬
samt acht Fahrer , von denen im Endkampf Kalkus
die Oberhand behielt über Körte , Wilde und Alberty.

Mannschasts -Vorgabcsahren
. .Ueber sechs Runden für Jugendliche bis zu 18 Jah¬

ren . Es starteten vom Mal Kuhlmann -Ramsayer , die
folgende Vorgaben zu bewilligen hatten , Stahl -Kvthe
30 Meter , Nothdurst -Benkus 60 Meter , Waldeck-Schieren-
beck 90 Meter , Tramm -Köhrmann 110 Meter , Unger-
Zurth 150 Meter . Wohl holten die Malsahrer in präch¬
tiger Fahrt eine nach der anderen Mannschaft aus;
aber das Paar Tramm -Köhrmann , das sehr gut unter
abwechselnder Führung suhr , konnten sie doch nicht
mehr ganz erreichen . Ergebnis:  1 . Tramm -Köhr-
mann <130 Meter ), 2, Kuhlmann -Ramsayer (0 Meter ),
3. Nothdurst -Benkus (60 Meter ), 4. Unger -Zurth (130
Meter ),

Vaknasiiusir : Lors ( -1.

ISV-Rundcn -Mannschasts -Rennen
Nach Austragungsart der Sechstage -Rennen mit

Punktwertungen in der 20„ 40., 60., 80., 100., 120„
140. und letzten Runde . Alle Wertungen konnten be¬
liebig bestritten werden . Dem Ersten in jeder Wer¬
tung süns dem Zweiten drei , dem Dritten zwei und
dem Vierten ein Punkt , In der letzten Runde vor
jeder Wertung durste nicht mehr abgelöst werden.
Mannschaften mit Rundenvcrlust nahmen an den Wer¬
tungen gleichberechtigt teil , während Mannschaften , die
verspätet ablösten , nicht geweitet wurden . Bet Stürzen
und Maschinenschäden wurden bis zu drei Runden
vergütet . Rundengewinn zählt vor Punktgewinn . Fol¬
gende Mannschaften stellten sich dem Starter : Nr . 1
Smits -Kropman , Nr . 2 van Breda -Korte , Nr . 3 M«r°
tens -Fischer, Nr . 4 Cronjägcr -Eayk , Nr . 5 Giebken-
Mcisberger , Nr . 6 Kalkus -Fehrckc, Nr . 7 Skoda -Wilde,
Nr . 8 Müller -Alberty , Nr . 9 Töbe -Meyer , Nr . 10 Flsiß-
ner -Viertel . Nach dem Startzeichen begab sich das
stattliche Feld unter Führung von . Kalkus -Bremon auf
die lange Reise. Sein Partner Fchrcke versucht einen
vergeblichen Ausreißer . Bereits der erste Wertungs¬
spurt brachte einen ganz hervorragenden Kampf zwi¬
schen Cronjäger und Smits , den der Holländer aus
dem Zielband mit Rciscnstärke für sich entscheiden
kann . Dritter wurde die Mannschaft Kalkus -Fehrcke
vor Skoda -Wilde . Nach dieser Wertung unternehmen
Korte -van Breda einen Ausreißversuch , der sie fast eine
halbe Bahnlänge vor das Feld bringt . Dadurch ge¬
winnen sie überlegen die zivcite Wertung vor Cron¬
jäger und Eiebken -Melsberger , sowie Skoda -Wilde , da
vorher auf der Gegenseite Mertens und Kropman in
einen Sturz verwickelt wurden . Smits als Partner
war aber sosort im Rennen , während Fischer als Er¬
satzmann weiterfuhr , da Mertens vorübergehend aus¬
zuscheiden hatte . Hierdurch wurden die Ausreißer wie¬
der eingeholt.

Einen vielumjubclten Punktsieg landete Eahk über
Smits in einem schönen Nad-an -Nad -Kamps in der
dritten Wertung . Dritte wurden Müller -Alberty vor
Skoda -Wilde . Im vierten Wertungsspurt holte sich
Cronjäger süns Punkte vor Skoda -Wilde und Mertens,
der gerade wieder das Rennen ausgenommen hatte,
sowie Müller -Alberty . Der Stand des Rennens nach
dieser Wertung ist: 1. Cronjäger -Gayk 16 Punkte , 2.
Smits -Kropman 8 Punke , 3, Skoda -Wilde 6 Punke,

4. v. Brsda -Korte 5 Punkte . 5, Müller -Alberty 3 Pkt .,
6. Kalkus -Fehrcke 2 Punkte.

Nach diesem Wertungsspurt , als sich nach drei wei¬
teren Runden Kalkus -Fehrckc mit einem kräftigen Ab¬
stoß ablösen wollen , geraten sie gerade auf der Tri-
bünenseit « mit den Lenkern aneinander und stürzen,
wobei sie Alberty mit hineinverwickeltcn . Letzterer stieg
bald wieder ein und auch Fehrcke war fahrbereit , wäh¬
rend Kalkus vorübergehend auszuscheiden hatte . Dann
warteten Eahk und Smits in der fünsten Wertung
wieder mit einem Gewaltspurt aus, den der Holländer
wieder kurz vor dem Zielbands mit Handbreite für
sich zu entscheiden vermochte. Dritte wurden wieder
Mertens -Fischcr vor Giebken-Meisberger . In der sechsten
Wertung behielt dann wiederum der schnelle Holländer
Smits mit zwei Radlängen die Oberhand vor Gayk.
der v. Breda -Korte und Giebken-Meisberger hinter sich
lassen konnte . Die siebente Wertung war wieder ein
voller Erfolg des Holländers Smits . der Gayk hinter
sich lasten konnte vor Skoda -Wilde und Eicbkcn -Mciß-
berger . Auch im Schlnßspurl war Smits wieder „ganz
groß ", in dem er Giebken-Meisberger . Mcrtens -Fischer
und Skoda -Wilde hinter sich bringen konnte . Cron¬
jäger blieb hierbei unplazicrt . — Eesamtwertung
der 150 Runden:  1 . Smits -Kropman (Holland)
28 Punkte l :36:Sl Stunden : 2. Cronjäger -Gayk (Bre¬
men) 25 P .: 3. Skoda -Wilde (Gladbcck) 9 P .: 4. Giebken-
(Münster )-Meisbcrger (Dortmund ) 8 P .; 5. v. Breda
(Holland )-Korte (Bremen ) 7 P .; 6. Mertens (Dort-
mund )-Fischcr (Bremen ).

Radrennen in krefelo
Auf der Krcselder Radrennbahn wurden gestern

Amateurradrennen abgewickelt, die durch die Teilnahme
der Holländer Zwartcporte und Rocß internationalen
Charakter erhielten . Im Mittelpunkt der Veranstal¬
tung stand das Paul -Mühlhoss -Eedenkrcnnen , ein
100-Kilometer -Mannfchaftssahren , das die Dortmunder
Hoffmann/Dichmcycr mit 13 Punkten gewannen . Die
Holländer , die mit Rundcnvorsprung führten , büßten
ihre Chance durch den Sturz Zwarteportes ein . Das
Hauptfahren wurde v« i Zwartcporte gewonnen den
zweiten Platz belegte hier Aehmanns -Kreseld.

Vatjerisch-flchterfalirt
Kurt Gäntzlcr -Chemnitz siegreich

Die Bayerisch - Achtersahrt  über 222 Kilo-
meter , die der Touren -Club Schwabach anläßlich seines
40jährigen Bestehens zum siebenten Male veranstaltete,
wurde zu einem der bedeutendsten « unsportlichen
Ereignisse der Saison . Beim Oberlabacher Berg gelang
es den Chcmnitzern Eänßler  und Richter die aus
süns Fahrern bestehende Spitzengruppe zu sprengen.
Im Endspurt gewann dann Eänßler mit einer Rad¬
länge vor Richter . Beide fuhren mit 6 :21:30 eine neue
Bestzeit heraus , die um 45 Minuten besser ist als die
von Reitmeier -München gehaltene Rekordzeit aus dem
Jahre 1925. Dritter wurde Zöbisch-München in 6:22:10
vor Kranzer -Nürnbsrg 6:26:10. Kürckl-Münchcn konnte
nur den achten Platz belegen.

Krämer Ueberraschungssieger
Das gestern in Dortmund  durchgeführte Straßen¬

rennen war dem vor einigen Jahren auf einer Fern¬
fahrt verunglückten Straßenfahrer Hans Tix -Dortmand
gewidmet. D in der Oessentlichkeit noch unbekannten
Dortmunder Krämer  gelang es, das 90-Kilometer-
Rennen in 2 :17:11 zu gewinnen . Die nächsten Plätze be¬
legten Gratzcck-Dvrtmund , Heuser-Dortrnund , Lchmann-
Dortmund , Kijewski-Dortmund,

Kroßer Sieg Richters
Zu einem ganz großen Erfolg kam der Kölner Albert

Richter  aus der Bufsalo -Bahn zu Paris,  Bei
dem am Sonntag vor gutem Besuch ausgetragenen
Großen Preis von Europa gewann Richter das Finale
der Ersten vor Eeradin und Schercns . Im Endlaus
der Zweiten siegte Lhaillot vor Falck-Hansen und Mar¬

in . Einen weiteren deutschen Sieg kg
1 Kilometer . Der Kölner

tinetri . Einen weiteren deutschen Sieg holte Toni Mel¬
kens im Vorgabefahren über 1 Kilon»
verwies Martinctti und Chaillot auf die Plätze, da¬
gegen mußten sich die beiden Deutschen Richter und
Merkens im Zweisitzersahren mit dem zweiten Platz
hinter Michard/Chaillot begnügen.

wimille Sieger von Reims
Auf der 7,8 Kilometer langen Rundstrecke von

Reims  wurde gestern der Große Marne-
PreiS sür Sportwagen  entschieden , .bei dem
Frankreichs beste Fahrer unter sich blieben. Schon nach
den ersten der 63 zu fahrenden Runden lagWi,nilIe
in Führung . Er ließ sich während der ganzen 493
Kilometer nicht mehr von der Spitze verdrängen und
steuerte seinen Bugotti in neuer Sportwagen -Rekord¬
zeit mit 145 Stdkm . als Sieger durchs Ziel . Auf den
Plätzen endeten die Talbots von Dive , Le Begua und
Sommer.

Sogar5? Soldmedaillen an Deutschland!
Die 19. Internationale Sechstagefaiirt wurde sür unsere Vertreter eine kette glänzender krfolge

Die amtlich« Ergebnisliste der 19. Internationalen
Sechstagesahrt zeigt, daß Deutschland noch weitaus
günstiger abgeschnitten hat , als aus den ersten Er¬
gebnissen hervorging . Von 77 Gestarteten haben 68
die Fahrt beendet und all « 68 wurden ausgezeichnet.
Allein 5 7 unserer Fahrer erhielten die Gold¬
medaille,  an sieben wurde die Silberne und an
vier die Bronzene Medaille vergeben . Das um 21
Mann stärkere Aufgebot der Engländer mutzte sich mit
48 Goldenen , 12 Silbernen und elf Bronzenen Me¬
daillen begnügen.

Im Zeichen echter Sportsreundschaft , die gemein¬
samer schwerer Kamps unter den alten Kämpen schon
seit Jahren geschaffen oder die sich unter den „Neu¬
lingen " jetzt in Wales angebahnt hatte , stand der
abschließende Kameradschastsabend in Nottingham , an
dem auch Korpsführer HUHnlein Gast des Bürger¬
meisters der englischen Industriestadt war . Mit großem
Beifall wurde eine Ansprache des Korpsführers auf¬
genommen , der die freundschaftlichen Sportbezichungen
zwischen Deutschland und England würdigt «.

Im Lause des Abends wurde von der FILM . offi¬
ziell bekanntgegeben , daß der von Korpsführer Hühn-
lein für den Wettbetvevb der Klubmannschaften ge¬
stiftete Preis des Führers des deutschen Kraftfahr-
sports künftig als Wanderpreis  dem jeweiligen
Sieger zugesprochen wird . ,

Tagesbefehl des Korpsführers
Der Führer des NSKK ., Korpssührer Hühnlein,

erließ nach Abschluß der internationalen Sechstagesahrt
folgenden Ausruf : „An die deutschen Teilnehmer der
19. internationalen Sechstagesahrt I Die 19. inter¬
nationale Sechstagesahrt , der Kampf von acht Nationen
um die stolzesten Trophäen des internationalen Motor¬
radsports , ist beendet. Mit über 50 Prozent aller Gold¬
medaillen , dem internationalen Klub -Preis , dem Preis
dos Führers des deutschen Kraftsahrsports und drei von
insgesamt fünf Großen Goldmedaillen der FJCM . kehrt
Ihr wieder nach Deutschland zurück. Viele hundert
zermürbender Meilen hattet Ihr in einem Euch völlig
fremden Lande täglich zurückzulegen und Schwierig¬
keiten mancherlei Art , wie das ungewohnte Links¬
fahren , die Unterschiedlichkeiten der Straßen , die feh¬
lende Ortskenntnis , die Einwirkungen der völlig
anderen atmosphärischen Verhältnisse aus Eure Ma¬
schinen, zu überwinden . Eu « Zähigkeit und Härte
hat allen Schwierigkeiten getrotzt. Der grüne Irr¬
garten des Berglandcs von Wales mit seinen schmalen
gewundenen Wegen und den gefährlichen Kurven , dem
endlosen Wall der die Sicht erschwerenden Hecken, den
Querrinnen und dem reiscnsrefsenden, steinigen Unter¬
grund , vermochten Euch nichts anzuhaben . Die Schule
des deutschen Krastsahr -Eeländesports hat sich als über¬
legen erwiesen . In einmütiger Kameradschaft standet
Ihr Männer des Korps , der ss , der Wehrmacht , des
DTAC . und der Industrie in diesem Kampf zusammen.
Euch geht es nicht um den Sieg der Formationen oder
der Marke , sondern um Deutschland . Mit -- tolz
könnt Ihr aus Eure Leistungen zurückblicken. Ich be¬
glückwünsche. Euch und insbesondere die Mannschaft
der Krastsahr -Kampstruppe -Vcrsuchsabteilung zur Er-
ringung des internationalen Klub -Preises , der Mann¬
schast der NSKK .-Motargruppe Hessen zur Erringunck
meines Preises und die Werke BMW ., NSU , und
Zündapp zur Erringung der Goldenen Medaillen der
FJCM , und danke Euch und Euren nimmermüden Be¬

treuern wix auch bey . Vertretern der deutschen Presse

sür den von einem jeden im Dienst des Ganzen be¬
wiesenen Einsatz."

Telegramm an den Führer
Korpssührer Hühnlein erstattete dem Führer und

Reichskanzler mit folgendem Telegramm Meldung von
der 19. Internationalen Sechstagesahrt:

„Mein Führer!
Ich melde: 18. Internationale Sechstagesahrt aus

englischem Boden erfolgreich sür Deutschland beendet.
Deutschland errang im Wettstreit mit acht Rationen
über SO Prozent aller Goldenen Medaillen , den Inter¬
nationalen Klubprcis , den Preis des Führers des
deutschen Kraftsahrsports und drei Große Gold¬
medaillen der FJCM . Deutsche Nationalmannschaft
nur um zehn Sekunden hinter englischer National¬
mannschaft . Fahrt bestätigt von neuem gute deutsche
Konstruktion , voran BMW . Heil mein Führerl

(gcz.:) Korpssührer Hühnlein ."

Irrgang gewinnt„Rund um Forst"
Bei schwülem Wetter kam gestern aus einer 229,4 stm

langen Strecke „Rund um Forst " die 12, Wieder¬
holung dieses reichsofsenen Wettbewerbs zur Durch¬
führung , an dein sich Fahrer aus allen Teilen des
Reiches beteiligten . Im Hauptwetbbawerb , der als
Vorgaberennen Mischen der V- und L-Klasse gefah¬
ren wurde , glichen die Molloute die 6 Minuten Vor¬
gabe nach etlva 160 Kilometer bei Sommerfeld aus.
Starker Seitenwind aus den restlichen Kilometern
dieß die Spitzengruppe aus 18 Mann zusammenschmel¬
zen. Etwa 5 Kilometer vor dem Ziel rückt« der Ber¬
liner Jrrgang allein ab. Trotz energischer Verfol¬
gung konnte er bis zum Ziel eine Minute Vorsprung
herausholen . Im Endkampf der Verfolgeogrnpp « er¬
wies sich Brandenburgs Straßemneistcr Herbert
Schmidt als der schnellste Mann.

Ergebnis : „Rund um Forst " (229,4 Kilometer ): 1.
Willi Jrrgang (Post -Berlin ) 6 :23:45, 2. Hevbert
Schmidt (Post -Berlin ) 6:24:45, 3. Kvrner -Stunnbogel,

Neuntes Riesengebirgsrennen
Vor 15 000 Zuschauern semd aus der 4,3 Kilometer

langen Strecke Schreibevhau —Landesgrcnze das neunte
Riesengebirgsrennen sür Motorräder und Sportwagen
statt . Zum erstenmal erzielte ein Solomaschinenfah-
rer , Schindel-  Weigelsdorf , aus der 500-oem-NSU.
die Tagesbvstzeit . Der Breslauer Ärudes , der dreimal
startete , war mit dem großen Bugatti schnellster Sport¬
wagenfahrer und nur um drei Zehntelsckunden lang¬
samer als Schindel . Brudes kam mit seinem 2-Liter-
BAlW . noch zu einen, Klasseusieg. Die höchste erzielt«
Durchschnittsgeschwindigkcit >var 89 Stdkm.

Heini Vittmar Sieger
Abschluß der Internationalen Rhön

Der erste Internationale Segelslugwcttbewcrb aus
der Wassert,Ippe in der Rhön wurde gestern abge¬
schlossen und unterstrich deutlich die deutsche Vormacht¬
stellung in, Segelflugsport . Noch einmal war das
Fliegerlager das Ziel Tausender von Zuschauern und
30 000 folgten begeistert de» am Schlußtag gezeigten
Vorführungen die allerdings nicht mehr zum Weil-
bewerb zählten.

Vom ersten Tage an hatte sich Heini Dittmar  -
Deutschland an die Spitze der Bewerber gesetzt, und

bis zum Schluß behauptete er seinen einmal ge¬
wonnenen Vorsprung mit Erfolg . Mit 1662,5 Punkten
verwies er Ludwig Hossmann und Wolsgang Späte
aus die folgenden Plätze , während der Schweizer Sand¬
meier an vierter Stelle mit dem Preis des Korps-
sührers des NSFK . ausgezeichnet wurde . Den Sonder¬
preis für die größte Strecke teilten sich Hanna Reitsch,
Heini Dittmar und der Pole Mynarski sür ihren Flug
am ersten Wettbewerbstag von der Wasserluppe nach
dem Flughafen in Hamburg mit 351 Kilometer . Die
größte Höhe während des Wettbewerbs erzielte der
Pole Zabski mit 3295 Meter , und die längste Flug¬
dauer hatte der Ocstcrrcicher Frena mit 19:01 Stunden
auszuweisen.

Ergebnisse: 1, Heini Dittmar -Deutschland 1662,5 P.
(Preis des Führers und Reichskanzlers ), 2. Ludwig
Hofsmann -Deutschland 1427 P . (Preis des Reichsmini¬
sters der Luftfahrt ), 3, Wolsgang Späte -Deutschland
1325 P . (Preis des Staatssekretärs der Luftfahrt ), 4
Sandmeier -Schwciz 1127 P . (Preis des Korpsführers
des NSFK .), 5. Kurt Schmidt -Deutschland 1116 P.
(Preis des Präsidenten des Aeroklubs ), 6. Hanna
Reitsch-Dcutschland 1104 P . (Preis des Reichsverbandes
der deutschen Luftfahrtindustrie ), 7. Baranowski -Polen
812,5 P „ 8. Zabski-Polen 730,5 P ., 9. Baur -Schweiz
667 P „ 10. Mhnarskr -Polen 575,6 P.

Weserwoche19Z?
Klarer und blauer Himmel und nordwestliche Brise

von 4—6 Sekundenmeter , aufgerauhtes Wasser, das
mit stärker durchsetzendem Ebbstrom sich mit hübschen
Schaumköpsen krönte , gaben den Rahmen sür Regatta¬
bilder , wie man sie selten zu sehen bekommt. Ein
gewaltiges Gewühl von Fahrzeugen von der kleinsten
Jolle bis zum Kreuzer bot einen unvergleichlichen An¬
blick, als pünktlich um 11.16 Uhr der erste Start zur
Wettfahrt Vegesack—Brake —Begesackunterhalb des Bre¬
mer Vulkans erfolgte . In sieben Ablässen konnten
von den gemeldeten etwa 140 Booten etwa 120 star¬
ten. Anfangs mit kurzen und ab Farge mit langen
Schlägen , entwickelten sich prächtige Felder . So recht
konnte man in vielen Fallen das mehr oder minder
große Können der Segler feststellen. Wurde hier eisern
drauflos gcknüppelt , so wurde dort unter Ausnutzung
der schwierigen Stromoerhältnissc geschippert. Aus
halber Strecke sah man „Gertrud " (B. Schmincke. Els-
sieth) in Führung . Eine gute Leistung dieses im zwei¬
ten Start abgelassenen Bootes . Aus der Höhe Km. 36
kam „Klabautermann II " hart auf , der Mann an der
Pinne hatte die Lage erkannt , denn als wegen des
aufkommenden Hapag -Motorschifses „Palazia " „Ger¬
trud " den Schag abbrechen mußte , war es um das
führende Boot geschehen, „Klabautermann " konnte am
rechten User noch etwas mehr Höhe herausholen , so
daß der Vorsprung im Ziel genügte , um im letzten
Augenblick einen hier unterlaufenen Fehler zu korri¬
gieren . „Klabautermann " war außerhalb der Zielmarke
eingelaufen . Ganz hervorragende Leistungen zeigten
die zahlreichen Jungmannen -Boote , die fast alle im
Bezirk Untcrwcscr beheimateten Vereine entsandt hatten.
Für die Jungmanncn -Wettsahrt am nächsten Sonntag
eröffnen sich (omit die besten Aussichten.

Einige Bemerkungen in technischer Hinsicht seien
eingefügt : Die Tätigkeit der Funktionäre darf nicht
durch zu große Ansammlung von Zuschauern an Bord
der Start - und Schiedsrichterboote beeinträchtigt wer¬
den, glich doch das Startboot einem überfüllten Fähr¬
schiff, und an Bord des Begleitdampsers sah es nicht
anders aus . Das eine ganze Anzahl Startnummern
nicht mit dem Programm übereinstimmten , ist ein
sicher abzustellender Schönheitsfehler , die Feststellung
der Ergebnisse wird hierdurch nicht erleichtert . Im
übrigen entwickelten sich in dem Bootsfeld außer¬
ordentlich harte Positionskämpfe , die auf der Talfahrt
nur mit Sekunden entschieden wurden . Ausfallend
selten gelang bei der Talfahrt der so gern gesehene
Sekundenstart , nur „Leichtsinn " (WV . Luv) zeigte hier
eine besondere Leistung . Es gab aber auch verschiedene
Rückrufe und mehrere Boote verschenkten ihre Chance
durch nochmaliges Passieren der Ziellinie , wodurch
der sofortige Ausschluß erforderlich wurde.

Als um 16 Uhr der Ball zur Bergfahrt stieg, sam¬
melten sich alle Boote vor der Broker Uferpromenads.
Die Dünung , hervorgerufen durch den stark aufge¬
frischten Nordwestwind , der dazu noch gegen den ab¬
laufenden Ebbstrom stand , machte besonders den
kleineren Fahrzeugen viel zu schassen. Dafür konnte
aber knapp vorm Winde bis Farge angelegen werden,
wobei einzelne Boote es verstanden , den noch hart
lausenden Ebbstrom durch Ausnutzung der Schlenzen
auszugleichen.

Bis Hammelwarden führte „Trete " (SDB .), um hier
von „Regulus " (WV . Aumund ) abgelöst zu werden,
der aus das Beste mit dem Fahrwasser vertraut , alle
Stromunterstützung auszunützen verstand . „Vineta"
folgte dichtauf . An Huntebake zwang die Weserkrüm-
mung die Boote , geraumer zu halten . „Regulus"
dehnte seinen Vorsprung immer weiter aus und lief
als erster ungefährdet um 18:21,15 Uhr durch das
Ziel . „Gertrud " wurde 18:24,6 Uhr und „Gorch Fock"
um 18:25 Uhr hinter Klabautermann gezeltet.

Aus diesem Grunde verlegte die Wettfohrtleituug die
Wendemarke vier Seemeilen weserauswärts vom Note-
sund entfernt , so daß die Wettfahrt insgesamt nicht
52, sondern nur 44 Seemeilen betrug . Eines der Be-
gleitboote wurde als Wendemarke ausgelegt , das von
den Jachten gerundet werden mußte . Bei dieser Tal¬
fahrt zeigte es sich schon, daß die kleineren Jachten
und Boote mit den größeren Jachten solch lange
Streck zeitmäßig nicht durchhalten konnten . Die Jach¬
ten, die eine halbe Stunde nach den kleineren in Bre-
merhaven gestartet waren , erreichten zuerst die
Wendemarke . Das Negattaseld wurde geführt von dem
50-ym-Seefahrtkreuzer Seeigel , dem im Abstand von
nur 15 Sekunden die Jacht Wiking III folgte, und an
dritter Stelle lag der 50-gni-S«efohrikreuger See¬
forelle. Diel Beachtung fand die Jacht Mathilde , die
von ihrem Eigner , Kpt . Dammann , dem über 80jäh-
rige- KUesten aktiven deutschen Segler , geführt wurde.

Auf der Fahrt weserauswärts lagen die Jachten vor
dem Wind und als erstes Fahrzeug erreichte Wiking III
von R. und O. Ronning vorn MAC das Ziel . Das (Ltzte
Boot traf etwa 1'/> Stunden später in Bremerhavsn
vor der Strandhalle , wo das Ziel war , ein . Im all¬
gemeinen kann gesagt werden , daß diese Seefahrt in
der Weser-Woche ein sehr gutes Ergebnis zu ver¬
zeichnen hat.

Ergebnisse: Wettsahrt V Bremerhaven —Rotefand—
Bremerhaven : Gruppe 1. Wal (SCN Burg ) 9:37:29;
Gruppe L : 1. Hanseat (MRV Wesermünds ) 8:48:35; 2.
Seeteufel (WYC) 9:21:32; Gruppe G : 1. Freiweg (SNC
Werder ) 9:27:08; Gruppe O : 1. Alte Liebe (WV Bre-
merhaven ) 9:40:45; Gruppe sii: I . Man Sinnig (WV
Wulsdorf ) 9:11:19; 2. Als (WM ) 8:42:04; Gruppe k:
Wiking III (WYC) 8:07:42; Gruppe 6 : I . Seeigel
(MRV Wesermünds ) 8:21:00; Gruppe H : 1. Seeforelle
(MRV Wilhclmshaven ) 8:25:01; 2. Seerabe (MRV Wil-
Hclmshavcn) 8:32:30; Gruppe I : Hallo (WV Wuls¬
dorf ) 8:30:19; Gruppe X: 1. Koralle (WYC Unter¬
weser) 8:09:41.

Roji schlug Sgring
Zu den 9. Internationalen Leichtathlciikwettkämpfen

die der VsR. Schlesien Breslau  auf seinem Platz
bei regcndrohcndcm Wetter veranstaltete , hatten sich
rund 3000 Zuschauer eingesunken . In den Einladungs-
wcttbcwcrben kamen die Gäste zu knappen Siegen.
Ueber 400 Meter siegte der Ungar Kopacs in 49,6 Sek.
vor Hamann -Bcrlin in 49,8, der auf der Zielgeraden
noch klar führte , doch kurz vor dem Band abgefangen
wurde . Einen schönen Kampf lieferten sich über
800 Meter Kucharski und der Charlottenburger Linn-
hoss. Der Pole gewann in 1:55,8 mit einem halben
Nieter vor dein Deutschen, der 1:55,9 benötigte . Die
weiteren Plätze in diesem scharfen Rennen besetzten
Braun -Berlin in 1:56,3 vor Motog -Breslau in 1:57,5.
Eine genau so knappe Entscheidung gab es im 3000-
Mctcr -Lauf . den der Polo Noji , Max Spring und der
sich überraschend gut haltende Berliner Jozwiak
gemeinsam bis zur letzten Runde liefen , nachdem Schön-
rack-Wittcnberg schon vorher abgefallen war . Im End-
kamps siegte der körperlich stärkere Pole in 8:36 vor Sp¬
ring in 8:36,1 und Jozwiak in 8:45,4. Zwei 1. Preise holte
sich Feldwebel Lcichum und zwar im 100-Mcter -Laus in
10,7 gegen Matthes -Berlin und Blazejezak-Hannover
in der gleichen Zeit von 11,1 Sek., ferner im Wcit-
sprung mit 7,39 Meter.

Deutscher Sieg im Wasserball
Her Länderkampf Holland —Deutschland zeitigte in Haarlem das Lrgebnls 1 : S

Im städtischen Freibad in Haarlem  fand gestern
vor 3009 Zuschauern der Wasserball -Länderkampf
Holland — Deutschland  start , der mit dem er¬
warteten sicheren Siege der Deutschen  endete.
Mit 5:1 (2:9) gewann die deutsche Nationälsieben
mit Klingenburg , Maier , Gunst , Strauß , Kienzle,
Schneider , Schnitze sehr eindeutig . Holland trat mit
Wocrkom , den Hamer , von Oostrom -Soede , Negier,
Maier , van Aelst, Franken an . Schiedsrichter war
Moritz Blitz-Belgien.

Vor dem Spiel erfolgte der Ausmarsch und die Be¬
grüßung durch den Präsidenten des holländischen Ver¬
bandes , Devris  8. Für die Deutschen dankte Nolte
in herzlichen Worten . Hans S chu l tze -Magdeburg
wurde vor Beginn sür sein 59. Länderspiel geehrt;
Gunst und Nolte überreichten dem Jubilar pracht¬
volle Blumengobinde.

In den Rahmenkämpsen  zeigten Hollands
Schwimmerinnen ihr Können . Die 199 Meter Kraul
gewann van Been in 1:99,6, während das 299-Meter-
Brustschwimmen T . Waalberg in 3:95,4 crsolgreich sah.
Einen überlegenen Sieg im I99-Meter -Rückenschwimmen
in 1:17,4 holte sich Senst , Hollands hoffnungsvolle
Nachwuchsschwimmerin.

Suter Schwimmernachwuchs
in Brandenburg

In Ebcrswaldc , der grünen Stadt der Mark.
wurden am Sonntag im Städtischen Bad die Schwimm-
Mcistcrschaftcn des Gaues Brandenburg abgeschlossen.
Die nachstehenden Leistungen zeigen, daß neben der
Spitzenklasse auch ein ausgezeichneter Nachwuchs in
Brandenburg vorhanden ist.

Ergebnisse: (Männerü 199 Meter Kraul : Becken-
brecher (Spandau 94> 1:91.9: 290 Meter Brust : 1.
Tempc (Eharlottenhurg 87) 2:56.2; 1509 Meter Kraul:
1. Heinz Arendt (Poseidon ) 29:29,5; 209 Meter Kraul:

1. Plath (Wiking ) 2:18, 2. Arendt 2:22,6. Kunst¬
springern 1. Marauhn (Poseidon ) 149,33 Punkte ; 4mal-
299-Meter -Brust : 1. Spandau 94 12:29,6; 4mal -109-
Mctcr -Kraul : 1. Spandau 94 4:18,9. Frauen : 190-Mcter-
Kraul : 1. Gisela Arndt (Nixe) 1:99, 2. Inge Schmiß
(Spandau 04) 1:19,1, 3. Ursula Pollack (Spandau 94)
1:12,4; 299-Meter -Brust : 1. Pollack 3:13,9, 2. Traute
Engclmann (Nixe) 3:15; Kunstspringern 1. Suse Heinz
Heinz (Schöncbcrger DSV .) 90,86 Punkte ; 400-Metcr-
Lagenstasfel : 1. Nixc-Charlottenburg 5:52,9.

Hamburger Ruderregatta
Ein strahlender Sonnentag schuf den farbenpräch¬

tigen Rahmen , den die „Große Hamburger " als Haupt-
veranstaltung des norddeutschen Rudersports benötigte.
Allerdings war mit der Sonne auch ein ziemlich böiger
Wind gekommen, der den Ruderern sehr zu schaffen
machte. Bei vollbesetzten Tribünen waren zahllose
Boote am Start . Traditionsgemäß wurde als fünftes
Rennen der Kampf um den Senatsachter entschieden,
der das „Blaue Band der Elbe " bedeutet . Fünf Boots
traten zum Nennen an , von denen der Berliner RC.
nach seinem überlegenen Siege im Jahrhundertsachter
am Tage zuvor hoher Favorit war . Die Berliner recht¬
fertigten die allgemeine Erwartung durch einen wei¬
teren klaren Sieg über Wratislavia Breslau , Erster
Kieler RV , Renngcineinschast Wiking Berlin und Ox¬
ford Univcrsith Boat Club London in dieser Reihen¬
folge. Die Zeit des Berliner RC . mit 6:14,6 Min.
bedeutet zugleich neuen Bahnrekord . Eine Ilcbcr-
raschnng gab es vorher im Eisten Einer tAlstcr -Pvkal),
wo der Berliner Westhofs vor Willi Füth klar zum
Ersvlg kam

Der Brem  e r R V. von l882 belegte am Sonn¬
abend einen dritte » Platz und ßolte sich am Sonntag
im .Ersten Senivr -Bierer m St lsinter dein Berliner
NV. von 1876 einen beachtlichen zweiten Platz w
7:53 Min . Sonst gingen die Vertreter der Wescrstadt

leer aus.
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